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ermeifter, — Arnd, Kaufmann. Adler, Maus 
„Hachmann, Waffenſchmidt. — Bartſch, Ernſt 
Sam. Lohgerber. — Bartſch, Eruſt Gottfr. Lobgerber. — 
Bariſch, Gottlieb, Lobgerber. — Baumgart, Caͤmmerer. — 
Beier, kathol. Rector. — Bormann, evangel. Rector. 
Böll, d. S. W. befl. — Böttger, d. S. 88. befl. 
Brandes, Kaufmann. — Brieſel, Anton, Gaftwireh, 
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unke, W. befl. ‚ ; 
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tor in Rhonſtock. — Höfichen, Schullehrer in Peterwitz. 
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liter in Altjauer. 
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, irſt, Een Br Depperadort -.. Knobloch, 
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wg, kehnſchol in Wilmanns dorf. 
Maiwald, Feldwebel in Neumark, — Mathefis 


us, waer in Koiffau. — Münfter, Gutsbeſitzer in Radel. 


Plerlich, Schullehrer in Pfaffendorf. — Nix⸗ 
dorf, , baude n Altjauer. 

, Oberländer, Paſtot in Heinersdorf. — Opitz, 
gandgutsbefige in Altjauer. 

„ Pobl, Fabrikaut 1 Haſelbach. — Pohl, Das 
moſtweber daſelbſt. — Poſtel, Cantor in Parchwitz. --- Poſt⸗ 
Ki ee | in Gerlachsdorf. --- Primke, Lanbgutsbeſitzer 
n Poſchwltz. 

Nee Dnander ı Schullehrer in Altjauer. 
Rabe, Handelsmann in Ditterebach. --- goble, 


der, Cantor in 190 0 —— 1 Oberamtsarchivar 
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Geſchichte und Beſchreibung 
der ſchleſſchen 


Furſtenthums hauptſtadt 


Jauer. 


I 


Zweiter Theil. 


Einleitung. 


Ken Schriftſteller 'geräch leichter ins Gebraͤnge, 
als der Geſchichtſchrelber. Sein Beruf heiſcht Uns 
partheilichkeit und Warheit; allein — iſt es 


Folge verfeinerter oder verfchlimmerter Denkart — 7 


N 
| 
| 
N 
f 
| 
man will dieſe Göttin nicht überall im ſchlichten Gen 
wande der Natur, ſondern im Modeceſtum, das 
1 . heißt, 


r 9 * 7 
N 7 1 


SER | 
elßt, Halb verhüllt, auftreten ſehn, haßt bre 
erehrer und rückt gegen fie mit dem Gaͤnſeklel ins 


Feld. (*) | 


Dleſer Umſtand veranlaßt mich, auch dem zwel⸗ 
ten Theile unſrer Stadtgeſchichte eine Vorrede zu ges 
ben. Er beduͤrfte ſie nicht; Plan und Epochenab⸗ 
thellung kommen mit dem erſten überein, nur mit 
dem Unterſchied, daß zur Beförderung. des Zuſam⸗ 
menhanges, wenlger Epiſoden der allgemeinen files 
ſchen Geſchichte nothwendig find, Aber die Zelt⸗ 
rechnung befiehlt bald anfangs — Klrchenge— 
ſchichte zu etzaͤhlen; ein kritſſches Kapltel!! 


Schon polleiſche Vorfälle wollen mit ausgeſuch⸗ 
ter Behutſamkeit vorgetragen ſeyn, weit vorſichtiger 
Religions und Kirchenſachen. Hier, wo das Spruͤch⸗ 


wort: „viel Kopfe, viel Sinne“ am fuͤglich⸗ 


ſten anwendbar iſt, erregt die leiſeſte Berührung eis 
ner mißtoͤnenden Sate — Nervenſchauer. 


* 
* 


Entſchluͤpfen dem Hiſtoriker etwa Bemerkungen 
uͤber den blerarchifchen Unfug im Mittelalter, hängt 


er dieſem kein Maͤntelchen um, ſtellt er ihn in voller 


Bloͤ⸗ 


(% 8, Neue Monatſchr, zur geſelllgen und angenehmen Un⸗ 
terhaltung. 1803. S. 167, ze. — Sch und jeder Menſchen⸗ 
freund wird dieſem Flugblat lange Dauer wuͤnſchen. Der 
Ertrag davon vermehrt den Unterbalt eines braven Schul: 
b der ihm, wie gewöhnlich ; ſparſam zugetheilt 
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. 
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d 


Bloͤße zur Schau; — gleich beklagt man fich, als, 


ten Gährungsſtof aufgerüuͤhrt zu ſehn; befuͤrch⸗ 
tet, daß die meppitifche Luft deßelben das Gehirn der 


Sefer beizen, ja wohl gar die aufkelmende Toleranz 


erſticken duͤrfte. Oder man ſchreit über Un muͤn⸗ 


dige, welche über Dinge aburtheln, die 


ſie nicht verſtehn. Sonderbar! als ob die 
Weisheit immer den Schatten raßelnder Baͤrte zum 
Obdach waͤhlen muͤßte; als ob nicht auch hochbejahr⸗ 
te Autoren zuweilen ſchlefe Urthelle fällen koͤnnten.!! 


Warum ſoll aber ber ehrliche Geſchichtſchrelber, 5 


der ohne Menſchenfurcht und Menfchengefälligkeit , 


(vorausgeſetzt, auch ohne haͤmiſche Beziehung auf 
gleichzeitige Subjekte,) blos wiederglebk, was in 


den Quellen aufgezeichnet ſtand, die Fehler jenes fin⸗ 
ſtern Zeltalters buͤßen! Iſt es feine Schuld, daß 
einſt die Grade Fünftiger Belohnungen nach Wohle 
thaten gegen die Kirche und ihre Diener abgezirkelt 
und unter ſolchen Bedingungen oft abſcheuliche Ver⸗ 
brecher entſeßelt wurden? 


Kaun man es ihm zurechnen, wenn Aufklärung 


vormals der bequemern Unwißenheit ein Dorn im 


Auge war; Aberglaube unter dem heiligen Nahmen 


Relig ton prangte und leztre von herrſchſuͤchtigen 

Lehrern zur Erreichung weltlicher Abſichten gemiß⸗ 

braucht wurde? Es iſt 1 0 traurig, daß Be⸗ 

gebenbeiten der Art ſich wirklich eräugneten, aber 

demohngeachtet kein Grund abzuſehn, warum fie 
5 ver⸗ 


RE a . | 
1 3 


e 


Be: 


* * 


bverſchwiegen bleiben, oder mit Glaſur 


überzogen werben müßten!? 


Gefchichte iſt ein Panoram des Welttheaters, 
wo angenehme und widrige Bilder dem Blick des 


Zuſchauers begegnen. Die Gegenſtaͤnde wechſeln in, 


der Moral, wle in der Natur, und es erglebt ſich — 


in Räckſicht klechlicher Veränderungen — felgen. 
des Reſultat; 


Waren die vergangnen Peroden reich an Bar⸗ 
barismen; fielen Huß und Hieronymus als 
Blandppfet des Fanatismus; veranlaßte die Hart⸗ 
naͤckigkeit der koſtnitzer Väter den blutigen Hußiten⸗ 
krieg; überlieferte Capiſtran zur Ehre Gottes die 

Juden den Flammen; erzwang Tetzels und Con- 
1025 ärgerlicher Ablaßkram die laͤngſt erſehnte Re⸗ 
formatlon; Durchzog b. La Mormaine an der 
Spitze Achtenſteiniſcher Dragoner Schweidnitz 


und Jauer, die daſigen Proteſtanten durch Folter 


und Exil zu ſeinen Glauben zu zwingen; ſuchten 
endlich die Cab alen der Jeſuiten den weſtphaͤllſchen 
Frledensſchluß zu vernichten, damit der dreyßigjaͤhri⸗ 


ge, der ſchrecklichſte aller Religionskriege, ferner wuͤ. 


thete — ſo ſchaudert, ſo empoͤrt ſich das menſch⸗ 
liche Gefühl und wehmuͤthige e ſteigen 
in uns auf. 


Aber Gedult, nur einige Jahrhunderte ſpaͤter, 

wir erblicken die erfreulſchſten Auftritte, lernen jene 

Greulſcenen vergeßen und werden mit dem Alterchu⸗ 

me verſohnt. Mehrere Staaten Deutſchlands, wo 

noch kuͤrzlich die Inquiſition haußte, e 
* je 
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zt rei ner, Aufklärung den Zugang. Nachgleblg⸗ 
keit vertritt die Stelle des ehemaligen Infallibill⸗ 
taͤtswahnes; das trotzige Pochen auf angenom⸗ 
mene Meinungen unter den Chriſten mildert ſich und 
wie entdecken mit ſtillem Frohgefuͤhl, daß Dulbung 
nun weniger von der Obrigkeit geboten werden 
darf, ſeltner Folge alltäglicher Convenienz iſt. 


Selbſt die Kloͤſter, worinne einſt der Müffig« ' 
gang nebſt feinen Gefaͤhrden thronte und oͤſtrer Diebe 


und Mörder ein Aſyl fanden, nähern ſich heut zu, 
Tage wieder der Urbeſtimmung ihrer Stifter, werden 
Pflanzſchulen zur Bildung rechtſchaffner patrio⸗ 
tiſcher Bürger und erwerben ſich den Seegen der 
Nachwelt, (**) 


Indeßen find dieſe vorthellhaften Veranderungen n 


nicht Wirkung des Zufalls, ſondern von Maͤnnern 
hervorgebracht worden, die Kenntniße mit Freimuͤ— 
thigkeit zu paaren wußten, um — unter Beguͤnſtl⸗ 


gung der Regierung — den Aberglauben zu bes 


ſtrelten, eingewurzelte Vorurtheile auszurotten, 
Menſchenſatzungen von Rellgionsprinclpien ab⸗ 


zuſondern und die Scheidewand zwiſchen Katholl⸗ 


ken und Proteſtanten allmaͤhlig zu entfernen. 


Schleſien, das ſeit 1618 — 1740, mehr oder 


weniger unter Glaubensbedruͤckungen ſeufzen mußte, 
gieng benachbarten Landern mit ſchoͤnem Belſpiel vor. 


Hier nahm zuerſt der preußiſche Adler — ein kraͤfti⸗ 
ger Ableſter Wa Banblitze — verſchiedene 
Con- 

69 S. A, Brest, Almanach A. Burgund. 
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0 
Conſeßlonen in Schutz, und izt vollenden die welſen 
Verfuͤgungen des Füͤrſtbiſchoffs — ber warlich 
fein Hoch würdig ſt nicht als eitle Tittulatur führe, 

— das angefangne Werk. Einverſtanden mit un» 

a een erhabnen Monarchen, trift der tolerante Herr 
Anſtalten, die feinem Charakter ein bleibendes Denk⸗ 
mal errichten und die belterſte Zukunft eröffnen, 


Daß die ihm untergeordnöte Gelſtlichkeit dem 
biſchoͤfflichen Oberhirten willig die Hand bietet, ſehn 
wir an dem wuͤrdigen Kleeblat der unſrigen. Wer 

kann es laͤugnen, daß die redlichen Bemuͤhungen 
derſelben ſchon ſchwellende Bluͤthenknoſpen tragen, 
und der Saame gelaͤuterter Religionsbegriffe den ſie 
mit voller Hand von den Kanzeln, oder in den ihrer 
Aufficht anvertrauten Schulen ausftreun, ul? 
tige Fruͤchte verſpricht? 


Doch man muß der Geſchichte nle vorausellen. 
Was im Verlauf der erſten Haͤlfte meines hiſtori⸗ 
ſchen Werkes vielleicht Aufſehn machte, wird ſich in 
der andern entwickeln. Die freundliche Aufnahme 
von Selten des Publikums — wofür ich hier oͤffent⸗ 
lich danke — iſt unwiderlegbares Zeugnis, daß 
reine ungeſchminkte Warheit bis izt noch nicht alle 
Goͤnner verlohren hat. Ich werde Ihr treu bleiben 
um ſortdauernd die Gunſt meiner Leſer zu verdienen. 


Jauer, den 27. Dezemb. 1803. 


der Verfaſſer 
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Jauer unter Oeſterreich. 


Jahr Ehr. 857 — 1740, 
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und andre Merkwürdigkeiten. 
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Inhalt. 


Ferdinand I. — Reſormation — Tumult der 


Bauern von Peterwitz — Erbauung der Waſſer⸗ 


kunſt — Einrichtung des Winterjahrmarkts — 
Die Walkmuͤhle und Brücken aufgefuͤhrt — 
Meilenbermeßung — Steuerkasaſter — Polizey⸗ 
weſen — Vorfaͤlle mit der St. Barbarakirche — 
Maximilian II. — Neue Kitchenverordnungen 
— Die Schule auf die Engelsburg verlegt — 
Der Striegauer Thurm — Rudolph II. — ſtei⸗ 
nerne Waßerhaͤlter angelegt — erfted Stangen⸗ 
vogelſchuͤßen mit Armbruſt und Polzen — Zwei⸗ 


ter Brand auf den Funfzighuben — Gregersdorf 


— Abſchaffung des welſchen Zeigers — Mathias 
II. — Verbeßerung des Handelſtandes — Fer⸗ 
dinand II. — Der dreyßigjaͤhrige Krieg — Die 
Lichtenſteiniſchen Dragoner, Apoſtel der Jeſuiten 
— Ferdinand III. — Totalbrand der Stadt — 
Die Burg — Stiftung und Bau der Friedens⸗ 
kleche — Leopold J. — Stadtſpritzen — Erſtes 
Buͤchſenſchelbenſchuͤßen — Urſprung des Nonnen⸗ 
kloſters — Joſeph I. — Kirchenjubelfeſt — Accis 
fe — Errichtung des Lyceums — Statuten — 


Karl VI. — Poſtweſen — Der Schatz beym 
Hoſpitalbau — Thaddaͤusſtalue — Kirchendleb⸗ 


ſtaͤhle — Die Brunnen in Plumpen verwandelt 
— Verſchoͤnerung der Stadt. — Ungluͤcksfaͤlle 


— 


cc Wb 


Erſter Abſchnit. 


1527 — 1740. 


We. die Begebenheiten det ganzen Menſchenge⸗ 
ſchlechts, oder auch nur das Privatleben einzelner 
Mitglieder ſtubirt, wird durchgehends bemerken, daß 
mancher an ſich unbedeutende Vorfall, die wichtig⸗ 
ſten Folgen gebahr; auf Geiſt, Charakter und Ver⸗ 
haͤltniße, oft Jahrhunderte lang wirkte; Relche zer⸗ 
ruͤttete, Kronen entriß und gab. Hier einen aus 
der Dunkelheit ans Licht zog, dort einen andern ins 
Chars der Vergeßenheit begrub. Dem auf dle hoͤch⸗ 
ſte Stufe der Ehre empor half; jenen ins ttefſte 


Elend herabſtuͤrzte — — kurz daß Geſchichte nichts 
anders, als eine eee Kette von Urſachen 
und Wirkungen iſt. e © 


Der fruͤhe Tod e e gd 


bey Mohacz kann als Beleg dazu gelten, Hätte nicht 
der ungeſchickte General Paul Tomory und ein 
bigotter Erzbiſchoff, den jungen Helden zur Toll⸗ 
kuͤhnheit gereizt, unfer Vaterland wäre ‚vielleicht nie 

0 25 5 


1527 rue 3 
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16 1527 — 1740. 


einem Regentenhauße unterthaͤntg worden, das ſei⸗ 


ner gumuͤthigen Bewohner Patriotismus fo ſtrenge 
pruͤfte, ihre Freigebigkeit ſo oft in 1 naßgi. ' 


Ludwig hinterließ keine leiblichen erben, aber 5 
eine Schweſter, welche mit 


Ferdinand I. 
vermaͤhlt war. Dieſer Herr, roͤmiſcher König und 


Bruder des Kaſſers, (Karl V.) bewarb ſich daher 
um Ungarn, Schleſien und Böhmen. Die 


Ungarn waͤhlten ihn ohne Widerrede zum Oberhaupt; 


bie Boͤhmen, nach vorhergegangner Erklaͤrnng, daß 


er feine Anſpruͤche nicht auf ein Erbrecht ausdeh⸗ 


nen wolle; und Schleſien — wahrſchelnlich als Boͤh⸗ 


men einverleibtes kand — wurde nicht einmal 


befragt. Die Staͤnde murrten zwar, aber Fer⸗ 
dinand bediente ſich, ihren Unwillen zu beſaͤnfti⸗ 
gen, elnes Altern und neuern Regenten gewohnlichen 
Vehlkels — er beſtaͤtigte alle Ihre und 
Rechte. 0. 


Selne polleifchen Haͤndel mit Ben von Sin 
plolia Großfuͤrſten von Siebenbürgen, welcher 
ſich zum Gegenkoͤnlg aufwarf, die Ottomannen zum 
Beyſtand rief und ihm nicht ehr die Waffen wegzule⸗ 
gen erlaubte, bis er Un garn mit ihm gethellt hatte; 
brachten Schleſien 1527 um drey Tonnen Gold. 
Ferdinand — was Oeſterreichs Beherſcher bit 

g ht 
gaht Confirmation der ſauteſchen Vriolleclen, 65 An, 


*. 


17% — 1740. 17 


lit nicht unterlaßßen — machte jenen Prioatkrleg zum 
Reichskriege, und wußte die Muſelmaͤnner als 
fo gefährliche Feinde der Chriſtenheit anzuſchwaͤrzen, 


daß nicht nur Deutſchland, ſondern auch ſeine un⸗ 


terthauen in den Erbſtaaten, jeden gefoberten Bel⸗ 
trag ohne Einwendung herſchoßen. ce 

Von Selten unſres Landes geſchah ſolches um 
ſo bereltwilllger, da der König, der noch unter ſel⸗ 
nem Vorgänger angefangnen Kirchenreformatl⸗ 


on, fein Hindernis in Weg legte, es blos bey 


ſchriftlichen ermahnungen und Drohungen bewen⸗ 
den ließ; (2) weswegen das große, dem chriftlichen 
Europa heilbringende Werk ſchnell zur Vollendung 
reifte. N a Erd 

Lehre und Lebenswandel der Cleriſey hatten bie 
Gemüther laͤngſt darauf vorbereitet, Selbſt der ans 
gegriffene Theil, nemlich die Kathollcken, ſtellen dleß 
nicht in Abrede. Ich berufe mich auf das Zeugnis 
ihrer Hiftogifer, obgleich nichts muͤhvoller iſt, als 
ſich zwiſchen den Meinungen zwey ſtreitender Partheil⸗ 
en hindurch zu ſtehlen, ohne der einen, oder der an⸗ 
dern weh zu thun. (33) . 

e 


* 
N 
x 


Cars, 


%) Eln ſcharſes Edikt von Ihm 1528 verhnt evangeliſche Mres 


digten bey Strafe des Schwerdes; allein dabey blieb es 
auch, und politiſche Verbaͤltuiße machten jene Drohung 


Weh 127 2 
(30 Ha, wo es auf religtizſe Meinungen ankömmt, Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſelten gewißenhaft verfahren, findet der unpar⸗ 
u 1 Drltte überall gordiſche Knoten zu loͤfen. Ma 
leſe die Profan⸗ und Kirchengeſchichte von katholiſcheu ode 
proteſtantiſchen Schriftftellern bearbeltet — fie ſitoit von 
Parthellichkeit, Animoſitaͤt, Schimpfworten und Prahler 


rey. Man leſe die Geſchichte des ide hrigen Kriegs 


N Meife Ming ne RlEh isdn SRG 
1 ür einer, y wey ver edne 
befeprieben worden find. DEE. DER lege 


* 
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Carbinal Hoſius ſchreibt frelmuͤthig (40 daß 
die Geiftlichkeit durch ihr aͤrgerliches Benehmen zu 
jener Glaubens verbeßerung Anlaß gab, und Bel⸗ 
larmin „bleſer kuͤſtige Verfechter des we 
mus, ſagt: (50 d 


„Einige Jahre, ehe die Lutherſchen und Calolnl⸗ 
„ſchen Ketzereſen aufkamen, war, wie glelchzelti⸗ 
„ge Schriftfteller bezeugen, keine Strenge bey 
„den geiſtlichen Gerichten, Feine Zucht in Abſicht 
der Moralltaͤt, keine Keantnls theologlſcher Wl⸗ 


180 b keine Ehrfurcht für heilige Sachen 


„— es war gar feine Religion mehr übrig.” 


Man wollte zwar von Zeit zu Zeit dem Uebel 
ſteuern. Die Synodalverordnungen der ſchleſiſchen 


Biſchoͤſfe geboten der Geiſtlichkeit; ſtch mit keinem 


ſchmutzigen oder niebern Handwerk abzugeben; keine 

Sleifcher oder Schenkwirthe zu ſeyn, kelne oͤffentli⸗ 

chen Beiſchlaͤferinnen, zu halten; keine olelfarbigen 

Kleider zu tragen u. dergl. m, (6) Man hielt Con⸗ 

cllien Über Haupt und Glleder der abendlaͤnbiſchen 

Kirche; lnzwiſchen, fo oft dabey die Paͤbſte gebemuͤ⸗ 

thigt, fo bitter ihre Aufführung getadelt wurde, ja 

ſte dleſes roh eingeſtehn mußten; (70 blleb es beym 
al⸗ 

09 G. Aeblacz eingeriiues ange Ir Theil S. 93, 

(5) Conc, 28; Opp. Tom, * 

(46). Alo 2, goter Brief, 

7) In der Juſtruktion, welche der sit Nuntius unter 
Lübwigs Regiment nach Schleſien brachte , lauten des 
Pabſtes eigne Wokte! „Daß Bisher un würdige Perſo⸗ 

gen auf dem beiltgen Stubl geſeſſen, große Irrthümer 

und RN brauche ia der Kirche eingeſchlichen wären und 
bas Wort Gottes nicht ſo un worben, als es ſch of) 
e hatte.“ G. ſchl. K Geſch. S. 143. g 1 
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alten, well jeder Theil mit der Ueberßeugung Recht 
zu haben, oder dem Vorſatz Recht zu behalten, von 
dannen ſchied. | 


Die Stufenfolge ber Clerlſey, vom Cardinal bis 
zum Latenbruder, zu ſchlau das Anſehn des roͤmiſchen 
Stuhls zu verkleinern, ließ feiner Waagſchale immer 
den Ausſchlag, und die Paͤbſte mochten mit ihren 
Unterhirten anch nicht brechen. Warum? Berel⸗ 
cherung war ein Hauptgegenſtand der Hlerarch ſe 
und die Geiſtlichen, nach ihren verſchledenen Wuͤr⸗ 


deen, eben ſo olel Candle, wodurch die Guͤter dieſer 


Welt in den großen Schatz der Kirche floßen. 
Daher die ſinrelche Erfindung den Kern der Re⸗ 


ligion in eine Schale von pomphaften Ceremonlen zu 


verſtecken, welche ſaͤmtlich dahin abzwekten, die 
Boͤrſe ihrer Bekenner in Contributlon zu ſetzen; da⸗ 
her das, ſtete anpreiſen des Verdlenſtes guter 


Werckel Rom taxlrte die Cleriſey und dieſe wleder 


die kaſen. Außer Zehnten und Annalen wurs 
den nach und nach immer mehr Mittel erdacht, dle 
Schwelgerey der Kirchendiener zu unterhalten. Der 
Weg zur Seeligleit ward täglich, koſtbarer umd mehr 
mit Zoͤllen und Auflagen beſchwert, als eine Lande 
ſtraße. eas 22 


8 Die Religion Er doch nicht dieſe, ſondern 
ein an ihre Stelle gekommener Miſchmaſch aberglaͤu⸗ 


biſcher Lehrſaͤtze, die dem Verſtande nichts zu den⸗ 


ken, dem Herzen uſchts zu empfinden darboten, vor⸗ 


getragen In einer fremden Sprache — wurde immer 


B 2 1 21 we⸗ 


„ 
* 
er 
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weniger ‚gefchäge, indem die Weltgelſtlichen, denen 
als Pfarrern eigentlich die Seelſorge oblag, unge⸗ 
ſcheut Simonie trieben, ſich mehr um ihre Einkünfte, 
als ihr Amt kuͤmmerten und die Moͤnchsorden ſich 
zum Theil durch ungeſtuͤme Betteley, das zudringliche 
Einmiſchen in Welthaͤndel (8) und unanſtaͤndige 
Zaͤnkerelen unter fh . lächerlich j 1 und ver⸗ 
aͤchtlich wachten. 


So piel zur Rechtfertigung der aͤngſtlichen Sehn⸗ 


ſucht, womit die Chriſten jener Periode eine Refor⸗ 
matlon verlangten. Vielleicht wäre ihr Wunſch noch 
länger unerfuͤllt geblieben, hätten nicht eigne Fehler 
der roͤmiſchen Curie biefelbe bewirkt. Pabſt Leo X. 
ein Beſchuͤtzer der frelen Kuͤnſte, wollte den Bau der 
praͤchtigen Peterskirche vollenden. Das foderte uns 
geheuern Aufwand. Der hell. Vater mochte ſelnen 
Schatz nicht anzapfen und die deutſchen Füͤrſten konn⸗ 
ten unmittelbar nichts dazu beytragen, well der 
Daͤrkenkrieg ihre Finanzen erfhöpfte, Alſo nahm 
Leo feine Zuflucht zu Indulgenzen (deren Fabrlkatlon 
nicht viel koſtete,) und verpachtete, fie geſchwinder, 
in Umlauf zu bringen, 4885 Sort 5 Beit 
kaner enden. 


Die gewelhten Pächter unkerließen nich ige‘ 
Wege einzufchlagen, wobey auch fie noch etwas ges 


winnen konnten; ſie verkauften ihre Waare theurer, 


als ſogar der Pabſt begehrte, ihr Geſchaͤfte artete in 


ehe kucrhungen Wu cher aus. 3 N) 0 an Te 6 t 


der 


0 e befahl dehwegen 1497 bei Breslauer Mogileut, 


aß er keinen Eleriker zu Vormun oſchaften, oder andern 
weltlchen ce und deren e tulaßen jole. 


* 


1527 — 1740. ot 


der unverſchaͤmteſte — kam nach vielen Kreuz und 
Querzuͤgen durch Oberdeutſchland, nach manchen ers. 


llittnen Ungemach, 1517 in Wittenberg an, wo 


eben der Exauguſtinermoͤnch Luther als Profeßor 
lehrte. Sein Orden hatte vorher das Gewerbe ſol⸗ 
cher Collekten beſeßen, er kannte folglich die dabey 
im Schwange gehenden Mißbraͤuche, widerſetzte 
ſich mit Abſcheu dem privilegirten Ablaßkraͤmer und 
brachte es durch Controverspredigten und öffentliche 
Druckſchriften dahin, 1 Detzel die Stadt räumen 
mußte. 


guthers Saller verbreiteten feine Grundſite 
bald durch ganz Deutſchland und endlich auch in 
Schleſien. Hier hatten bereits 15 18 und frühee 
Detzel (9) und mehrere ſelnes Gelichters Indul⸗ 
genzzeddel fell geboten, aber wenige abgeſezt. Der 
Biſchoff und das Breslauer Domkapitel ſuchten es zu 
hindern, und erklaͤrten: es wären ſchon fo viele Ab⸗ 
laͤße in Breslau gepredigt worden, daß das Volk ne 
herzlich fatt hätte und verſpottete. n 


Unter ſolchen Umſtaͤnden und bey ſolcher Gemits⸗ 
ſtimmung mußte die neue Kirchenreform raſche Fort⸗ 
ſchritte machen. Niemand ſezte ſich mit Gewalt da⸗ 
gegen. Viele höhere Geiſtlichen, ſogar bie bres⸗ 


lauiſchen Biſchoͤffe ſtanden mit dem Reformatoren im 


Briefwechsel ; Herzog Friedrich II. von Liegnitz 
B 3 er- 
(9) Er baute rie die Hetns Barbanfircheiu Friedberg am Oueis 
Naſo, S. 238, wo aber die Jahrzahl son ein Drukfehler iſt. 
(10) Man verwahrte beſondre Indulgenzkaſten in den Kirchen, 
Alus dem in der hleſigen Pfarrklrche erhob Nikol Gre 
. 7 149. 14: ungay. sion, u rhelm. Flor, und aut. 


h 
N 
N 
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erlaubte evangeliſche Vorträge auf den Kanzeln und 


der Markgraf Georg von Brandenburg wurde ihr 
Schutzengel am koͤniglichen Hofe. f l 


Genug. Es war nothwendig, daß die, aus 
dem rechten Geſchichtspunkte betrachtet, nicht un⸗ 
billige, damals aber uͤberſpannte Verehrung 
frommer Blutzeugen und andrer Perſonen von aus⸗ 
gezeichneter Herzeusguͤte, herabgeſtimmt, der damit 
verwandte, zulezt durch ſchaͤndllehen Betrug aufges 
drungne Glaube an Wunderkraͤfte vorgebli⸗ 
cher (11) Reliquten finfen und mehrere Gauke⸗ 
leyen abgeſchaft werden mußten, — bevor dle Reli⸗ 
gion ihre heilige Urgeſtalt wieder bekommen und dem 
g weck des Seifters gemäß, Fuͤhrerin durchs Leben, 
Troͤſterin im Tode ſeyn konnte, ö Le 

Dieſes Geſchaͤfte war Luthern vorbehalten. 
Seine edle Dreuſtigkelt, ſein ſtandhafter Muth und 
deutſche Redlichkeit brachen die Bahn. Das Volk, 
froh einen, Mann zu wißen, der ihm Mittel angab, 

0 aus 
(n) Aus Roms Katakomben ſchlckten bie gewinnfüͤchtigen Paͤb⸗ 

ſte ganze Fuder Knochen, unter der Firma Märtyrerge— 

beine, nach Deutſchland, und ſchon damals lächelte der 


aufgeklaͤrtere Katholik wenn ihm bin und wieder in Klö⸗ 
fein: ein Kosten mit ägpptiſcher Finſternis gefüllt. — 


Grürfe von Elias Mantel; — Manna; — eine Sproße 


von Jakobs Himmelsleiter? — Stroh aus der Krippe 
Jeſu; — Windeln von ihm; — das Meßer, womit e 
beſchnitten worden; — der Schwanz des Eſeis, worau 
er geritten; —, Nägel und Hol; von feinem a Fi 
der Speer womit er erſtochen wurde; — der Strick des 
Jubas; . eine Feder aus dem Fluͤgel des Engel Gabri⸗ 
els; — die Strumpfbaͤnder, Haäaxe und Zaͤhne der Jung⸗ 
0 8 eh 510 854 nn 4400 ae 
Wurden. S. de ts Tromb; andiung 
über Neltauienbetrug. RM 
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aus den Sklabenketten bes geiſtlichen Deſpotfsmus 
zu entkommen, gebrauchte ſie mit einem Elfer, der 
an Enthuſiasmus grenzte, und die Fuͤrſten — laͤngſt 

der Intriguen des Vatikans uͤberdruͤßig, aber zu 
ohnmaͤchtig ſich thällg zu widerſetzen — lleßen es 
N ; 


Uebrigens darf man nicht ſtaunen, wenn anfangs 
alles babey fo fill, orbentlich und friedlich abllef. 
Das verbeßerte Religlonsſyſtem führte noch keinen 
eigenthuͤmlichen Nahmen, den Menſchen, die an 

ö Kleinigkeiten kleben, oft mehr als die Sache ſelbſt 
anftößig finden. Auch meinte man nicht die, alte 
Religion, ſondern nur ſie verunſtaltende Gehraͤuche 
veraͤndert zu ſehn, zumal da in der lithurgiſchen 
Form alles blieb, was ohne bem weſentllchen zu ſcha⸗ 
den, beybehalten werden konnte und ſogar noch izt 
anzuteefen iſt. (12) 


4 
2 


Manches Ktlrchengefeß fah man um fo lieber ent⸗ 
ſchlummern, well es mit dem Naturrecht nicht zu⸗ 
ſammenſtimmte. Durch Hilbebrands Eigenſin 

mußte die roͤmiſche Cleriſey ſchon uͤber 250. Jahre 
das haͤußliche Gluͤck entbehren, Gatten und Vaͤter zu 
ſeyn. Luther, deßen Scharfblick die unmorali⸗ 
ſchen Wirkungen davon uͤberſah, bewies aus dem 

Canon des Chriſtenthums, Prieſterehe gehoͤre zu 

deen unverbotnen Artikeln der Aut pi N 
e n 


* 


12) ;. B. Meßgewander Wachskerzen, an einlgen Orte 935 
0 205 Exorcismus, bey dir Taufe, Viale u. d. zn : 
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Seln Ausſpruch war den Weltgeiſtlichen und in 
den Kloͤſtern gleich willkommen. Hiez, wo Poli⸗ 
tik Schwaͤrmerey oder Duͤrftigkeit Mens 
ſchen eingeſperrt hatte, welche dem gemeinen Weſen 
beßer durch Arbeit, als faſten und beten nutzen konn⸗ 
ten, ſprengte theils Liebe zur Freiheit, theils Reue 
‚über voreilige Geluͤbde, thells Nahrungsmangel — 
nicht Gewalt — die Pforten. Geweſene Moͤnche 
verheirgtheten ſich mit geweſenen Nonnen und Lu⸗ 
ther ſelbſt uͤberfuͤhrte die Welt, daß nicht recht⸗ 
mäßige Ehen, wohl aber ein eheloßes Coneubi⸗ 
nat und andre Ausſchweifungen die Keuſchheit 
verletzen koͤnnten. | 


Auch in unſerm Stqate verurfachte anfangs das 
Meformatlonsgeſchaͤfte nirgends Widerwillen und 
Aufſehn. Offne Pfarrſtellen wurden mit Candidaten 

heſetzt, welche in Wittenberg ſtudirt hatten. Well 
bdieſe den Pfad des ſanften Melanchthons betra⸗ 


ten, ihre Meinungen niemand aufdrangen, fie der 


Pruͤfung ihrer Zuhoͤrer unterwarfen und nicht durch 
Machtſpruͤche ſondern Vernunftgruͤnde einzufuͤhren 
ſuchten — konnte nie Tumult entſtehn. ö 


Das Volk, bisher nur von Banfluͤchen geſchrekt, 
aber nicht uͤberzeugt, folgte feinen Lehrern deſto bes 
reitwilliger und ellte das paͤbſtliche Joch vom Nacken 
zu ſchuͤtteln. Jetzt erhoben ſich dle Herzöge, Frſle⸗ 
brich II, fäfularifiete die Collegkätſtifter zu Liegnitz 


und Beleg, ſetzte die Capitularen auf Gnadenge⸗ 


halt und verwandelte verſchiedene leere Kloͤſter in 
ea 


— ——— en — Re 


Re rer ae 5 Te ai, 


1527 — 1740. — 


Schulen. Eben ſo verfuhr Georg in Jaͤgern⸗ 

dorf und in einigen Gegenden von Oberſchleſien. 

Ja ſogar in Neiße (dem Gebiet des Biſchoffs von 

Breslau) gieng ein betraͤchtlicher Theil der Einwohr 
ner zur evangeliſchen Confeßion über, 


Der Breslauer Magiſtrat berief 1523 einen mit 


vorzuͤglichen theologifchen Kenntnißen begabten Cano⸗ 


nſcus, Johan Heß, zum Prediger an die Marias 
Mogdalenenklcche und 1525 wurde eben daſelbſt 
Ambroſlus Moiban zum Pfarramt bey St. Elle 
ſabet Melt. 


Au Jauer und Si fanden ſchon 


unter Podiebrad — dem Adel und Bürger die 
ſtaͤrkſte Zuneigung bewieſen (13) — Hußens 
Lehrſaͤtze Freunde und Verehrer. Dieſe verhelmlich— 
ten ihre Geſinnungen nicht; denn als der paͤbſtliche 
Legat Rudolph von bavantin, bey der Zuſam⸗ 
menkunft in Breslau (14) die Abgeordneten beider 
Fuͤrſtenthuͤmer erſt gar nicht vorlaßen wollte, dann 


grimmig anſchnarchte und grobe Ketzer ſchalt; 


gab einer davon, Nahmens Rochlitz, rund zur 

Antwort: „Wir find nie Willens geweſen, dem Pabſt 

1 Sehoeſem zu leiſten.“ 5 

Man kan ſich einbilden, daß dleſes offenherzige 

Geſtaͤndnis Sr. Eminenz hoͤchlich mißfiel und der 

Pabſt deßwegen unſte Buͤrger aus der Liſte ſelner 
N 9% 


(150 Amen Briefe des Königs, datlet Sauer den ar. und 24% 


St 1459 beſtaͤtigen, daß er perfoͤhnlich bier leweſtl. 
Thebeſius Kp. 59, S. 338. 339. 
u den 6. Deiemb. 1467. a, 4 


36 . 1527 — 1740. 
gehorfanten Kinder ausftrich, Indeſfen machte bey 
ſoſcher Anhaͤnglichkeit izt Luthers Stimme deſto 
tiefern Eindruck. Unter dem Adel zeigte ſich der 
Ritter Georg von Zedlitz (15) auf Neukirch 
I Hirſchbergiſchen Kreiſe beſonders willfaͤhrig und 
thaͤtig. ö 85 N a 


Ohnerachtet der Klagen, welche bie ſtrlegauiſchen 
Nonnen, dle Neukirch als Kirchlehn beſaßen, uͤber 
feinen Reformatlonselfer dem Kalſer vortrugen, (16) 

ſezte er 1518 oder 19 daſelbſt einen evangeliſchen 
Pfarrer, Johan Hauptmann, der uͤber 50 
Jahre dleſes Amt bekleidet und nach einigen (17) 
ſogar der erſte lutheriſche Prediger in Schleſien gewe⸗ 
ſen ſeyn ſoll. Ich laße mich auf keinen Diſput deß⸗ 
wegen ein. Nach folgenden Verzeichnis der damals 
in unſre Fuͤrſtenthumsſtaͤdte berufnen evangeliſchen 
Kirchenlehrer, moͤchte kaum eine davon den Vorzug 
erringen. 


Nikol Frobenkus war um 15 19 Pfarrer zu 
Falkenhain und vorher kathollſch, | 


Jakob Fuͤrer ſtand von 1523 — 1548 dle⸗ 


few Poſten in Lewenberg vor, 


N > Ge 


2 


(15) Er war geb. 140 und ſkarb am 20, July 18g. Seine: 
Gebelne ruhen zu Neulich. G. Bal Maonalſche 1780. 


S. 310, . 
(is) Voll Verdruß nichts 475 den v. Zeblltz ausgerlchtet 
zu haben, verkauften ihm die Nonnen endlich jenes 
KNirchlebn. S. Bunzl. Monatſchr. 1780. S. 31a, und 313. 
(17 S. Henſels Geſch. des proteſt. Schlef. S. 128. Dem 
Sternagel und Pachalp beiſtimmen. a 
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Georg Langnikel aus Goldberg gebuͤrtig, 
lehrte von 1524 — 1531 in Reicher Qualitaͤt Mu 
Hirſchberg, 


- Jafob Süßen bach in Bann von 7527 
— 1532. Sein Nachfolger M. Franz Rupert 

waͤre beynahe Maͤrtyrer der neuen Lehre worden. 
Ferdinand J. beſuchte 1538 in Begleitung des Mies 


ner Biſchoffs Joh. Faber die Stadt. Die Katho⸗ 


licken uͤberreichten ein bewegliches Schreiben voll Bes 
ſchwerden uͤber ihre evangeliſchen Mitbuͤrger. Allein 
der Monarch legte es ungeleſen bey Selte; worauf 
Faber gegen den Altariften Libelt äußerte: „Wenn es 
„an mie, gelegen waͤre, fo wollte ich den Pfarrer alls 
„hler zu Bunzlau laßen an einen und den Kapellan 
„an dem andern Baum haͤn gen.“ (18) haus: 


Michael Horn predigte nach Luthers Spfem 
152 5 zu Friedberg am Quekt. . 


Samuel Frenzel has ein ges 1526 in 
auer, 


Jakob Steinbrecher in Breifendere 


1530: und 


* 


257500 Werner zu Schmledeberg von 
1549 bis ‚7008 


Wie ſehe das Lalenvolk bereits für Luthers Leh⸗ 
ren eingenommen war, bezeugt ber 
Auf⸗ 


dd e. bubu Dun. Ebi, anf, beo dünnen. 


* 
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Aufruhr der Bauern zu Peter witz 


h Fun 1 ir — 1 
ohnweit Jauer. Naſo, (19) Müllers und ans 
dre hieſige Stadtchroniken erzählen denſelben, ohne 
die Veranlaßung zu erwaͤhnen. Hler iſt ſie, aus 
Akten unſres Rathsarchlves gezogen. 


Der vorhin genannte evangellſche Prediger S as 
muel Frenzel allhler, benuzte dle Erlaubnis, 
welche ſeine Confeßlon dem geiſtlichen Stande ertheilt 
hatte und heyrathete. Die katholiſche Parthey, 
von Moͤnchen aufgehezt, nahm dieſen Schritt fuͤr 
oͤffentliches Scandal und verklagte ihn als Schaͤnder 
der Kirchenzucht beym Landshauptmann Hans von 
Seidliz auf Schoͤnfeld. Man beſchied Frenzeln 
vor Gerſcht, er erſchien und verantwortete ſich ſo 
gruͤndlich, daß die Richter ihn frey ſprachen. Doch 
die Franziſkaner goßen Oel ins Feuer, trugen durch— 
aus auf ſeine Entſetzung an und brachen ſogar gegen 
den Landshauptman In Drohungen aus. Dieſer 
gerleth in Verlegenheit, wollte die evangeliſchen Bürs 
ger nicht kraͤnken, aber auch den katholiſchen Theil 
befriedigen und verurthellte Frenzeln zum Kerker. 


Mahrſcheinlich geſchah das leztere, den Prediger 
Miß handlungen zu entzlehn, oder dadurch Trennung 
ſeiner Ehe zu bewirken. Allein dieſe Abſicht ſchlug 
fehl. Kaum ward der Vorgang ruchbar, fo ents- 
ſtand ein Auflauf, der dem Landshauptmann ſchier 
das Leben gekoſtet hätte, : 
2 1 ebe Die 


(19) Phoenix red. p. 134. — Lichtſterus Fͤͤrſteukrone S. 371. 
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Die Gemeinde Peter witz rottete ſich uſammen 
und drang, mit Meßern bewaffnet, Den ags nach 
Jubilate (den 14. Mai) 1527 um Mitternacht in 
das koͤnigl. Schloß. Ihr Vorſatz gieng dahin den * 
Ritter zu erſtechen und dan Frenzeln zu befreyn. 
Beynahe wäre der Auſchlag gelingen,‘ denn nur mit 
' Mühe entwiſchte der Landshauptmann ihrer Mord⸗ 
fſucht. Nun began eine peinliche Unterſuchung.“ 
Vier Raͤdelsfuͤhrer wurden ertappt, nach Schweld⸗ 
nit geführt und dort enthauptet. Den ubrigen dik⸗ 
lirte die Juſtitz 1 erlpinelle⸗ Strafe: 49 N 
x 
Sie ſollten von pete Kin ea, bis an dle 
Brucke kommen; hier ſich bis aüf das Hembe aus- 
kleiben, den Leib mit Haarſtricken guͤrten, und mit 
welßen Stuͤben in Händen faͤmmtlich auf bloßen Kni⸗ 
en bis in die Burg rutſchen. Dann ſollten ſie dem 
Landshauptmann ihr Verbrechen bekennen und bene’ 
ſelben kniend mit geſenkten Häuptern um Vergebung ö 
flehn. Endlich dürfe kelner unter ihnen ih zehn 
Jahre lang eines Meßſers mlt elner Spitze bedienen, | 
bey hoher UrRmaBTeSINGer Ahndung.“ \ 
H u} 
Vorſtehenbes tree wurde etliche, Wochen dar⸗ 
auf wirklich vollzogen. Ich habe nicht erforſchen 
koͤnnen, durch welches Stadtthor bieſe buͤßende Ka⸗ 
ravane ihren tragt komiſchen Einzug hlelt. Man 
vermuthet durch das Goldberger und hält drey von 
den daſelbſt in den Schwibbogen eingemauerten ſechs 
ſteinernen Kreuzen für ein Denkmal. Es iſt moͤglich; 
doch beweißt die auf dem mittelſten ausgehauene Me⸗ 
berfigur — nichts, und kann eben ſo gut I 
Erin 


N RE N PER Be 
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Erinnerungszelchen an die, ſchon oben (ao) erzaͤhl⸗ 
te Mordgeſchichte vorſtellen. f 


% Für den Prediger Frenzelſhrachte jener Vorfall 
welter feinen Nachtheil. Er verlohr weder fein Aut 
noch ſeine Frau. „Die ſauerſchen Annalen berichten, 

daß er 1329 einen Sohn, Salomon, taufen ließ, 
4 ho Ren, das vaͤterliche Studium wählte, 5.60 | 


gc verlafe. einfivellen dle Klrchengeſchichte uns 
ſrer Stadt, um, Auſtalten aufzuzelchnen, die ihrer 
polltiſchen Verfaßung nuzten, auf Perennitaͤt berech⸗ 
net wurden und der Sorgfalt unſrer Vorfahren noch 
a ein Dankberes Andenken verſchaffen. 6 
a man einst Hayek nicht fo anlegte, daß 

dle Neiße ihre Ringmauern durchſchnit, und die 
Stadt mlt Waßer verſorgte, iſt begreiflich. Dleſer 
Fluß, bey duͤrren Sommern und rauhen Wintern 
eln Bach „verwandelt ſich, wenn ploͤzlich Thauwet⸗ 
ter einfaͤllt, der Schnee im Gebirge ſchmillzt, oder 
dort Wolkenbruͤche niedergehn; oft binnen wenig 
Stunden in den relßendſten Strom, tritt aus den 
Ufern und richtet erheblichen Schaden an. Schllde⸗ 
rungen davon enthalten dle Annale, des 16 und 18 


Jahrhunderts. 420 ie 


1569 wurbe am 23. July die neue ſteinerne 
Bruͤcke vor dem hainſchen Thore von der angeſchwoll⸗ 
nen Neiße zertruͤmmert. f 

f 1574 


duc) E it. El. G. 204. 
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1574 fuͤhrte den 28, Aug, eine ähnliche Fluth, 
vor demſelben Thore, das Haus des Kanes 
Lorenz pfeiffer, weg. 


1587 tuiniete der wuͤthende Fluß den Stadtteich 
bie Viehweyde und Ble eiche vor dem ee 
uur . j 


1702 ſetzte ain 14, July eine große Ueberſchwem⸗ 
mung deßelben die ganze hainſſche Vorſtadi unter 
Waßer. Viele Gebäude ſtuͤrzten zuſammen, doch 
fand dabey kein Menſch in den Wogen fein Grab.“ 
Den 9. Aug. geſchah dieſes Ungluͤck noch einmal und 


was vorher ſtehen blieb, gieng izt zu Grunde. Wer a 
erinnert ſich endlich nicht, aus mündlichen Ueberlie⸗ 1 
ferungen des Vaters oder Großvaters, an die ſchrek⸗ | 


1 san Waßersnoth den 17. July 17367 (2 5 


Dergleichen Faͤlle konnten nun auch in en alte⸗ 
ſten Zeiten paßirt ſeyn. Die Erbauer nahmen dar⸗ 
auf Ruͤckſicht, zogen die Sicherheit ihrer Habe der 
Bequemlichkeit vor und ſchoͤpften ihren Waßerbedarf 

lieber aus Brunnen. Erſt gegen bie Mitte des 16. 
Sekulums dachte der Magiſtrat auf kuͤnſtliche Wege, 
dieſes unentbeprliche Element hereinzuleiten. 


* 


Er berſchrleb elnen im Waßerbau erfahrnen Mel⸗ 
ſter, ließ auf Poifchtwiger Felde Teiche graben und 
die alte Wa ßer ua ſt errichten, Am St. Urbanstage 

1598 


14 


621) die Waßerhoͤhe 1702 betrug 2 Ellen und 1736 vi 
106 wie man auf 2 1 dem e ha 
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1538 ſtand ſie vollendet. Zugleich wurben am obern 
uud niedern Ringe zwey noch vorhandne ſteinerne 
Haͤlter angelegt, welche das in Nöhren zugefuͤhrte 
e Wager aufnehmen. (22) Dle Aufſicht empfing ein vers 
eibeter Roͤhrenmeſſter, deßen Function (wie aus der 
Beſtallung des Martink 1607 angenommenen Hans 
Pretner erhellt,) auf nachſtehende Punkte einge⸗ 
ſchraͤnkt war: a 


„Mit Hans Preknern iſt ein Vertrag wegen der 5 
„Waßerkunſt und wie fie möge bauſtändig erhalten 
uwerden „ aufgerichtet worden, Folgendergeſtalt, 

„daß er verſprochen, die Kunſt und das Pumpen⸗ 
„wert in ſelne Verwaltung zu nehmen und beßen 
„feißig iu warten.“ 


6 „Was vonnoͤthen und am Elfen oder Ho mans 

3 „delbar, wieder anzurichten auf ſeine Koſten, ohne 

N „ uthun des Raths, der blos das Holz verguͤtet. 
„Die Geſellen fo ihm Hilfe thun, bezahlt er und legt 
„ſelbſt Hand ans Werk.“ 


„Das Geleite ſoll er ebenfalls In e Acht 
g „halten und ble Wandel bey Zelten beßern, damit 
N „ie Mangel an Waßer entſtehe. ) 


1 8 „Sind Roͤhren zu ſtoßen „wird der Rath die 
„Leute halten, doch nicht auf ſeine werk er aber 
„fol dabep Handarbeit verrichten.“ ie 


2 4 nz nn 


m 
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(a) Man lan fie 1577 mi again und Eliten eln. 
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5 „Sind Roͤhren zu bohren , wird der Rath von 
„der Elle bezahlen, nachdem man es dinget. 


„Dafür erhaͤlt er vom Rathe woͤchentlich 15 wgr. 
„als Sold und jaͤhrlich ein Paar Stiefeln.“ 


Jauer am Tage Martini 160%, „ 


Das Gebaͤude ſelbſt hat nun 266 Jahre der Vers 
gänglichfeit widerſtanden und zeigt, wie dauerhaft 
man einſt Mauern zu verbinden wußte, Schade daß 
das aͤlteſte Pumpenwerk nicht mehr vorhanden iſt! 
Es wurde gegen das Ende des ſiebenjaͤhrigen Krie⸗ 
ges (23) von den hier kampirenden Rußen zerſtoͤrt 
und ſo der Nachwelt die Anſicht hydraullſcher Ma⸗ 
ſchinen jener Periode entzogen, wo die Waßerbaus a 
kunſt der Deutſchen noch in der Wiege lag. 0 15 


Aus der Anlage zu ſchließen, muß ehedem ein un⸗ 
terſchlaͤgiges, wenigſtens ſechs Ellen hohes Rab das 
Getriebe der Kunſt in Bewegung gefezt haben. Se 
thut's ein oberſchlaͤgiges von drey Ellen Durchmeßer. 

Die Mechanick der Hauptpumpe iſt ſehr einfach und 
treibt das ſehr gute Quellwaßer vorgedachter BAER 
zu einer Höhe von 25 rhein. Fuß. 


Freilich iſt bey ſtrenger Kälte Beheizung, ja zu⸗ 
weilen Menſchenhilfe noͤthig, das Werk im Gange 
zu erhalten; demohngeachtet wird kein Sachkundi⸗ 
ger leztern die Schuld aufbuͤrden, wenn einmal der 
Waßerlauf ſtokt. Dieſe liegt an den klefernen Roͤh⸗ 

C ren, 


(6539 1761, den 23. Auguſt. 


6401 


< 
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g ren, welche der Faͤulnis unterworfen ſind, auch da 


fie, wegen der Entfernung — eine Vlertelmeile von 
der Stadt — und Ungleichheit des Bodens, nicht 
anders als in gebrochner Richtung verſenkt werden 


konnen, ſich leicht verſtopfen. Hätte die Caͤmmerey 


Vermögen genug, fie von Gußeiſen fertigen zu las 
ßen, (thoͤnerne find in Ruͤckſicht der Zerbrechlichkeit 
nicht rathſam,) fo dürften ſich unſre Einwohner nie 
uͤber Mangel an hinlaͤnglichen und wohlſchmeckenden 


Trinkwaſſer beſchweren. Ein Uebelſtand, der nicht 


nur viel Aufwand macht, ſondern auch einen wachfas 
men und expediten Roͤhrenmeiſter erfodert. (24) 


Wir wißen aus der Geſchichte, (25) daß Bol⸗ 
fo II. Jauer zuerſt das Marktrecht im Weichbllde 
verlleh und Jan von Leuchtenberg der Stadt 


noch einen Marktag bewilllgte. — Ferdinand J. 


der auß bewußten Abſichten es mit feinen Schleſiern 
nicht verderben wollte, ihnen daher manche Freiheit 
zugeſtand, woran Staatsklugheit mehr als guter 


Wille Anthell nahm; ertheilte nun auch (Prag am 


14. Jan, 1538) die Erlaubnis, jaͤhrlich einen all- 


gemelnen Markt zu halten, ſezte ihn auf St. Bar⸗ 


bara feſt und beſtimmte acht Tage dazu. (26) 


So ſicher dleſes beurkundet werden kann, fo 
ſchwer faͤllt mir dle Unterſuchung: feit wenn die an⸗ 
dern Jahrmaͤrkte im Maͤrz, Juny und Septem⸗ 

ber 
en 1 5 gegenwartige, Rahmens Fiebig, bekoͤmmt jaͤhr⸗ 
ch so Rihlr. gehalt und muß dafuͤr täglich in und au⸗ 
Rn der Stadt bi eee viſttiren. 


(20 S. ir. Thl. S. Be 226, 2534 
(26) Das Dekret S. Anpang Nr. a. 
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ber beſteßen? Hoͤchſtwahrſcheinlich wurben fie erſt 


im 17 oder 18 Jahrhundert eingefuͤhrt, doch iſt nir⸗ 
gends schriftliche Belehrung darüber aufzufinden. 


Vlelleicht brachte ber achttaͤgige Winterjahrmarkt 
— ein Fall, der ſich noch oͤfters zutraͤgt — nur 
kaͤrglichen Gewinn. Kurze Tage, ſchlimme Witte⸗ 
rung (27) verſcheuchten die Gaſtktaͤmer und Kaͤu⸗ 
fer. Die ſtaͤdtiſchen Kaufleute ſpuͤrten ehr Schaden 
als Nutzen und kamen endlich uͤberein, denſelben in 
vier Termine zu zerfaͤllen und auf dle Quatember zu 
verlegen. Auch ſcheint, well jeder heutige Jahr⸗ 
markt brey Tage dauert, der aͤlteſte Donners— 
tags ⸗ Wochenmarkt eingeſtellt und aggregirt 
worden au ſeyn. . 


Daß ſolches nicht ahne Beiſtimmung des Hofs 
verhandelt werden durfte, verſteht ſich. Wit ver⸗ 
mißen aber die Akten und wo find fie bingefommen? 
„Ohne Zwelfel lagen diefelben in der koͤnigl. boͤhmi⸗ 
ſchen Amtskanzley auf hieſiger Burg, woraus man b 
1740 die ganze Regiſtratur nach Wien transporkirt, | 
zum Theil auch vernichtet hat. 


Es ift ben angefuͤhrt wolte, baß unſere Stabt 
bereits um das 13 Sekulum Walkm uͤhlen beſaß; 
nur hat man kelne 1 wo ſie eigentlich ge⸗ 
ſtanden. Heinrich l. geſtattete den Bau elner 

Neuen (28) die auf der Burgviehweyde errich⸗ 
C 2 tet 


27) Gleich das andere Jahr fiel an dieſent Jabtttarkte — 
x 2 4. Dezemb. Be ein ſo 15 ſchnee, daß die 
Bürger ſich aus den Häußeen graben mußken. 

2 tag) S. 17. Thl. S. 9s und 318, 
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tet und zu Pfingſten 1540 vom Grunde aus tieber 
aufgefuͤhrt wurde. Nachdem die Rußen 1761 das 
Gewerke verbrannt und das Gebaͤude niedergerißen 
hatten, mußte die Tuchmacherinnung, (der fie 
ihrer Urbeſtimmung gemäß zugehoͤrte) dieſelbe auf 
eigne Koſten wieder herſtellen. Das Rad wird vom 
Waßer eines Teichs getrieben, den am 30. Dezemb. 
1595 der Burgemelſter Onophrius John anzu— 
legen verordnete. (29) 


Auch die Weißgerber haben eine Walkmuͤh⸗ 
le, ohnweit des Schuͤßwerders, an der Neiße im 
Beſitz. Sie iſt vermuthlich weit aͤltern Urſprungs 
als jene und außerdem merkwuͤrdig, daß ihrentwegen 
vor etlichen Jahren ein heftiger Streit entſtand. Der 
Beſitzer, ließ ſich nemlich beyfallen den Mehlmuͤllern 
ins Handwerk zu pfuſchen und brachte neben den 
Stampfen elnen Schrotgang an. Natürlich wollte 
das Muͤllermittel ſolches nicht zugeben, machte die 
Sache bey der Behoͤrde anhaͤngig und der Walker 
verfpielte den Proceß. (30) 


Unter ben eben befchriebenen Waßerbauten duͤr⸗ 


‚fon wir bie Brücken nicht vergeßen. Außer dem 


Thieſel-Schloß- und Baaderſteige kann Jau⸗ 


er deren nur zwey aufweiſen. Die vor dem gold⸗ 


bergiſchen Thore, auf dem Wege nach Peterwitz, 


war anfangs von Holz und wurde am 24. Auguſt 


1546 


(29) Au dem Tage, wo zu Jauer die erfe Kindermördern 


entbauptet wurde. 

(300 Die Gerichtskoſſen, 30 Rthlr. trug der verſtorbne Haus⸗ 
müller Poppe, well der Beklagte kein Vermögen hatte, 
fie zu erlegen, 


We 
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1546 maßo erbaut. Die andre, vor dem halnia, 


ſchen Thore empfing ihr Dafeyn 1562. Ste ſtand 


nur bis zur Ueberſchwemmung 1569, Man fuͤrch⸗ 
tete wiederholte Unfälle der Art, unterließ den Wien 


deraufbau und legte fuͤr Fußgänger den ſogenannten 
Baaderſteig, wie auch am 5. Sept. 1658 den Steig 


nach den Schloßvorwerk an. Fuhrleute und Reuter 


mußten unmittelbar die Neiße paßlren. 


Als im 17. Jahrhundert die Landſtraße nach 
Bolkenhain gebahnt wurde, und der Fluß, ſo⸗ 
bald er austrat, die Verrichtungen der Relſenden 


hemmte, fühlte der Magiſtrat das Beduͤrfnis einer 
fahrbaren Bruͤcke, verdung die Arbeit und am 2 1. 


July 1677 wurde ber Grundſteln elngeſenkt. Inde⸗ 
fen verurſachte die Eilfertigkeit oder Ungefchickliche 
kelt des Baumeiſters, daß den 9. Sept. a. c. — die 
Nacht zuvor ehe der Rath ſie uͤbernehmen wollte — 
der mittelſte Bogen einſtuͤrzte. Man ließ nun das 


Ganze wieder abtragen, gab demſelben ſtaͤrkere Wi⸗ 5 


derlage und Spannung und vollendete die Bruͤcke am 


19. Aug. 1678. Ohne Eisboͤcke trozt fie noch heute 


der Macht des tobenden Gewaͤßers und traͤgt auf 
ihrem Geländer bie Statue des Schutzpatrons aller 
Bruͤcken — St. Johannes von Nepomuck. 


Die Abgaben, welche Schleſten vor Boͤhmens 
Lehnsherrſchaft feinen Herzoͤgen entrichten mußte, 
waren ungleich und ſtanden mit dem Charakter und 
Lebensart dieſer Herrn im Verhaͤltnis. Je nachdem, 
einer derſelben als guter Wirth oder Verſchwender 


handelte, floß auch mehr oder weniger Eigenthum 
a C 3 e 
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des Unterthans in feinen Schatz. It verfuhr man 
anders. Beyſteuern, welche vormals halb freiwil⸗ 


lig eingtengen, wurden erpreßt, 


Wir kennen die Bewegungsgruͤnde womlt Fer 
dinand J. feinen Erbländern Geld zu entlocken wuß. 
te. Dileſes aufzubringen ſchaͤzten Landſaßen und 
Staͤßter ſich ſelbſt nach ihren Einkommen und Grund⸗ 
ſtuͤcken. Darnach wurden die höheres Ort eingefo— 
derten Summen repartirt und entſtand 1555 das 
erſte Steuerkataſter, welches Über 200 Jahre 
zur Norm diente auch mitunter bittere Klagen uber 
ungleiche Taxe erzeugte. 


Man hatte bey der Schatzung bald aus Eltelkeſt, 
bald aus leberellung gefehlt und empfand erſt, da 
der Steiſerfuß unabaͤnderlich regullrt war, die Fol⸗ 
gen. Nebenbey wurden unter der Benennung 
Scheffelgeld, Biergeld und dergleichen, noch 
verſchtebne Auflagen erhoben. Das Blergeld began 
in Jauer am St, Stephanstage 1546 und das 
Jahr vorher (den 12, Febr. 1545) waren deßſwe⸗ 
gen zum erſtenmale dle Meſſen ermeßen worden, 


Ferdinand J., hatte Schteften bisher mehr bit⸗ 
tend als befehlend zu Krlegtzſteuern vermocht. ze 
rief ihn fein Bruder Kar! V. (der nichts geringeres 
vorhatte, als die politiſche Frethelt des Deutſchen 
Reichs umzuſtoßen) zu Hilfe. Der König kam 1546 
nach Breslau; (31) ſelne Raͤthe betrugen ſich ges 

r en 
650 er wurde von ſeiner Gemahlin und dem pig mee 
miltan begleitet, Belde beſuchten den 23. Febr. 


Jauer. Die Königin bewohnte eine Woche bas edlen 6 
"and der N chen ſo lauge das Rathhaus . 


in — 1746, % 


gen unſere Stände aͤußerſt hochmuͤtig und gaben nicht 


undeutlich zu verſtehn, daß ſie Schleſten als boͤhml⸗ 
ſche Provinz betrachteten. Mit der Dreuſtigkeit eis 
nes Deſpoten verlangte Ferdinand J. Truppen und 


Geld. Zum Schein machten die Staͤnde zwar An⸗ 


ſtalt beides zu liefern, aber fo ſaumſeelig, fo gemächs 
lich, daß der entruͤſtete Regent fie 1549 durch bez 


traͤchtliche Geldbußen zuͤchtigte, welches hum mehr 


als bie vorhin begehrten Subſidlen eintrug. br 


Pachaly meldet: „Breslau mußte 80000 Rtl. 
„erlegen und das Biergeld auf immer bewilligen. 


„Schweldnitz und Jauer 54000 Ale Neu⸗ 


„mark und Namslau jede 1000 Rtlr. geben; 
„olelleicht wurden noch mehrere Gräbte geſchäͤzt.“ 
32) 

Ich freue mich dleſe Nachricht aus unſere Raths⸗ 
archive berichtigen zu koͤnnen. Es iſt wahr, die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer zahlten dem Mos 
narchen nicht mehr als 54000 Rtlr. allein die Herrn 
Canzler, Vicecanzler und Regiſtrator, nach Stand und 
Wurden, liguldirten pro studio et labore ebenfalls 
eln nahmhaftes Suͤmmchen. Man leſe: 


„Der roͤmiſch Könige, Maß. 54000 Ntlr. 

„Dem Herrn boͤhmiſchen Hofkanzler: 2000 hun⸗ 
gar, Flor. 0 

„Dem Herrn Zlabk, Vicecanzler: 300 Rtlr. 

„Dem 


(32) Samlung ze. ir. Thl. S. 16 
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„Dem Herrn Georg von buxone, Vickcanz⸗ 
ler; 1000 Rtlr. (339 N 
„Dem Herrn Ehryſogen Dietzen, Regiſtra⸗ 

tor; 300 hungar, Flor. 


Summa 58950 Rtlr. (34) 


h Die Ausgleichung jenes Suͤndengeldes geſchah fol 
gendermaßen: 


Schweibnltz giebt: 2 1000 Rtlr. 


Striegau — — 5300 . 
deſchenbach — — 3150 ; 
olfenhain — — 550 » 
Jauer — — 5000 3 
Lemberg — — 135 # 
Bunzlau — — 6350 » 
Hirſchberg — — 3000 » 
Schönau — — 900 . 

ec Lahn — — soo % 


Summa: 38950 Rtlr. 


So unllig dergleichen Foderungen waren, fo 
ſehr ſie die Herzen der Schleſter erbittern, ihre Liebe 
ge⸗ 


(330 Er war ein Edelmann, alfo feine Bemuͤhung und Nah⸗ 
mensunterſchrift soo Rtlr, theurer! 
(34) Dieſer Sportel ufatz der höbmifchen Beamten — 4950 
r. rechtfertigt eine Volksſage jener Zeit: daß Lan⸗ 
desabgaben, welche man auf Wagen uber die ſchleß. Gren⸗ 
de transporkirte, ehe fie Wlen erreichten, auf den Schul⸗ 
kern in bie Kaiſerſtab getragen werden konnten. 
Ba ' Be 


’ \ 
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gegen Nate nend I. erfälten mußten; fo wichtig 
find fie dem Statiſtiker. „ Partlkularſchatzungen, 
welche man damals Bro „geben über den 
Werth der Haͤußer, Aecker, Gärten, Kram und 
Handwerksgerechtigkelten, deutliche Auskuft. Laut 
eines am 23. Juny 15 56 über hieſige Stadt aufge⸗ 
nommenen Pramilß, taxirten die koͤnigl. Commißa⸗ 
ren: 


— 


culirt, betrug ‚für Stadt und Voyſtaͤdte, Semmel⸗ 


ein Haus am Ringe: 80 — 250 Rilke. 

ein Haus auf den Haupt und Nebengaßen: 40 — 
150 Rtlr. N 

eln Hinterhaus: 5 — 10 Rtlr. 

ein vorſtaͤbtiſches Haus: 5 — 40 Rtlr. 

einen großen Garten: 10 — 50 Rtlr. 

ein Hausgaͤrtchen: 3 — 10 Rtlr. 

eine Ruthe Acker: 25 — 30 Rtlt, 

ein Teichſtuͤck: 1o — 15 Rtlr. (35% 

einen Kuchentiſch: 100 Rtlr. 

eine Brodbank: 10 Rtlr. 

eine Flelſchbank: 12 Rtlr. ; 

eine Schubbanf: 10 Rtlr. \ 

einen Reichkram: 40 60, auch 100 Rtlr. 

eine Haͤrlngsbude: zo Rtlr. 

eine Hoͤckergerechtigkeit: 20 — 30 Rtlr. 

Das Gewerke der Tagloͤhner, Botenläufer, Spin⸗ 
ner und Haus leute uͤberhaupt: 500 Rllr. 

ein Vorwerk in Semmelwitz: 6 — 800 Rt. 


Dleſes nach der Eingabe jedes In dioiduums cal⸗ 5 


055 1 5 eat gab den Werth Ran Bu 0 
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witz eingeſchloßen: 50057 Rtlr. 19 wär, 3 ½ pf. 
Hierzu die Schatzung der poiſchwitzer Bauerſchaft: 
2800 Rtlr. — PART Rtlr. 19 wgr. 3 1/2. pf. 
7 7 


Von dem jauerſchen Pollzey weſen find im ers 
ſten Thelle nur Skizzen vorgekommen. Die Geſchlch⸗ 
te nennt Bolko J. als Urheber und vermuthlich be⸗ 
ruhten die aͤlteſten Einrichtungen blos auf muͤndli⸗ 
chen Befehlen, welche der Rath durch den Buͤttel 
oͤffentlich ausſchreien ließ. Mlt der innern Verſchoͤ⸗ 
nerung der Stabt, und wachſender Betriebſamkeit 
ihrer Bewohner, entſtanden auch haͤufigere Unord⸗ 
nungen, denen nur gerichtliche Polizeygeſetze vorbeu⸗ 
gen konnten. Ich werde hier die wichtigſten mitthel⸗ 
len. Sie fallen unter Gerbinands J. Reglerung. 


1543 den 19. gebr. ließ der Magifirat über je⸗ 
dem Stadtthore elne feuerſichere Stube und Kammer 
anlegen und beſtellte einen Mann, der des Nachts 
nicht allein darinne wachen, ſondern auch fuͤr ein 
beliebiges Trankgeld jeden Buͤrger oder Fremden aus 
und einlaßen mußte. Zugleich wurden neue Thor— 
fluͤgel, auch dle ſogenannten aͤußern Schoßgatter 
eingehuͤngt. Sieben Jahre ſpaͤter, (den 21. Maͤrz 
1550) beſtimmte man erſt ein fixes Thorfchlies 
Berlohn, gab dem Sperrwaͤchter jaͤhrlich 1 Rtlr, 
und Bye ihm das W unter der Bedin⸗ 

\ gung, 
(360 e jeman, dafläe, heut zu Tage wohl Jauer ſamt den 


figduben,, Eemmeltwig uny iſchtwitz kaufen Fönnen ? 
Wie ben ſich die Zeiten ! Wc als auf x 
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gung, daß er ſolches mit dem Zirkelmeiſter 


(Viertelmeiſter) theilen, auch wie jeder andre die 
bürgerlichen Abgaben erlegen ſollte. 


Ferner wurde am Georgentage 1543 In oͤffentli⸗ 
cher Rathsſitzung beſchloßen, wenn eln Mitbuͤrger in 


der Stadt ſein eigenthuͤmliches Haus beſuͤße, er keine 


Wohnung auf dem Lande miethen dürfe, bey Verluſt 
des . 


Noch kam an demſelben Tage die Regullrung ber 
Stadtnachtwache in Vortrag und befchäftigte 
den Magiſtrat beynahe ein halbes Jahr. Erſt den 
3. Noy, (1543) wurden Georg Zimpel und 
Nikol Stahl als Nachtwächter voeirt, den Vier⸗ 


telmeiftern zur Aufſicht untergeben und un folgen» 


de Geſetze vorgefihrieben: 


„Der Viertelmelſter fo ſtets ſamt den Waͤchtern 
„uhr 24 (welſchen Zeigerd) ſich vor dem Bein, 
keller einfinden.“ 


„Die Wächter ſollen Im Sommer Uhr 4, im 
„Winter hingegen Uhr 3 (welſchen Zeigers) anhe—⸗ 


„ ben zt lauter Stimme die Stunden auszurufen. 


„ Dabey ihren Dienſt munter verrichten, aufſchauen, 
„ daß es aller Orten richtig und gewahrſam zugehe, 
75 beſonders aber den Leuten Verwahrung des Lichtes 

und Heuer anempfehlen.“ 


„Kein Geſchrey, Geſang, 17 0 anbrer baͤchtſuchs a 


„ 5 ſoll Ag! ſeyn.“ 
„Wenn 
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„Wenn fremde ober ſonſt verdaͤchtige Menſchen 
„bey Nacht auf dem Ringe, oder in den Gaßen her⸗ 
„umſchleichen und nicht Beſcheld davon geben wollen, 
„ober koͤnnen, ſollen ſie dieſelben bis am Morgen bey 
„ſich halten und dem Burgemeifter uͤberantworten.“ 


„Ele ſelbſt ſollen ſich befcheiden und nuͤchtern auf- 
„Führen, und im Trunke nicht übernehmen, Wer 
„von ihnen trunken oder ſchlafend angetroffen wird, 
„fol in das Gefängnis geſetzt und um eln, Wochen⸗ 
„lohn beſtraft werden.“ 


„Nicht ehr als am Morgen, wenn die Thore ges 
F oͤffnet werden, nemlich im Sommer Uhr 10, und 
„im Wlater Uhr 11 ſollen fie ihren Poſten verlaßen.“ 


„Wer von belden die Stunde auszurufen ver⸗ 
„gißt, muß ein Nachtlohn entbehren.“ 


U 
„Endlich ſollen fie — der Viertelmelſter ausge⸗ 
„nommen, — alle Quartale um Verlängerung ihres 
„Dienſtes geziemend bitten.“ 


Uebrigens war der Gehalt dleſer Männer ſche 
v mäßig. Von Oſtern bis Michaelis 10 Heller für 
elne Nacht, und von Mlchaells bis Oſtern 14 Heller. 


Weil die Stadt damals noch keine Beſatzung 
hatte, ſtellte der Maglſtrat am 5. Okt. a. c, zum er⸗ 
ſtenmale zwey beſondre Mauerwaͤchter aus; wie 
man aber dort eine Runde machen konnte, erklaͤrt die 

Beſchaffenheit und Saua unſrer Ringmauer. 
IR 1554 
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1554 Sonnabends nach Corporis Christi, wur. 
den Alexander Koch und Simon Menzel als 
erſte Thuͤrmer angenommen und ihnen babey das 
Amt des heutigen Kunſtpfeiffers übertragen, Sie ru 
waren aber, wie das Stadtbuch ſagt, ungeſchlachte 5 
Kerle, fo daß fie der Rath abſetzte und 


7 at‘ 


1556 ben 21. März ihren Poſten Adam Go m⸗ 
mern aus Goͤrliz einraͤumte. Dleſer erhielt fol⸗ 
gende Veſtallung: 5 

„Der Thuͤrmer und Hausmann, ſoll bey Tage 
„und Nacht die Wache auf dem Rathsthurme treu 
„und fleißig abwarten und, nach jedem Seigeriilnge. 
„blaſen.“ ; 

„Geſchleht es, daß er mit Wien und Gunſt des 
„Burgemeiſters in oder außerhalb der Stadt jemand 
„auf Hochzeiten dienet, ſoll er die Aufſicht einem 

„wackern Manne unterdeßen anvertrauen.“ 


„Im Sommer muß er mit Tages Anbruch und 
„im Winter vor Tage, deßgleichen zu Mittage und 
„Abends vom Thurme s Hoferecht machen, (37) 5 
„kan auch dleſes fuͤr Geld in den Gaſthaͤußern und 
1 Herbergen thun.“ 


„Wenn fremde Leute und Ritter einzlehn, 
„er dieselben vom Thurme herab mit ber See 
"begrüßen und anmelden.“ 
a . N „Ohne 


(37) b. h., Choräle, oder font mufikaliſche Stuͤcke b 
e in Greslgu Und Anden ee c wait un, 
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„Ohne Erlaubnis des Magiſtrats ſoll er keln 
„Feuer auf ben Thurm tragen und die Schließ- und 
„Bierglocke zu feſtgeſezter Stunde lauten. “ 


a „Bey Hochzeit, und andern Muſiken ſoll er die 
„Leute nicht uͤbertheuern, ſich nicht beſaufen, auch 
„ ſonſt den Gaͤſten nicht laͤſtig fallen.“ 


„Dafuͤr wird ihm der Rath außer freier Woh⸗ 
„nung, wöchentlich 18 wgr. jährlich 4 Scheffel Korn, 
„2 Metzen Salz, 2 Fuder Holz, und ein Feierkleld 
„reichen, auch auswärtigen Splelleuten das Gewer—⸗ 
„be in der Stadt und auf dem Lande unterſagen.“ 


Dieſem Contrakt wurben am 13. Febr. 1559 
nachſtehende Artikel beygefuͤgt: 


„Da der Buͤrgergemeinde an der Nachtwache am 
„ meiſten gelegen foll der Thuͤrmer, alle halbe Stun 
„den ſich auf einem Pfeifchen hoͤren laßen.“ 


„Geht in Stadt ober Vorſtadt Feuer auf, und 
„er erblickt die kohe, muß er ſtraks die Glocken ſchlas 
„gen, blaſen und ſchreien.“ 7 


w Milt dem Selger darf weder er, noch fein Ges 
„finde etwas zu ſchaffen haben, bey e Ahn⸗ 
V dung.“ 


„Den Thurm ſoll er rein halten keine Tauben 
„hegen, auch von oben heral nichts gleßen oder 
„werfen. 5 


q „Sein 
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„Sein Lohn von jeder Hochzeit ſoll ſeyn 12 wgr. 
„und find es arme Leute, 8 wgr. 


„Vom Hochzeitmahle iſt ihm nicht erlaubt, Spel⸗ 
„ſe oder Trank heim zu tragen.“ 


„Den zuͤchtigen Jungfern darf er Abends keln 
„Geleite mit Keßelpauken, Pfeifen, oder Salten⸗ 
„ſpiel nach Haufe geben; auch iſt ihm verboten nach 
„kaͤutung der Schließglocke in der Stadt Abendmu⸗ 
„ſik zu bringen, es geſchaͤhe denn mit Verguͤnſtigung 
„des Nathes, fremden Gaͤſten zu Ehren.“ N 


Das Klagelled, welches unſre Buͤrgerſchaft über 
Waßermangel noch zuweilen anſtimmt, iſt ſehr alt. 


Schon zwoͤlf Jahre nach Erbauung der Kunſt ſah ſich 


der Magiſtrat in die Nothwendigkeit verſezt, am Mas 
theustage 1550 bey Gefaͤngnisſtrafe öffentlich aus⸗ 

rufen zu laßen, daß wenn Rohren wandelbar wuͤr⸗ 

den, und das Waßer nicht laufen koͤnnte, keine 

Magd aus den Haͤltern, ſondern aus den Brunnen — 
ſchoͤpfen ſolle, damit es in Feuersgefahr nicht au 8 
koͤſchungsmitteln gebräche, fi 


Nach Inhalt der ſchwarzen Wachetafeln 0 5 555 
Rathsarchlve, war hier bereits im 14 Jahrhundert 2570 
das Amt des Untervoigts (ehrbaren Dieners) 
elngefuͤhrt, Ein Verzeichniß der damit verbundnen 8 
Gefchäfte, beſagt die Inſtruktlon des am 17, Aug. 3 
1556 hierzu vereldeten Varthel Feige aus A A 
Wan e in 
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Der ehrbare Rath hat den ehrſamen Barthel 
„84 zu ein m Untervoigt angenommen, daß er 
„der Stadt-Gerichte, wie einem Unterboigt zuſteht 
„und bisher im Brauch geweſen, verſorgen und treu⸗ 

„lich verweſen fol, Deßgleichen an der Stadt north» 

„ wendigen Bauten, bey der Ziegelſcheune und aller 
Pr en Stabtarbelt, die Arbeiter beſtelle und auch 
„daß fie fleißig ſeyn treulſch zuſchaue. —Dasjenige, 
„fo ihm auf dem Rathhauße zu verwahren unterges 

„ben und vertrauet, ausheben und der Stadt zu 
n „Rathe halte. Das Rathhaus mit auf und zufchlies 
„Een zu gewoͤhnlicher Zeit, das heizen der Rathſtube 
„und Thuͤrſtehen ſoll er auch verſorgen und all daßs 
„jenige ausrichten, was zuvor und bisher einem Uns 
„ tervolgte bey diefer Stat zu verwalten zugeſtanden 
„hat. Vom Salzmeßen alleine will ihn der ehrbare 
„Rath befreien. Aber doch, wenn er am Marktta— 

„ge Zelt und Weile hat, ſoll er auch bey dem Salze 
bn und fleißig Acht geben helfen. Dagegen hat 
„ihm der ehrbare Rath an Beſoldung ausgeſetzt: 
„funfzehn Mark zu 32 gr, gerechnet und den Wie⸗ 
„ ſengarten bey der fteinernen Brücke fol er auch ges 
„hießen. Vom Salz, ohngeachtet er es nicht meſ⸗ 
„ſen darf, ſoll ihm der Genuß des vorigen Volgts 
„werden. Dem Salzmeßer wird der Rath lohnen. 
„Sonſt ſoll er, dle Akzidenzen von den Gerichten has 
„ben, wle vormals. Weil ihm auch freie Wohnung 
„zugeſtanden und die beym Kirchhofe ihm zu geringe 
n geweſen j darf er Sich eine bequemere einmterhen 
„und das Miethgeld der am Kirchhofe zu Hilfe neh- 
„men, Iſt ihm aber der Dlenſt ungelegen, u 
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„er dem ehrbaren Mathe ein Vierteljahr vorher auf⸗ 


„ kuͤndigen. Act, ut supra, Mondtags nach asſum. 
„tionis Marie M — I. VI.“ i 


um die Stadt vor Feuersbruͤnſten ſicher zu ſtel⸗ 


len, auch ihre innere Schoͤnheit und Reinlichkeit zu 
befoͤrdern, erließ der Magiſtrat nach und nach vers / 


ſchledene Beſchluͤße, die, well fie Grundlage einiger 
heutigen Statuten find, allerdings Erwaͤhnung ver⸗ 
dienen. So wurde anbefohlen. (38) 


„Jeder Hausbdater fol Feuer und Licht in Obacht 
„nehmen, feinen Kindern, Geſinde und Gaͤſten nicht 


„unbedingt trauen, ſondern bey Tage und Nacht 


„ ſelbſt aufſchauen, Unglück zu verhuͤten.“ 


„Bey den Malzhaͤußern ſoll während dem Doͤr⸗ 
„ren immer jemand anweſend ſeyn, und das Waſſer 
„nie mangeln; im Gegenfall zahlt der Melſter 1 Vier⸗ 
„dung und der Knecht 6 wgr. Strafe.“ 


„Wer von den Buͤrgern in feiner Wohnung ein 


„Feuer, ehe es belaͤutet wird anzeigt, daß man es 


yloſchen kann, ſoll nicht beſtraft werden, gewahren 
„es aber andre, foll derfelbe ohne Ausrebe 1o Mark 


„Buße erlegen.“ 


\ 


Ale fehadhafte Haͤußer In der Stadt und Vor⸗ 
jftadt ſollen von den Beſitzern bauſtaͤndig erhalten 


„ werden. . | RN 
D „Ans: 


u‘ 


(38) 1549. den 8, Febr. durch den Burgeweſſſer Bonaventura 7 


Kauterbach. 
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„Unbequeme Abzuchten und Privere ſollen abges 
m HEON werden.“ 


„Keln Bürger am Ringe, oder in den Gaſſen, 
„ſoll vor feiner Wohnung Miſt, oder Unrath uͤber 
en Sonntag llegen laßen; keiner Aſche oder Ges 
„mille in das Gerinne ſchuͤtten, keiner ſtinkende Fluͤ⸗ 
0 „igkeiten von Menſchen und Vleh vor Laͤutung der 
„Blerglocke ausgießen.“ 


„In den Gaßen oder Lauben darf niemand Brenn⸗ 

„ bolz aufſchichten, auch follen dle Boͤttner, Tlſchler, 

„Wagner oder Schmiede ihre Behauſung entweber an 
„den Thoren, oder vor der Stadt nehmen.“ 


Wer eln Eckhaus mit giegeln bebachet, wird 
3 Rathe 10000 Ziegeln zu Hilfe erhalten.“ 


BEN Weder Kühe, noch ander Vieh darf bey ı Schok 

„in den Stadtgraben zur Weyde getrieben werden. 
in „Dagegen fol den Funfzighuͤbnern nicht geſtattet ſeyn, 
„ihr Vieh auf der Stadtviehweyde zu hüten, ſon⸗ 
„dern nur auf ihren Aeckern und Wieſen.“ (39) 


„Jeder Boͤttnermeiſter, der das Handwerk treibt, 
„ſoll in Feuersnoth bey harter Strafe, vor 6 wgr. 
„Gefaͤße zum Roͤhrkaſten ſchaſfen, welches ihm nach» 
„her 1205 N bezahlt werden wird.“ (400 

ne 


(39) 1949. Mondtags nach Trinktatis verordnet. 
(49) 1551. . Sk Georg Rudolph anbefohlen. 
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„Sobald ein Feuer in der Stadt, oder Vorſtabt 
„aufgeht, (41) es ſey bey Tage oder bey Nacht, 
„ſollen die Stadtdiener und Wächter ſolches ſchleu⸗ 
„nigſt dem Burgemeiſter, den Rathsherrn, wie auch 
„den zwoͤlf verordneten Viertelömeiftern und Aelte⸗ 
„ſten anzeigen, ſie wecken, ankleiden helfen und ih⸗ 


„rer Befehle harren.“ 


„Ohne Erlaubnis des Raths darf man Nachts 
„die Thore nicht Öffnen, und iſt es Tag, muͤßen die 
„Huͤter den Schlag nicht verlaßen und beobachten 
„wer aus und eingehen will.“ 


„Die Stadtdlener ſollen ſich allemal nach Aus⸗ 
„richtung eines Befehls wieder zum Burgemelſter 
„aufs Rathhaus verfuͤgen und was ihnen hier ferner 
„aufgegeben wird, treu und puͤnktlich befolgen.“ 


„Die Stadt Marſchaͤller ſollen in ſolcher Notz 
„jederzeit das Geſchirr zu den Sturmfaͤßern parat 
„halten, eilends den Schleifen vorfpannen und Wafs 
„ ſer herbey führen fo lange es Noth thut. Ein glei⸗ 
„ches iſt auch der Stadtmuͤhlfuͤhrer mie den Mehl- 
„pferden zu thun verpflichtet.“ R 

N D 2 7 Wel⸗ 


(41) Dieſer und 20 ſolgende Artikel enthalten bie erſte Feu⸗ 
erordnung hieſiger Stadt. Sie wurde Mittewochen nach 
St. Eliſabet 1555 vom Magiſtrat unter dem Burgemeiſter 
Melchior John, dem Erbvogt Kalpar Roͤnbaum, dem 
Saliberrn, Kaspar Knauer, dem Bauherrn Erifpin Rit⸗ 
ter und dem Mählherrn Georg Aüſchner entworfen und 
galt, einige Aenderungen ausgenommen, bis 1265, wo 
unter dem Burgemeiſter Otto, eine neue, den Zeltbeduͤrf, 
nipen anneinehenere gefertigt und am 29. July im Druck 
publtelrt worden iſt. Wer fie beſizt kann mit der alten 
Vergleiche anſſellen. 


\ 
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5 7 Welcher Fuhrmann das erſte Faß voll Waſſer 
„zum Feuer bringt, erhaͤlt dafuͤr vom Rathe 12 wgr. 
„Der andre 8 wgr. der drltte 6 wgr. der vlerte 4 

„wgr. und der fünfte 2 wgr.“ 


„Wer den erſten Zuber voll Waſſer in der Hand 
„herzuſchlept, ſoll gleichfalls zur Belohnung haben 
„4 wgr. ber andre 3 wgr. der dritte 2 gt. der 
„vlerte 1 gr, t 


„Außerdem ſollen alle Buͤrger und Einwohner, 
„Männer und Weiber mit Waſſergefaͤßen, Waldaͤr⸗ 
„ten, Leltern und Feuerhaken erſchelnen, fleißig hel⸗ 
„fen und die Befehle des Raths, der Viertelmeiſter 
„und Aelteſten gehorſam vollbringen. “ 
„Ohne ausdruͤcklichen Befehl der Obrigkeit fol 
„man kein Haus aufdecken, 1 oder abbre⸗ 


6. chen. ” 


„Die Wegmelſter und Kellerſchenken ſollen die 
„ledernen Eimer zum Roͤhrkaſten tragen und die Buͤtt⸗ 
„ner ebendahln jeder eine Anzahl Gefäße bringen.“ 


„Die Bornherrn oder Wirthe, die in ihren Haus 

„gern Brunnen beſitzen, ſollen dahin zwey Perſonen 

5 ſchſcken „die daſelbſt bleiben, bis die Glut geloſcht 
y iſt.“ 


„Mangelt Gefaͤße, das Waſſer zu faßen ſoll 


„man mit Miſt, ober Erde die Gerinne verdaͤmmen je 
„und das Waſſer auf der Gaße fortleiten,“ 


7] die 
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„Ole Helfer in den Brau und Malthaͤußern, ins 
„gleichen die Weiber und Yungfern , welche Bier 
„ums Lohn vertragen, muͤßen ſich ebenfalls dabey 
„einſtellen und ſchoͤpfen.“ 


„Maurer, Zimmerleute, Brauer, Blerſchroͤter, 
„Taglöhner und Hausleute in und vor der Stabt, 
„dürfen nicht verabſaͤumen mlt Werkzeug zu Hilfe zu 
„eilen; eben ſo die Handwerksgeſellen, welche der 
„ en dafür mit einer Verehrung bebenken wird.“ 


„Wenn der Mond nicht fchelnt, ſoll jeder Wirth 
„eine Leuchte aushaͤngen, oder, beſonders unter den 
„Lauben, vor feine Thuͤre ſtellen.“ . 0 


„Muͤßige faule Leute und Gaffer, dle ſich beym 
„Feuer unthaͤtig finden, oder des Stehlens befleißis 
„gen, werden ihre Strafe gewaͤrtigen.“ 


| „Aus den drey Vierteln, wo das Feuer nicht ne 
„allzunohe, oder zu fürchten, ſoll zum Wann 
„ein Menſch zum loͤſchen kommen.“ 


„Jeder Buͤrger ſoll einen ledernen Eimer In fein 
„Haus kaufen und der Rath wird das Verzeichnis 
| „davon aufnehmen. Auch ſoll jeder mit eltern und 
„ Halen wohl geruͤſtet ſeyn.“ 


„um aber Feuersnoth zu verhuͤten, wird 5 
„Viertelsmeiſtern und Aelteſten auferlegt, alle Quar⸗ 
„tale die Haͤußer zu beſichtigen und wo ſie was ge⸗ 

„ faͤhrliches finden, dem Mathe fofort anzuzeigen.“ 1 
ö 83 „Se 


Pa 


54 18527 — 1749 8 
„Ferner ſollen ſie die Brunnen viſitiren, ob Eis 

„mer und Schwengel im guten Stande ſind, auch 

„zuſehn, ob die Hauswirthe bey linder Witterung, 


„ein Schrotfaß voll ae vor ihren Se ſtehen 
„haben.“ 


„Ferner zu wehren ſuchen, daß kein Wirth, Heu, 7 f 


5 Stroh, oder dergleichen Feuerfangende Materie in 
„ſeinem Hauße aufbewahre; zugleich auch den Gaſt⸗ 
„gebern und ſolchen die Vieh halten, anfagen, nicht 
„mit Licht in die Ställe oder Futterkammern zu gehn, 
„bey ernſter Strafe.‘ 


* „Endlich wollen auch die Rathsherrn auf Mits 
 Zutel denken und trachten wie die Lauben gar abge— 
„ſchaft und eingebaut werden koͤnnen, indem um ih⸗ 
„rer wegen ſchon vlele Städte im Feuer nicht zu vets 
„ten geweſen.“ 


3. 
— 


en 


een” 


1558, Dienſttags nach Michael „gab der Bur⸗ 
gemeiſter Kaſpar Roͤnbaum die Verordnung: 


„Wer ſich hinfuͤhro auf dem Stabiklrchhofe bes 
„graben läßt, muß der Kirche 1 Schok dafür zahlen; 


„wer aber in die Gruͤfte der Kirche ſelbſt beygeſetzt 


„ ſeyn will, erlegt 5 Mark.“ 
Den Bädern wurde befohlen: 


„Daß ſie ihre Saͤue nicht auf den Gaßen herum⸗ 
„laufen laßen, ſondern dieſelben bald vor die Stadt 
„treiben ſollten, den Stank zu fernen.“ 


1597 — 1740, an 


Bey Pollzeyſtatuten, welche die oͤffentliche Ruhe, 
Sicherheit und Sittlichkeit der Buͤrger beabzwekten, 
diente der Landfriede, den Ferdinand !. 1528 
aufrichtete, zum Schema. Se reflektiren ſaͤmt⸗ 
lich die rohe bebensart unſrer Vorfahren, deren FIrleb⸗ 
fertigkeit und moraliſch gutes Betragen nicht vom in⸗ 
nern Gefuͤhl des ſchoͤnen und anſtaͤndigen abhieng, 
ſondern durch Schaͤrfe der Geſetze in den Schranken 
der Ehrbarkeit erhalten werden mußte. Ich werde 
einige davon aus heben: ) 


„Vater und Mutter ſollen ihre Kinder in tells 
„gion und Gottesfurcht unterwetſen laßen und ſie 
N fruͤhzeitlg zum Gehorſam gegen die Obrlgkeit gewoͤh⸗ 


„nen.“ 


„Rein Hausbater darf ſich als Muͤßlggaͤnger oder 
„Trunkenbold betreten laßen, keiner fluchen und 
„ ſchwoͤren, keiner baͤſterungen gegen Gott und ſein 
„heil. Wort ausſtoßen, keiner ein Lügner und Vers 


„laͤumder des Naͤchſten ſeyn bey 1 Vierdung oder 


„ iwey Nächte Stockarreſt.“ 


„Wofern ein Handwerksmeiſter oder Geſell nach 
„der Vierglocke im Wlrthshauße ſitzen bleibt, oder 
„der Wirth nach dieſer Zeit noch auswaͤrts Bier bet? 
„kauft, ſollen beyde Wirth und Gaͤſte zwey Naͤchte 
„ins Gefängnis wandern.‘ 188 


„Alles Geſchrey, Rumor, ſaͤuiſche leder auf 
„freier Gaße, ingleichen wenn jemand Nachts, mit 


„Wagen, Baͤnken, Kloͤtzern ober Thuͤren die Wege 
15 9 
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„ verramte, die Sturmfaͤſſer umſchmiß u. d. m. fol 
„mit Gefaͤngniß abgebuͤßt werden.“ 


„Borgen und Anſchrelben in den Gaſtherbergen, 
„wie auch uͤbermaͤßiges Zutrinken und ſchweiniſche 
„Vollerey wird ernftlich verboten.“ 


„Verderbliche Geldfpiele find durchaus unter 
„ ſagt.“ (42) 


„Dienſtboten ſollen ihre Zelt halten, bey Verluſt 
„des Lohne und Meidung der Stadt, wo nicht recht,“ 
„liche Urſache dazu vorhanden.“ (43) 


„Jede Hochzelt ſoll nur einen Tag dauern, nur 
„brey Tiſche mit einheimiſchen Gaͤſten beſezt, nicht 
„mehr als 30 Schuͤßeln aufgetragen, blos 12 Jung- 
„geſellen und eben fo viele Jungfrauen dazu geladen, 


nur drey Spielleute beim Tanze aufwarten und dies 


„„ ſer am andern Tage weder auf dem Rathsſaale, 
„noch in Bürgerftuben gedultet werden bey 10 Mark 
„Strafe.“ 1 


„Da wir Cheißt es in elnem Magiſtratsdekret 
„vom 20. Januar 1559) nicht allein benachrichtis 
„get worden find, auch zum Theil perſoͤnlich mit ans 
„geſehn haben, wie große Unzucht und Muth wille 


„von Alt und Jung, wider unſer Verbot, mit vers 
y drehen, ſchwenken, aufdecken und entblößen der 


5 „Frau⸗ 
4) Nach den aus des Laudfriedens, der auch das Kegelſplel 
4 1 18 pole Gelbe auffeher 
en ı L. wer herrenloſes Geſinde aufn 
nut eine Nacht, verfiel in 10 Malk. 0 
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„Frauen und Jungfern im Tanze fich ereignet, auch 
„wie ſich das Dienſtvolk und andre keute, (44) fo 
„zu hochzeitlichen Freuden nicht berufen, unhöflich 
„zudraͤngt und rechtliche Gaͤſte im Vergnuͤgen ſtoͤret, 
„oder ſchimpflich und ſpoͤttiſch behandelt; — geble— 
„ten wir hiermit allen ohne Ausnahme, dleſes una 
„zuͤchtige, unhoͤfliche und ungeſchlachte Betragen in 
„Zukunft abzuſtellen, bey Strafe eines halben Tha⸗ 
„lers, oder zwey Tage und Nächte Gefängnis. Dle⸗ 
„jenigen aber, ſo zur Hochzeit nicht geladen und mit 
„ein und vorlaufen im Tanze Unordnung verurſachen, 
„dadurch ehrliche Gaͤſte zu irren, ſollen durch den 
„verordneten Plazknecht (Brautdlener) erſt freunde 
„lich zur Ruhe verwleſen werden und wo fie nicht abs 
„laßſen, gebuͤhrende Geld oder, Gefaͤngnisſtrafe lel⸗ 
„ den.“ (45) 
„Rauferelen und Morbthaten vorzubeugen, ſoll 
„kein Reiſender dem es nicht fein Gewerb benoͤthi⸗ 
„get, elne Buͤchſe oder Schleßpruͤgel führen.” (46) 


„ kandknechte, umlaͤufer und Bettler ſoll nle⸗ s 
„mand behauſen, noch dulten, ſondern wegſchaffen 
„bey des Rathes Ahndung.“ (47) N 


Oefteres baden hatte ſich als Ueber blelbſel der 
Slavenſitten unter den Schleſiern erhalten. Jede 
Stadt beſaß eigenthuͤmliche Badſtuben, wo Ihre 

Des 
(44) Unter dleſen drängten fich auch junge Edellente eln und 
betrugen fich fo HEN ſolches auf den Fuͤrſtentagen 
zur Sprache kam. N 
(4% Dieſes Geſetz mußte wiederbolt gegeben werden. 
(46 Nach den 17 $ des Landfekedens. a 
(a7) Donnerstags nach Gallus 1560, 22 
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Bewohner beiderley Geſchlechts biefed Bebuͤrfniß bes 
friedigen konnten. Der Urſprung der jauerſchen iſt 
uns bekannt; (48) ein beſondrer Umſtand erregte 
1543 ihrentwegen die Aufmerkſamkeit des Magi⸗ 
ſtrats. 


Dle damallge Badersfrau war, laut den Wor⸗ 
ten der Urkunde, ein krankes gebrechliches Menſch 
und von den boͤſen F — fen verderbt worden, pfleg« 
te indeßen immer zuerſt auf den Baͤnken ſitzend zu ba, 
den. Darüber llefen Beſchwerden ein. Man bes 

fuͤrchtete Anſteckung und weil uͤberdieß der Bader die 
Bürger uͤbertheuerte; fo unterſagte der Rath; Mite 
tewochen nach Trinitatis, der Baderin das zuerſt ba⸗ 
den, drohte lhrem Manne mit der een 
und PD ee nachſtehendes Reglement: 


„Well der Bader wegen Holztheurung das Bad 
„nach den alten Preife nicht mehr beſtellen kann, defs 
„ſelben zu entbehren, aber nicht raͤthlich iſt, muß jes 
„der Wirth demſelben twenigftend 4 Heller, ein Hands 
„werksgeſell und Lehrknecht 2 Heller, eine Frau 3 
„Heller, eine Magd 2 Heller und ein Kind 1 Heller 
„zahlen. Dagegen wird dem Bader auferlegt, daß 
„er die Stube reln und] ſauber hält und für gute 


„Bedienung ſteht. —Da auch Rathmaͤnner, nebſt 


„Frauen und Töchtern ſich des Babs bedienen, darf 
Her keine ſchaͤblgten und kraͤtzigen Perſonen zugleich 
„lelnlaßen. Und well ſchon geklagt worben, daß den 


Leuten u 55 aus der Huͤteſtube abhanden ges 
„ kom⸗ 


‘ 


a ib. Ell. S. 107 


90 
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„kommen, ſoll er, damit es kuͤnftig unterbleibt, auf 
„ſeine Geſinde ein wachſames Auge richten.“ (499 


Allen Famillen, welche Privatbadeſtuben befaßen 
wurde Freitags nach Laͤtare 155 1 angeſagt, keine 
Wanne mehr auf die Soͤller zu ſetzen, dan auch im 
Sommer nicht nach Uhr 18 und im Winter nach 
Uhr 20 (des welſchen Zelgers) zu baden, bey Stra⸗ 
fe eines Schocks dem Uebertreter und elnes halben 
Schocks dem, der es ſieht und verheelt. 

1 


Endlich gereichten noch die Pollzeyverordnungen, 
in Ruͤckſicht der Bäder, Fleiſcher, Hoͤcker und Viktu⸗ 
alienmaͤkler zur ehrenvollen Vorſorge für die aͤrmere 
VBuͤrgerklaße. 


Eine große Theurung, welche dle naße Wittes 
rung 1551 hervorbrachte, (50) bewog den Rath 
allen benachbarten Landleuten zu erlauben, daß ſie ſe⸗ 
den Donnerstag Roggenbrod auf dem Markte fell 
halten konnten. Als ſich aber das Buͤckermittel da⸗ 
wider feste, wurde zwar Mondtags nach Marid Hlms 
melfahrt 1552 dieſer freie Brodmarkt wieder aufges 
hoben, dagegen den Baͤckern vorgeſchrieben: 


„Das ganze Jahr durch, eine Hälfte Mittewo⸗ 
„chen, die andere Haͤlfte Sonnabends Roggenbrod 
„zu backen, und wo fie es nicht abſetzen koͤnnten, 
„ deſto kleinere Schuͤße.“ 5 

a „Da⸗ 


(409) Noch in dieſem Jahre wurdeßvor dem Hainfchen Thore f 


auf Koften des Maglſtrats eine heue Badſtube erbaut. 


(50) Der große jauerſche Scheffel Weizen galt 2 Mark. Das 
Korn, eben jo viel. Gere, 1 hungar, Goldfloren, Haber, 


1 Mark. 


\ 
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„Damit das Brod nicht zu ſchwammig ausfiele, 
„bey ernſter Strafe keine Hefen zu gebrauchen.“ 


„Dem Armuth zum Beſten Pfennigbrode zu bak, 
„ken und Hellerſemmeln. Fuͤr die Reichen große 
„runde Brode und S 1 


Deßglelchen verordnete ein Rathsbefehl Fa⸗ 
bian Sebaſtian 1552 in Anſehung der Fleiſcher; wel⸗ 
che bisher der Reihe nach geſchlachtet und mehrmals 
mit Vorſatz Fleiſchtheurung verurſacht hatten: 
„daß jeder Banfmeifter fo viel großes und klei⸗ 
„nes Vieh ausſchlachten und Sonnabends fell haben 
„toll, als er nur verthun kann.“ 


„Das Reheſchlachten in voriger Ordnung barf 
„blos die Woche durch geſchehn.“ 


„Geringes Vieh und gandochſen werden nicht zu⸗ 
„gelaßen, vielweniger daß zwey oder drey Melſter 
„nur eh Stück davon auf Verkauf aan ſchlach⸗ 

ten.“ 
U l 


a a 


„Große, grobe und gemäftete Ochſen durfen fie 
„aber zuſammen ſchlachten und feil i boch an 
„zwey verſchiedenen Orten.“ 


„Waͤre es aber dem Fleiſchermittel ungelegen bie⸗ 
„sem Gebot nee „ fo wolle der ehrbare - 
„Rath 
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„Rath. nicht nur Geifler (51) hegen, welche 
„ebenfalls neben ihnen zum Nutz der armen beute 
„Flelſch verkaufen koͤnnten, ſondern auch einen frei⸗ 
„en Flelſchmarkt ausrufen laßen.“? 


1561 Mlttewochen nach Michael erſchlen folgen⸗ 
des Magiſtrats Dekret: 


„Aus hieſiger Stadt oder Vorſtadt, niemand, 
„es ſey fremder, oder einheimifcher, Man oder 
„Weib, ſich unterfahen fol, in oder außerhalb der⸗ 
„ ſelben, ſo welt ſich ihre Gerichte erſtrecken, Ges 
„trelde, Butter, Kaͤſe, Eler, Gänfe, Hüͤͤner, und 
„alle andre Eßwaaren auf Wiederverkauf einzukau⸗ 
„fen, eiazuſchuͤtten und einzuſetzen; damit dem ge⸗ 
„meinen Armuth bey diefer Stadt, Bekuͤmmerniß, 
„Mangel und Abgang an jeglichen Getreide und Spels 


„ ſekaufe geſchieht. Wo folche Vorkaͤufer, ober auch 


„die, welche es in ihre Haͤußer aufſchuͤtten, oder 
„elnſetzen laßen, betroffen werden, will ihnen der 


„ehrbare Rath das elngetragne an efibarer Waare 


„nehmen und fie als Beſchaͤdiger des leben Armuths 
„und gemeinen Beſten an Leibe und Gute ſtrafen. 
„Darnach ſich zu achten.“ f 


Noch einige vermiſchte Statuten mögen die Ger 


ſchichte des aͤlteſten jauerſchen Poltzeyweſens N 
pen: : 


f | „1549 | 


61 I h. in nlite Schlaͤchter, wie in mehrern Staͤdten, 


4. B. in Breslau noch heute, dem Mittel gleichſam zur 
Geſſel gel find. In eelpzig beißen fie 24 terer and 


durfen nur auf einer Gaße feil haben. — Obiges Star 


tut wurde den 2. Aus: 1563 erneuert. 
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„1549. Keln Bürger darf Hausgenoßen einneh⸗ 
„men, dle Nichtbuͤrger find, und jeder muß dafuͤr 
„ſtehn, daß dleſelben gemeiner Stadt die Abgaben 
„ eatrichten.“ f 


„Wer als Fremder das Bürgerrecht gewinnt, 
„table dafur 6 hungar. Flor. Der eingebohrne nur 
„das halbe Theil,“, 


„BVerrelchungsgebüͤhren bey Kaͤufen ſind vom 
„Hundert 14 gr. vom halben Hundert 7 gr.“ 


„Wibderſpenſtige oder Droher werden ſofort des 
„Buͤrgerrechts beraubt.“ 


„Diebe, welche Über dem Einbruch erwiſcht 
„werden, empfangen was Recht iſt, auf Koſten der 
„Stadt.“ 


ch 96 „Kinder, ble ohne der Eltern Wißen und Ges 
Heehmigung fi in Winkelverloͤbniße einlaßen, ber 
f „vor fie nicht, der Sohn 25 die Tochter a1 Jahre 
„zurückgelegt haben, dürfen enterbt werden, dan 

„aber ſtehn ſie unter des Rathes Willkuͤhr.“ 


„1555. Wurden Walſenherrn beſtellt, die 
„an Statt des Rathes, wo man es begehrte, bey al⸗ 
„ len Anſchlaͤgen ſeyn und Thellung zu Gunſt der Witt⸗ 
„wen und Waifen machen helfen, auch Muͤndelgel⸗ 
„ der unterbringen, ausleihen und Rechnung darüber 
„ ablegen ſollten.“ | 


Die 
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Die abwechſelnd wohlfeilen und theuern Jahre, 
wo die Getreidepreilſe bald aͤußerſt niedrig ſtanden, 
(52) bald fo hoch ſtlegen, daß vlele Bürger allhier 
ihren Hunger mit Kleienbrod und Eicheln ſtillen muß⸗ 
ten; (53) ermunterten den Magiſtrat Magazine 
anzulegen. Um Baukoſten zu erſparen, wurde 1562 
die eben leer ſtehende St. Barbaraklirche 8 
eingerichtet. (54) 


Ich waͤhle dieſen Umſtand von leztrer ein paar 
Worte zu ſprechen. Niemand weiß ihren wahren Er⸗ 
bauungstermin. Nur eine hieſige Privarchronik 
bemerkt: ö 


„Zum Jawr hat man 1311 das St. Barbara⸗ 
„Kirchel renovirt, welches von vlelen H. Pabſten 
„Ablaß bekommen hatte.“ 


Alſo ſtand fie. bereits vor jenem Jahre, war viel⸗ 

leicht das erſte Gotteshaus der Stadt, oder gehörte 

unter die 77 chriſtlichen Kirchen, die Peter der 

Daͤne in Polen und Schleſien ſtiftete. Sovlel ift 

einleuchtend, daß fie ehr als dle Pfarrkirche eriſtirt 
haben mag. 


Sie war maßſſo und ſchon damals, der Roß⸗ 
markt ihr Standort, als ſie der Rath zum Getrel“ 
demagazin benuzte. Wie lange ſolches geſchah, kan 9275 
man nicht beſtimmen. Vermutbläch wurde erſt lin di 
drey⸗ 
(52) Sr 1547 und a wo der Water 7 nor. das Kost, 
Gere 2 War, und De er galt. 
620 4. B. a nach oben angefuhrten reifen, 
(54) Naſo, S „131. 
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dreybigjaͤhrlgen Kriege oder kurz darauf wieder Got⸗ 
tesdienſt barinne verrichtet. Im Hauptbrande 1648 
blieb fie unverſehrt, ward aber 1776 ein Raub der 
Flammen und verdankt ihre Wlederherſtellung dem 
K 1797 verſtorbnen Erzprleſter Braunert. 
* 

Dieſer, wo es nur angleng, darauf bedacht, 
ſelnen Nahmen zu verewigen, ſammelte mit raſtloſer 
Thaͤtigkeit Beitraͤge dazu und erlebte die Freube, 
daß die Kirche 1786 den Ruinen entſtieg, auch mit 
einem Thuͤrmchen, einer Glocke und Poſttlvorgel vers 
ſehn ward. Sie iſt von außen und innen modern, 

doch uͤber dem Portal etwas reichlich mit Inſchriften 
ſtaffirt. Jeden Donnerstag fruͤh kann man eine 
Meßſe darlnne hören; außerdem ſteht fie verſchloßen. 


“ 


Es iſt aus mehrern Prlollegien, beſonders von 
Mathias Corvin, Uladislav und Ludwig 
zu erſehn, daß Schleſieu, (wie Böhmen) bey kritl. 
ſchen Rechtsfaͤllen, das Gutachten des Schoͤppen⸗ 
ſtuhls zu Magdeburg einholen durfte. Diefe Bes 
guͤnſtigung wurde beiden Provinzen entzogen, als 
Karl V. jener Stadt das ſogenannte Interim aufs 
bringen wollte, ſie es verwarf und deßhalb in die 


Reichsacht gerieth. 


Ferdinand J. feinem Bruder zu ſchneichelu, 
unterſagte 1547 allen boͤhmiſchen und ſchleſiſchen 
Unterthanen ben Gebrauch magbeburgiſcher Rechts⸗ 
urthel und errichtete in Prag ein! Oberappellations⸗ 
tribunal, welches Streitigkeiten in zweiter Inſtanz, 
entſchelden mußte. Auch die Schlefier wurden dahin 

ö ver⸗ 
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verwieſen, ob fie gleich eln eignes Juſtlz-Colleglum 
zu erlangen bemüht waren. (55) f 


Well die Urbarienproceße, welche zwlſchen 
Nitterfchaft und Städten der Fuͤrſtenthuͤmer Schweids 
niz und Jauer bereits unter Uladislav fich ent 
ſponnen und die Juſtiz beſchaͤftigt hatten (56) aber⸗ 

mals in Gang. kamen; vermittelte der König einen 
Vertrag, der allen Zwiſt beendigte und wirklich 0 mel⸗ 
ſterhaft abgefaßt iſt. (57) 5 


Nicht minder wichtig waren Ferdinands Abs 
änderungen im Finanz-Departement. Ein einziger 
Hoͤfling, der den Tittel Vizthum fuͤhrte, hatte 
bisher die Landesherrlichen Einkuͤnfte verwaltet. Izt 
foderten neue Auflagen ſamt der Vervlelfaͤltigung ſteu⸗ 
erbarer Artikel auch mehrere Officlanten. Daher 
ſchuf der König 1558 zu Breslau eine Domain en⸗ 
kammer, beſezte ihre Expeditlonscanzellen mit el⸗ 
nem Praͤſidenten, etlichen Kammerraͤthen und den 
noͤthigen Unterbeamten, dle für die Beſorgung der 
Regalien und Hebung andrer Gefaͤlle verantwortlich 
ſeyn mußten, auch in Steuerſachen den Landshaupt⸗ 
leuten gebieten konnten. (58) 

5 E 


Als 


60, Schickfuß, 3 Buch S. 354. — Jauer ‚Fan. Deren G 
richtszwang ut elner Urkunde belegen, welche Ferdinand J. 

über eine Streitfrage, aus den Rathsſtatuten lin 3 
Web ir. Ab E49 553 dekretirt hat. ) 

(5 

(57) Das Original, unter Benennung bes fünf 12 vlerilg 
jährigen Vertrags“, ift batirt: Wien den 1. Jan. 15467 . 

legt im dteſigen Narbsarchive und konnte wegen en 
weitlaͤuſtigen Inhalts nicht e 

(58) Schichfuß 3 Buch S. 245. 
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Als Karl V. 1556 von Altersſchwaͤche verleitet 
und mißvergnuͤgt über gefcheiterte Plaͤne, zu St. 
Juſt die Kalſerkrone mit der Kaputze vertauſcht hats - 
te, wurde Ferdinand J. zum Oberhaupt des deut⸗ 
ſchen Staatskoͤrpers ernannt. Sein Eifer fuͤr die 
katholiſche Parthey maͤßigte ſich, nach dleſer Stan⸗ 
deserhoͤhung augenſcheinlich. Er geſtattete nicht nur 
den Proteſtanten in den Erblaͤndern volle Religlons⸗ 
ſrelhelt, ſondern bewirkte ihnen auch in Rom den 


Genuß des Abendmahls unter belden Symbolen. (59) 


Nun vergaß Schleſten feine vorlge Härte, vers 
gaß die ungeheuern Schatzungen von ihm ausgeſchrle⸗ 
ben; erblikte nicht mehr die an Tyranney grenzende 
Ausdehnung feiner Macht und prleß einmuͤthig des 
Monarchen gelinde Regierung. So allmaͤchtlg ſichert 
Toleranz in Angelegenheit des Glaubens und Gewi⸗ 
Beng einem Fuͤrſten die Liebe des Volks!!! 


Mit welchem Freudegefuͤhl Schleſiens 7 8 J 
ſche Bewohner dleſe unerwartete Sinnesaͤnderung 
ihres kandsherrn aufnahmen, erhellt aus der Pre⸗ 


digergeſchichte unfrer Stadt. Weil zwar nicht 


930 


offenbar doch heimlich beguͤnſtigter Religionsdruck von 
1528 — 1562 bey St. Martin nur dan und wan 
einen proteftantifchen Pfarrer duldete, folgte dem 
obengenannten Samuel Frenzel 1530 ein Kathos 
lk, Johan Panwitz, der 1533 n An deßen 
Stelle berief der Rath f 
Mars 


(59) Ide daß die Coneeßion des Pabſtes, welche kurz vor 
ſelnem Abſterhen in Wien anlangte, durch die Raͤnke det 
lerlſey han wurde und nie in Ausübung kam! 


„men.“ 
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Martin Eitzen, (Titius) aus Jauer gebuͤrtig. 
Er bekannte ſich zur roͤmiſchen Confeßlon und begehr⸗ 
te wegen Leibesſchwachhelt und Abnahme der Kirchen⸗ 
gaͤnger 1551 in Ruheſtand verſezt zu werden, doch 
mit halber Beſoldung und freier Wohnung auf dem 
Pfarrhofe. Der Rath bewillfgte beides und praͤſen⸗ 
tlrte feinen ehemaligen Kapellan Chriſtoph Zeld— 
ler — izt Prieſter zu Neiße — als Subſtitut. 


* 


Allein Titze wuͤnſchte einen Katholiken, ſchikte 


daher feinen gegenwaͤrtigen Kapellan Bernhard 
Tanner verholen nach Breslau, mit dem Auf⸗ 
trage, dort Zeldlern der Ketzerey zu beſchuldigen, 
feine Confirmaklon zu hintertreiben und beim Domka⸗ 
pltel fuͤr ſich die Vokatlon zu erſchleichen. Danner 
wendete eine Relſe nach G rüßau vor, und richtete 
alles getreulich aus, 


Man kan denken, daß dieſer hinkerliſtige Streich 
den Rath gar fehr erzuͤrnte. Er verfuͤgte ſich Dlenſt— 


tags nach Pfingſten, den 26. Mai 1551 perſoͤnlich ins 
Pfarrhaus und hielt Otzen fein Benehmen vor. 
In ber deßhalb geflognen und prokokollirten Unterre⸗ 


dung heißt es unter andern: 


„ Ihr habt uns um das Patronatrecht bringen 
„wollen, das bewelſen Eure Werke. Aber bedenkt 
„Gottes Ehre, Eure Vaterſtadt, Freundſchaft und 


„die arme Gemeinde und meidet ſolche boͤſe Gerüchte, 


5 Unfelede und einen mit in die Grube zu neh⸗ 


e et 


2 


3 
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Prttze laͤugnete dle intendirte Schmaͤlerung des 
Patronatsrechtes, las der Rathsverſammlung des 
Fuͤrſtbiſchoffes Schreiben vor, welches für ihn keine 
befriedigende Antwort enthielt und erklaͤrte: „Wenn 
„ein frommer katholiſcher Prieſter, der die drey Er⸗ 
„ foberniße hat, von Ihrer fuͤrſtl. Gnaden Ynveftis 
„turbefehl bringt, will ich demſelben die Kirche abs 
„treten und einraͤumen; bis dahin mag man Nach⸗ 
„ſehn haben und ſich nicht uͤbereilen. Tanner If 
„bey Herrn Julius Pflugk (60) geweſen und 
„ob er ſchon zuweilen trunken, das er bey Hofe 
„gelernt, ein beleſner Mann, der über die Fatholis 
„ſche Religion Hält und fie zu vertheidigen weiß.“ 


Alle Gegenvorſtellungen des Rathes halfen nichts; 

Titze beharrte auf ſeinem Entſchluß, welgerte ſich 
Zeldlern (61) als Amtsgehilfen anzuerkennen, 
wich anderweitigen Unterhandlungen geflißentlich aus 
und wiederrief ſogar die vorige Bitte. Deßwegen 


erlaubte der Burgemeiſter Melchior John den 


evangeliſchen Jauerern die Kirche des benachbarten 
Peterwltz zu beſuchen, wo damals Wolfgang 

Rettenberg nach kuthers Grundſaͤtzen lehrte. (62) 

Es geſchah 1552 — 1561 binnen welcher Zeit der 
r alte 


(60). Biſchoff i Naumburg an der Saale und Sohn des br 
rühmten Caͤſar Pflugk, welcher als Canzler Georg des bär⸗ 
tigen H. z. S. 1524 in Pegau ſtarb. 5 

(61) Dieſer wurde vom hleſigen Nathe den 29, Aug. 1961 lum 
erſten evangel. Pfarrer nach Poiſchwitz befoͤrdert, that den 

1. Adventſontag die Anzugpredigt und empfing außer der 
Wiedemüth jährlich 6 Malder Korn und 6 Malder Haber 


' ezem. 
(62) Nachrichten von ihm ſoll ein altes Schoͤppeubuch in Per 
5 ter wit enthalten. Er ſtarb den 11, Aprkl 1569. ’ * 
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alte Tischler fortwährend ſeinen gelſtlichen Geſchaͤf⸗ 
ten oblag. Hatte Verminderung der Leibes und See⸗ 
lenkraͤfte ihn etwa biegſamer gemacht, oder ermun⸗ 
terte Ferdinands neuerlich geäußerte Toleranz den 
Rath freier zu handeln — kurz am 15. Januar 1561 
wurde dem Greiſe ein ſogenannter Praͤbikant, 


Gregor Spaͤrer aus Reiß e beygegeben (62) — 

Da man in jener Periode Prediger beider Confeßlo⸗ 

nen nur auf unbeſtimmte Zeit miethete, und jeder, 

nach feiner oder des Patrons, ein Vlerteljahr zuvor er⸗ 
folgter Aufkuͤndigung, wieder abdanken durfte, blieb 
Sparer bis zum 26. July d. J kehrte in den Schoos 
des Pabſtthums zuruͤck und der Rath waͤhlte mit Bez 
willlgung des Juͤrſtblſchoffs den Candidat ö \ 


Johan Fuͤtterer aus Aichſtedt in Franken. ” 
(64) Dem Verſprechen in feiner Beſtallung gemäß, 
E 3 | fo" 


(63) Seine ſchrlftliche Beſtallung verordnete? „Daß er am 
„Sonntage früh eine Predigt thun und auch zur Veſper⸗ 
„zeit ohngefehr eine halbe Stunde 2 555 ſoll. In der 
„Woche, Mattewochen und Freitag früh auch predigen 5 
„und die Sacramente, wie fie Ehrkſtus eingefest, reichen. 
„Sonderlich aber darauf ſehn, daß der Katechismus flel⸗ } 
„big gelehrt und gepredigt werde zur rechten Unterwel⸗ 
„ung der Jugend. Dagegen hat ihm der E. R. zugeſagt 
„freie Herberge zu ſchaffen und alle Wochen 1 Thlr. auch 
„alle Quartale 2 Scheffel Korn zur Beſoldung zu geben. 
„„Und fol er ſich jederzelt an dem Orte und Kirche, die 
„ihm der Rach auzelgen wird zu predigen nicht welgern.“ 
(64) Er empfing, well Titze noch lebte, blos Akzidenzien und 
vom Mathe ſbeſonders 120 ai Jahrgehalt, 16 Scheffel 
Korn und 1 Scheffel Salt. Die Kapelläne verſprach der 
Rath zu beſolden und wofern nur einer zu bekommen, dem 
farrer woͤchentlich 9 war, Schadenerſa Seine Malrle 
kul wurde am 28. July 1963 erneuert. Titzens leiter Ka 
pellan Martin Staros, war den 3. Marz 1861 Uhr 1. vw. 
3. verſtorben. de . f 3 


au 
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ſollten ihm zwey Kapellaͤne gehalten werben. Alleln 
wegen der geringen Anzahl tauglicher Subjecte mußte 


es unterbleiben und der neue Pfarrer ſich mit einem 


behelfen. Der erſte hieß Kaſpar Reinhold, 
wurde den zo. Okt. 15677 angeſezt und bekam 20 
Thlr. Jahrgehalt, freie Koſt, taͤglich 4 Quart Bier 
und die beſtimten Akzidenzien. Well derſelbe, von 
Tigen aufgeredet, wieder abfiel und ſich zu den 
Nonnen nach Sprottau begab, wurde am 22. Nov. 
d. J. Martin Heußler angenommen. Dieſer 
mußte ſich ſelbſt bekoͤſtigen, erhielt dagegen jaͤhrlich 
60 Thlr. baar, feinen Akzidenzienantheil und 4 Schef⸗ 
fel Salz. Zur Einrichtung ſchenkte ihm der Rath 2 
Thlr. und 2 Fuber Holz. Sein Nachfolger war Jar 
kob Weigel, Man vocirte ihn am 4. Aug, 1562. 
Seine Beſoldung beſtand in 52 Thlr. (zu 36 wgr. 
gerechnet) 12 Scheffeln Korn, 4 Scheffeln Haber, 


2 Scheffel Salz, 4 Fuder Scheit und 4 Fuder Ge⸗ 
bundholz, auch freier Wohnung und Akzidenzlen, (65) 


Fuͤtterer ſtarb im Auguſt 1562 vor Ablauf feines 
Contractes. Ihm folgte 


M. Johan Glaſer von Liegnitz. Er dlen⸗ 

te vorher, unter dem Nahmen Vittiarius vom 8. 
Okt, 1546 1556 als Kapellan in Lewenberg, 
wurde von da zum Pfarrer nach Hirſchberg beru⸗ 
fen und hielt ſeine Antritpredigt hler den 27. Sept. 
1562. Die Jauerer hörten ihn nicht lange. Eini⸗ 
ge Wochen vor Weinachten (den 13. Dez.) ſpendete 
er, zum erſtenmale in der Pfarrkirche, das u 
mahl 


Ces) In der ihm vom Mathe ertbeilten Peſtallung, welche 


nebſt andern im biefiaen Archive liegt, find die Amtsyflich⸗ 
gen der damaligen Kenne weittuft eroͤtent. 


0 
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mahl nach Jeſu Befehl, (66) that den 28. Dezemb. 
die lezte Predigt und wurde nach Ditzens Tode (67) 
von feinem Poſten verdrängt, 


Noch ſtand dieſer unbeerdigt, als am 26. Dez. 
auch ſchon ein Breslauifcher Thumherr M. Georg 
Faber vom Biſchoff zur Wlederbeſetzung hierher ges 
ſchikt wurde. Der Rath erſtaunte zwar uͤber dieſen 
Eingriff in ſein Patronatrecht, ließ es jedoch ge— 
ö 


ſchehn, daß Faber eine Gaſtpredigt hielt. Nicht 
ſo die Gemelnde. Kaum hatte der Thumherr die 
Kanzel betreten, wurde von derſelben das led: Der 
Dag der iſt fo freudenreich ꝛc. angeſtimmt und 
er mußte ſchließen. Vergebens praͤſentirte der Rath 
den bisherigen Pfarrer zu Domslau M. Johan 
Kurzer an Titzens Stelle; der Blſchoff verwarf 
ihn, weil er als geweihter Priefter in den Eheſtand 
getreten war. (68) 


kelt Zuhoͤrer erwerben, ließ Luthers Lieder fingen und + 

ſchafte die Heilgenlitaney ab. Alleln die Gemeinde 
war einmal wider ihn eingenommen, beſuchte die 
Pfarrkirche nicht, ſondern rief den W. Rettenberg 
zum evangeliſchen Gottesdtenſt in das leere Franzife 
kanerkloſter. Als dieſer ſich nicht von feiner Gemein⸗ 


\ | Unterdeßen wollte fih Faber durch Nachglebig⸗ / | 


be 


(66) Da in Fuͤtterers und feiner Kapellaͤne Vocatlonen die 
Ausſpeudung des Abendmahl nach Jeſu Verordnung Haupt⸗ 
bedingung iſt, hatte man es wabrſcheinlich zur Schonung 
des alten Titze bisher nur in der Hauptklrche unterlaßen. 

je war dieſer gerade Bettlaͤgrig und fein Ende vorauszu⸗ 


ehn. 
(67) Er ſtarb an gänslicher Entkräftung in der Cheiſtnacht 1863. 
(6% S. Flebigers ſchleh. Lutherthum 3 Thl. Kp. NS 38, 


* 
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de trennen wollte und nur abwechfelnd ben Jauerern 
predigte, trug es der Rath dem Lorenz Profe, 
einem geweſenen Bernhardiner, auf. Faber zog 
wieder nach Breslau. 5 
Nun erließ der bandshauptmann Melchior von 
Seidlitz ein Klagſchreiben an den Biſchoff Kaſpar 
von Lo gau, welcher von Fabern begleitet, am 7. 
Febr. 1563 perſoͤnlich hier eintraf und der Buͤrger⸗ 


ſchaft anbefohl, daß fie ſich den 13. Febr. unverzuͤg⸗ 


lich in der Pfarrkirche einfinden moͤchte. Neugierde 
bewirkte Gehorſam. Kek beſtieg der Thumher, im 
Vertraun auf den Biſchoff, die Kanzel, redete über 


die hohen Vorzuͤge der katholiſchen Religion und vers 


dammte kuthers Syſtem. Das verdroß der Gemein- 


de, man fieng an ziemlich laut zu murren und weil 
der Prieſter ſich dadurch nicht ſtoͤren ließ, erhoben 
alle den Geſang: Nun bitten wir den heiligen 
Gelſt ꝛc. er mußte abbrechen und dle Kanzel verla— 
ßen. Nach geendigten Liebe trat der Biſchoff her— 
vor, drohte mit Leib und Lebensſtrafe, wofern je— 
mand Fabern von neuen irren würde und ſchickte 
diefen wieder auf den Predigtſtuhl. Es wurde ru⸗ 
hig, man ließ ihn eine Weile den Vortrag fortſetzen, 


aber nicht enden Ein Handwerkspurſch fing unter 


dem vorgehaltnen Mantel mit bruͤllender Stimme das 
Lied: Gott der Vater wohn' uns bey ıc, an, 


worauf eln foͤrmlicher Tumult entſtand. Eln Theil 


ſang mit, der andre ſchimpfte; man warf mit faulen 
Obſt nach den Prieſter und traf mitunter — blelleicht 
abſichtlich — des Biſchoffs Stirn, welcher ſofort 
hoͤchſtmißvergnuͤgt die Ruͤckreiſe antrat. 

5 . N Zum 
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Zum Gluck für die Bürger war Kaſpar von 
Logau kein Zelot, ſonſt haͤtte ihre Unbeſonnenhelt 
uͤble Folgen erzeugt. Er verſchmerzte die zugefuͤgte 
Beleidigung, ſchlug blos zum andernmale dem Rathe 
M. Kurzers Confirmatkon ab und die Pfarrkirche — 
blleb ein Jahr lang geſperrt. Demohngeachtet lieſt 
der Rath nicht von dieſem Manne ab, ſoudern gab 


ihm am 6. July 1564 die dritte Vocation. (69) 4 
Sie war aber Bedingungswelſe ausgefertigt und 2 
Kurzern darinne jaͤhrlich 60 Rtlr. Wartegeld zus | 


geſagt. Endlich erſcholl am 18. Juny d. J. die ers 
freuliche Botſchaft, daß der Pabſt die Austhellung * 
des Abendmahls nach des Stifters Willen zugeſtanden 

und am 25. July ſtarb auch Kalſer Ferdinand J. 
(70) 


N Maximilian IL 


fein Sohn und Thronfolger in allen Reichen, auch in 
der Kaiſerwuͤrde, war bereite den 20, Sept. 1562 
zum König von Ungarn und Böhmen gekroͤnt 
worden. Die Handlungen dieſes zwar nicht großen, 
aber loͤblichen Regenten, erläutern am beutlichften 
ſeinen Charakter. Er kam nur einmal — den 14. 
Dez. 1564 — nach Schleſten, um zu Breslau die 
Huldigung anzunehmen, verweilte dort bis zum 27. 
Dez. und verhieß den Proteſtanten vollkommene Res 
lglonsfreiheit, Schutz und Ruhe; nur mit der Aus— 
nahme, daß man die Schwenkfelder, welche 
ihm vermuthlſch als ſchaͤdliche Schwaͤrmer abgebildet 
wor⸗ 


(69) Wiederpolt: Schweinitz am 1. Sept. 1868. ; 
470) Unſer Magiſtrat verordnete deßhalb am 5 Aug. ein Jahr. — 
A und verbot bey Strafe 10 ſchwerer Scheck . 9 
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worden waren, nicht 2 ſollte. Dleſe, den evan⸗ 


geliſchen. Confeßionsverwandten ertheilte Begnadi⸗ 


gung, gereichte auch 
3 Kurzern zum größten Vortheil. Er reifte 


nach Breslau und präfentirte. dem Domkapitel ſei⸗ 


ne Vocatlon. Man legte ihm weiter keine Schwie⸗ 
rigkeiten in Weg. Der Bifchoff unterſchrleb den In⸗ 
veſtlturbefehl und Kurzer nahm den 14 Nov. d. J. 
bie, Pfarre in Beſitz. Er war ein geſchikter Mann, 
der verfchiedene gute Einrichtungen machte und zuerſt 
bey der Pfarrkirche Tauf- und Sterberegifter 


hlelt. Der Rath gab ihm zwey Diafonen, (71) N 


Lorenz Profen und Joachim Heilmann zu 
Gehilfen und ernannte ihn außerdem zum Aufſeher 
ber hleſigen Buͤrgerſchule. Selne uͤbrigen Lebens⸗ 
umſtaͤnde, Alter und Todesjahr ſindunbekannk; wir 
wißen blos daß er refighirte und 


Lorenz Profe am 18. Aug. 1571 zum Pfars 
rer befördert ward. Mit diefem beginnt die eigents 
liche Epoche der evangeliſchen Prediger bey St. Ma r⸗ 
tin, denn in ihren Matriculn wird ſowohl die 


Augsburger Confeßlon als ihre Apologie 


erwähnt. Auch Profen wurden zwey Diafonen an 
die Selte geſezt, (72) nehmlich Johan Leid 


man vorher Pfarrer in Baͤrsdorf, und Bas 


105 \ len⸗ 


600 & ſteht ausdruͤcklich im ſelner 1568 erneuerten Behals 
Ku obgleich die Annalen immer das Moet Kapellan del 


07 Se Medhfelten mit ben woͤchentlichen duenne 
N daher in der Docatton eite { ! 
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lentin Profe. (73) Lorenz Profe farb den 


15. Dez. 1573 Uhr 9 w. 3. und kurz darauf — den 


20. Dez. Uhr 17 w. 3. — auch Johan Teich⸗ 
man, a 


\ Es entſtand elne halbjaͤhrige Vakanz, dan bes 


ſtellte der Rath am 4. Aug. 1574 Mathlas 


| Scneidernund Johan Hauptmann, Jener 
lehrte als Paſtor bis zum 27. Sept. 1580. Die 
fer‘, vorher Con-Rector der Schule, erhielt das 
Diakonat. N 


Das Daſeyn einer Buͤrgerſchule in Jauer, If. 


zwar hiftorifch gewiß; (74) allein von ihrer formel⸗ 
len und materiellen Verfaßung, ihren Lehrern und 
Claßen, enthalten die Annalen und Urkunden blos 
Fragmente. Schmidt, der ſeiner bandſchriftlichen 
Chronick einige Züge feines Lebenslaufs eingeweln 
hat, ſagt: 


„— Als ich bey meinem Bruder daheime le⸗ 

„ ſen gelernt, gieng ich Mitfaſten 15 54 in die 

„Schule zum Jawor unter den Schulregenten; 

Martin Wethman von Jawor, Schulmeifter 
N „(Rec⸗ 


(73) re Sohn eines hleſtgen ‚Rath eren, und gebohren am 


16, Jan. ae, Er war als Knabe unter der Aufſicht des 
Rektors und nachberialn Stadtohyſikus allhler, Joachim 
Gicclach, ſeluer Nukter Bruder; beſuchte die Jauerſche, 
Goldberger und Breolauiſche Schille; ſtudirte gu Witten⸗ 
berg und Leipiig; erhielt 18% in Jauer das Bacealaureat 
der Buͤrgerſchule, dau feine Keren, ae Stelle, bey⸗ 
rathete zweimal (1874, mb 1585) Bun gekstöchter feiner 


Vaterſtabt; arugte iu der lezten Ehe 2 Söhne und ſtarb am 


Aug. 1608. 
(74) G. ih. Theil, S. 201. 5 N 


„ 
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„(Rector) Joachim Girlach von Jawor, Bac⸗ 
„calaureus und Hans kauterbach von Jawor, 
„Cantor.“ N 


* 


Wahrſcheinlich erſtrekte ſich der Unterricht nicht ö 
weit über. die Elemente der lateiniſchen Sprache; daß 
aber die Pädagogen von Zeit zu Zeit bedacht geweſen— 
ſeyn mögen, in ihren Zoͤglingen Trieb und Wißbegier⸗ 
de nach hoͤhern Wißenſchaften zu wecken, beweiſen eis 
| nige gelehrte Stadtkinder, welche hier Vorkenntniße 
N geſammelt, dann in Goldberg oder Breslau 
2 (75) erweitert hatten und ſpaͤter damit im Vater— 
lande oder auswärts wucherten. Wir wollen ſie naͤ⸗ 
beer kennen lernen 5 h 


> Criſpin Ritter, Sohn eines hieſigen Senas 
85 tors, geb, 1549 ſtarb als Notar und Landſchreiber 
Ce zu blegnitz, den 31. Maͤrz 1607, 


1 Cßbriſtopb Rum baum (Roͤnbaum) eben— 
falls eines Rathsherrn Sohn, gebohren im März 
* 155 51 wurde Arzt in Breslau und ſtarb dafelbft am 
Sbteeinſchnit den 3. Aug. 16053. 


Johan Mehl, geb. den 15. Maͤrtz 15 56 ſtarb 
als Oelsniſch-Muͤnſterbergiſcher Rath am 12, Febr. 
1606. ar ARTEN 

Chris 


7 


(75). n den 22. Apr. Uhr 16 ganzen Selgers (schreibt der 

lauerſche Annaliſt Schmidt, eines Waffenſchmidts Sohn) 
309 ich vom Jawor, wo ich feit 1554 in die lateluiſche 
Schule gegangen, nach Breslau, des ſtudlerens halber. 


* 
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Chriftop Schoͤbel, Doctor der Arzneikunſt 
und Stadtphyſikus allhier, geb. int Jan. 1576 bes 
ſchloß ſeine Lebenszeit in Liegnitz den 6. Febr. ers 


Georg Roͤnbaum (des obigen Sohn) 378. 
im Marz 1581 war Arzt und ſtarb als keibmedikus 
Iz Oels den 1. April 1648. 


7 Johan Steinbach, Doctor der Arzneikunde 
und a hierfelbft, farb den 7. Mai 1591. 


Co fhär Titze (Titus) — fein Leben wird 
unten vorkommen. 


Joachim Wethmann, Sohn des vorhin ges 
nannten Rector Wethmann, lebte als gekroͤnter Di 
ter um das Jahr 1602. i 

M. Martin Rothmann, geb. im Mai 1607 
wurde Schulrector zu Klegnitz und gtena den 8. Mak 
1657 an feinem Geburtstage in die Ewigkeit. 


Mathias Machner, geb. zu Polſchwitz den 
23. Febr. 1598, bekleidete in Breslau den Poſten 
elnes Notars der Pupillengerichte und ſtarb daſelbſt 
den 14. Jul 1662. 


Theodor, Cruſlus ober Krauſe, gebe den 3 1. 

Okt. 1688 praktlzirte als Rechtsgelehrte in unſrer 

Stadt, machte ſich durch Schriften beruͤhmt und ſtarb 
den 21, Jan. 1742, 


U 


ı 
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ale 1572 dle predigerwohnung am St. Mar⸗ 
tinskirchhofe vom Grunde aus gebaut werden mußte, 
wuͤnſchte der Rath ein groͤßeres Schulhaus und be⸗ 
ſchloß die fogenannte 


Engelsburg 
dazu einzurichten. Ohnerachtet alles Nachforſchens 
bin ich nicht im Stande, uͤber den Urſprung und die 


aͤlteſte Beſtimmung dieſes Gebäudes, deßen amphi⸗ 


theatraliſche Mauern noch heute der, Witterung tro⸗ 
Gen, nähere Auskunft zu erlongen. Verſchiedene 
Anſpielungen in den Stadtbuͤchern und Handveſten 
laßen nur vermuthen, daß dieſe Engelsburg im 
15 Jahrhundert ein Seminar geweſen, darlnne foges 
nannte Altariſten gebildet worden ſind, auch dan 
und wan Kirchenbedienten wohnten. Im dreißig⸗ 
jaͤhrigen Kriege verwandelte man ſie, wegen der bes 
quemen Lage an der Ringmauer, in eine Art von Ca- 
ſtel für Freunde und Feinde; ja es mußte, (einer 
Sage nach, die ich nicht verbuͤrge,) ihr Kellerge— 
ſchoß den bichtenſteinſchen Folterknechten zur Marter⸗ 
kammer dienen, Itt koͤnnen wir blos die unverwuͤſt⸗ 
lichen Ruinen derfelben bewundern, 


1573 war jener Bau beendigt und wurden am 
29. Sept. die damaligen Schullehrer; Hans Ditt— 
man, als Rector, Johan Hauptman, als 
Conrektor und Melch lor Schilling, als Date 
laur and Kantor, feierlich eingeiviefen, 

Mit 
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Mit Schaudern lißt man in den Annalen ſchleſt⸗ 
ſcher Staͤdte von den Verwuͤſtungen der Peſt. Je⸗ 
nes Erbuͤbel der Dtiomannen, gegen welche unſre 


Vorfahren unter Tudwig, Ferdinand l. und 


Maximilian II. öfters fechten mußten; wuchs 
im 15. und 16. Jahrbundert zur verheerendſten Seu⸗ 
che und ſtrekte tauſende ins Grab. Mindre Rein⸗ 
lichkeit und der noch eingeſchraͤnkte Gebrauch linnener 
Unterkleider, machten fie ſchnell anſteckend; Mangel 
an ſtudirten Aerzten verurfachte Ihre Wiederkehr. 


Wle oft Jauer durch dieſelbe ben größten Theil 
der Einwohner verlohr, iſt bekannt. (76) Da nun 
der Kalſer abermals einen Feldzug gegen die Tuͤrken 
unternahm und Rekruten dazu auch in Schleſien aus⸗ 
hob; traf der Magiſtrat Vorkehrungen, der Peſt, 


wofern fie wieder ausbraͤche, ihre Opfer zu entreißen. 
Er ſiiftete am 29. Sept. 1564 das Stadtp hy ſi⸗ 


kat, und übertrug es einem erfahrnen Arzt. Jo— 
achim Girlach, — vorher Rector der hieſigen 
Buͤrgerſchule — bekleidete zuerſt dieſen Poſten. Auf 


Koſten der Kaͤmmerey wurde fuͤr ihn das Stadthaus 


auf der Freiheit: zur Amts Wohnung eingerichter. 


Sein Jahrgehalt betrug 6 Scheffel Korn, 1 Scheffel 


Salz und 3 Fuber Holz aus dem Spitalforft der Sie⸗ 
benhuben. Uebrigens befindet ſich im Veſtallungs⸗ 
Dekret — außer der Bitte, die Armen nicht zu Übers 


theuern — weiter keine Beſtimmuug ſelner Amts⸗ 


pflichten. Nach ihm wurde Stadtarzt und Phpſikus 


ö . 
S. iter Thl. S. 65: 83. 145, und 191. f ! 
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15 D. Georg Florſchitz, deßen Vocatlon ich 
; elnruͤcke: 


Wir B. u R. der Stadt Jauer bekennen hler⸗ 
mit gegen allermaͤnniglich, daß Kummer und Noth 
dießer Stadt erheifchet, den achtbaren und Hochge— 
lahrten Hrn. Georg Florſchitz, der Philoſophte und 
Arzney Doctor zu einem Phylico auf ein Jahr zu bes 
ſtellen. Daß Sr. Excellenz als ein chriftl. Medicus 
allen und jeglichen Bürgern und Einwohnern dießer 
Stadt, berſelben Weibern, Kindern und Geſinde, 
wan es vonnoͤthen, bey Tage und Nacht, mit treuem 
Math, cura und Arzney, um angeordnete und ges 


buͤhrliche Beſoldung (77) erſcheinen ſollen. Das i 


gegen wir Sr. Excellenz jaͤhrlich vom Rathhauße zu 
geben verſprechen an Beſoldung 60 Thlr. (den Thlr. 
zu 34 wor. den wgr. zu 12 Heller) (78) Item 8 
Thlr. Holzgeld, 1 Malder Korn, 1 Scheffel Salz und 
freie Wohnung, die wir ſelbſt bauſtaͤndig erhalten 
wollen. Auch ſoll Sr. Excellenz bedacht werden mit 
Antheil an den Verehrungen, die man den Rathsper— 
ſonen umfchift, Ferner haben wir bewilligt, daß 
Sr. Excellenz in der Stadt und auf dem Lande, wo⸗ 
hin ſie zu verreiſen begehren, oder gefordert werden, 
n eine 
7) Aus folgenden, vom Mathe augeſezten Akzldenzien, iſt 
f. alteſte Medieinaltare zu 1 Der Gtabemenleuß 
erhielt wöchentlich einen Kranken zu beſuchen: 12 war. ge⸗ 
ſchah es drey Tage: 6 wor. Ein Recept zu ſchreiben: 3 
war. Für einen gutten Rath und Armenbeſüch: 3 Mare 
Das Waßer zu beſehn: ı wor. — Warum aber D. Flor⸗ 
0 dem Tittel Exeellenz beehrt wird, bleibt mie ein 
„Rath ſel. N 
(78) Ein Weisgroſchen (man rechnete 36 auf den Thlr.) bes 
trug nach beutigen Geldgehalt 2 Kreuzer, fofglich 1 Thlr. 
ER in wor. ſovlel als itzt 1 Thlr. ſchleß. oder 24:Sgh 


* 
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elne freie Praxis haben, nur des ſich beſchelben, Nets 
fen außerhalb der Stadt dem Burgermelſter anzumel⸗ 


den, wenn etwa eine anſehnliche Perſon und Patlent 


in der Stadt ihre Hilfe brauchte ꝛc. ꝛc. Geſchehn und 
von beiden Selten unterſiegelt, Jaur 8 14. April 
1373: . 7 

Unter vielen Denkmaͤlern des grauen Alterthum, 
welche Jauers Ringmauern umſchließen, behaup⸗ 
tet der hohe achteckige Thurm am Striegauer Thore 
einen vorzuͤglichen Rang. Schon oft erfundigten ſich 
Reiſende nach feinen Urſprung und Endzweck, nle⸗ 
mand wußte Ihre Neugierde zu befriedigen. Wie 
lange er ſteht, iſt ohnmoͤglich zu beſtimmen. Ver⸗ 
muthlich wurde er mit der Stadtmauer ſelbſt, we⸗ 


nigſtens aus ähnlicher Steinmaße aufgeführt, Uns - 


fre Stadt, wie die Ueberreſte des Wallgrabens dar⸗ 
thun, elnſt Veſtung, bedurfte Wartthuͤrme, die 


Annaͤherung feindlicher Schaaren zu erlugen. Koͤnn⸗ 


te dleſer nicht in gleicher Abſicht erbaut worden feyn? 
Doch wird erſt in den Annalen des 16 Sekulums 
ſelner gedacht. ) 


Ein furchtbares Donnerwetter — am 17. July J 


1574 — Deßen Blltzſchlaͤge mehrere Buͤrgerhaͤußer, 
doch ohne Entzuͤndung, trafen, beſchaͤdigte auch ober⸗ 


halb) der Waͤchtergallerle fein Kuppel. Es mußte 


ganz abgetragen und neu hergeſtellt werden. Den 
24. July began der Bau. Der Knopf ſamt dem 
Doppelkreuß, (das noch vorhanden) wurde abge⸗ 
hoben und enthielt in einer blechernen, mit Wachs⸗ 


leinwand umwickelten Buͤchſe verſchledene Schriften, 
F 5 


wel⸗ 


we 


y 
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welche indeßen keine Urgeſchlchte des Thurms, ſon⸗ 
dern blos frühere Reparaturen anzeigten, 


Man erfuhr: daß Sonnabends nach Hlmmels 
fahrt 1551 das Dach deßelben vom Schleferdecker 
Mathes Han aus Olmuͤtz befahren worden und 
Michel Höppner, ein Bürger und Becker allhler 
dabey Handreichung geleiſtet. Ferner war aufges 
jeichnet: Daß man am 31, Aug. 1563 daßelbe that 
und zugleich den Knopf vergoldet, dan vor der Wle⸗ 


derauſſetzung, außer jenen und neuern Zeitnachrich⸗ 


ten, auch ein Gemaͤhlde mit folgender Umfchrift hin⸗ 
eingelegt habe: „ Antichristi Romani Decalogas , 
„suis vafıs facrifieulis et alüs fuis ' mancipüs, 
„sümpliciter , apertis verbis et fine fuco propo- 


„ Titus.“ (79) 


Folglich binnen 23 Jahren die dritte und nicht 
bie lezte Reparatur! Denn 1603 warf am 25. Jan. 
Abends zwiſchen 7 — 8 uhr, eln Orkan vorgedach— 
ten Knopf eee Er blieb, da kein Mel⸗ 
ſter das ſchroffe Dach zu beſteigen wagte, bis zum 
23. Okt, 1604 auf dem Rathhauße liegen; an mels 
chem Tage es endlich der hieſige Zimmermann Hans 
Lange uͤbernahm, dem Thurme ein Sterrath wieder 
zu geben, das ihm izt — niemand weiß wenn und 


wodurch — geraubt iſt. 
Vor etlichen Jahren kam ein Plan zum Vorſchein, 


der, waͤr er durchgeſezt worden, dle Stadt der 


N ’ groͤß⸗ 
(79) d. b. des röͤmiſchen Widerchrlſts⸗Geſetztafel, nebſt ſel⸗ 
nen Opfergefaͤßen uud andern Eigenthume, einfaͤltig mit 
deuflichen Zügen und ohne Schmiuke vorgeſtellt. 
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groͤßten Gefahr Preis gab. Man wollte blefen 
Tburm als Pitoormagajin benutzen. Allein Magl⸗ 
ſtrat und Buͤrgerſchaft ſezten ſich eruſtlich dagegen. 
Ihre Vorſtellung fiegte, Die Regierung ließ ſich von 
Vernunft und Menſchlichkeit leiten und wieß jenem 
zerſtoͤrenden Staube, vor dem Hainſchen Thore einen 
Platz an, wo, im Fall einer Erplofion niemand 
fürchten darf in dle Luft geſprengt zu werden, oder 
unter Truͤmmern einſtͤrzender Haͤuſer ſein Grab u 
finden, 0 


Demohngeachtet ſteht der Thurm nicht immer 
leer und wird zuweilen von Menſchen bewohnt, dle ber 
eiſerne Arm der Gerechtigkeit — mit Spieß zu res 
den — in die Hölen des Ungluͤcks und Gemaͤcher des 
Jammers verſtoͤßt. Solches geſchah berelts vor 
200 Jahren. 1585 erwartete darinne ein Edelman 
— Hans von Zedlitz auf Reppersdorf, den 
Lohn ſeiner Frevelthaten. Lange war dleſer Unhold 
Anführer elner Rauberbande geweſen und hatte feine 
Fußtapfen mit Blut gefarbt. Er fiel in die Haͤnde 
des Landhauptmannes Mathaͤus von Logau 
und wurde in das unterſte Verlleß bes Striegen⸗ 
thuems gekerkert. Aber auch bier betgrlff er ſich 
an den Schergen, die ihn zum Verhoͤr geleiten ſoll⸗ 
ten und brachte einem davon eine tödliche Wunde 
bey. Der Hauptman glaubte ihn durch Ueberdruß 
zu baͤndigen und verlängerte fein Gefängnis ein vol⸗ 
les Jahr. Umſonſt; v. Zedlitz blleb unblegſam 
und die Juſtiz berbammte ihn zum Schwerd. Man 
n ein paar geharnifchte Männer, dleſe holten 

8 2 bn 
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ihn am 18. Febr. 1586 mit Gewalt herauf und vol? 


zogen noch im Thurme ſein Urthell. Er wurde lin 
Frangiskanerkloſter beerdigt: 


Ueberhaupt wär damals der he Fehdeſin un⸗ 


free Vorfahren nicht voͤlllg. abgeſchliffen; noch ereigs 
neten ſich manchmal augechſſche Auftritte. Ela 


Proͤbchen fiel am 27. July 1575 in Schweidultz 


vor. Hier erſtach von Tausdorf, eln Böhme, 
den Sohn des Burgemeiſters im Zweikampfe.“ Ole 
Stadt, uneingedenk des beſchwornen Landfrledens, 
nahm ſich ſelbſt Genugthuung, ließ ſchon am 28. den 


N von Tausdorf auf dem Ringe öffentlich enthaup⸗ 


ten und gab ihm, nebſt dem Entleibten ein Grab. 
Der Kalſer, hoͤchſt aufgebracht darüber, erklaͤrte ſo⸗ 
fort Schweldniz der freien Rathsfuͤhr verluſtig, ent⸗ 
zog ihr die Obergerichte, ingleichen das Land und 


Manrecht und verlegte alles nach Jauer, wohin 


auch das Fuͤrſtenthumsarchib gefchaft wurde. Erſt 
1580 erhielt ft fie einen Theil jener Vorrechte wieder. 


Lelder eneriß der Tod den biedern Maximili⸗ 
an, „feinen Unterthanen ſchon am 12. Okt. 1576 (80) 
und der Kalſerthron ward von 


Rudolph II. 


beftiegen. Dleſer Prinz, Gegenbild ſeines Vaters, 
beſaß alle Raturgaben eines ſpekulativen Gelehrten, 
lebte! und webte im Umgange mit Männern folcyes 

Schlahs 8 


ur Seine Geſitigung der jauerien Drioilepien. ©. An⸗ 
bang Nr. 3. 


. = 


8 


1527 — 1740. in: 


* 

Schlags und vernachlaͤßigte daruͤber die Reichsge⸗ 
ſchaͤfte. Mathematik, Alchymie und Sternkunde 
machten fein Hauptſtudium aus; Retorten und 
Schmelztlegel, Sehroͤhre und Meßinſtrumente waren 
ihm lieber als Krone und Zepter. Im Laboratoris 
um oder im, Studlerzimmer verlebte er 36 Regle⸗ 
rungsjahre und uͤberlleß die Regentenpflichten ſelnen 
Minlſtern, Stadthaltern, oder bandshauptleutrn zur 
Beſorgung. Mathaͤus von bogau dirigirte die 
Fuͤrſtenthuͤmer Schweldnitz und Jauer. (81) 


1577 den 21. Mai reiſte der neue Faiſer in Be⸗ 5 
gleitung feines’ Bruders Mathias durch unſre Stabt— 
nach Breslau, wo am 23, die Landeshuldigung 5 
vor ſich gieng. Die Staͤndte empfingen ihn mlt 4 
Pracht. Er mahnte ſie an einen Steuerreſt von | 
200000 Thlr. den fie auch abzuzahlen verforachen, ° 

ſobald er ihre Privilegien konfirmirt hätte, (82) 5 


Bls 1582 rechneten die Chriſten ihre Jahre nach 
den alten julſanſchen Kalender. Izt unternahm es 
Pabſt Gregor XIII. denſelben um 10 Tage zu ver⸗ 
beßern. Seine Bemuͤhung wurde ſchlecht vergolten. 
Die proteſtantiſchen Fuͤrſten Deutſchlands, welche 
dem heiligen: Vater in der Aſt ron o mie eben ſo we⸗ 
nig als in Glaubens fachen Unttuͤglichkeit eln⸗ 

F 3 raͤun⸗ 
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folger unter Rudolph II. waren: Brandau von Zebliz 


von 15. July — . Juny 1603, Adam von Leit bis 
IN Kaſpar von Reſch übach Auf Klliſchdorf bis 19. Juny 
1618. * . ö y 
(83) Rudolphs Einwilligung in ihr Begehren bezeugt deßen 
Confiematſon Nur weihen vo Jaa E. Mıbane 4% 
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räumen wollten, verwelgerten die Annahme und dle 
ſchleſiſchen Proteſtanten aͤußerten anfangs dleſelbe 
Abnelgung. Rudolph U. dem jene Kalenderreform 
beſonders willkommen war, da fie in fein kleblings⸗ 
fach ſchlug, that hier am 10, Dep, 1583 einen Macht⸗ 
ſpruch, der indeſſen nichts weiter fruchtete, als daß 
die Schlesier erklaͤrten: „Weil die Verbeſße— 
„run bes Kalenders vom Kalſer gut und 
„nöͤthig befunden, wollten flenicht weiter 
„entgegen ſeyn.“ Ein feines Compliment für 


den gelehrten Monarchen! ö 
Kurz darauf verurſachte der Wlderwllle gegen 
alles, was ſich aus Ro m herſchrieb auch die Abaͤn⸗ 


derung der Uhren. Man hatte vorher die Stunden 


* 
* 


des Tages nach den welſchen Zelger abgethellt, von 
1 dis 24 gesählt und mit Sonnenuntergang anges 


fangen. Nun wurde ſtatt deßen vom Mittag und 


Mitternacht nur bis 12 gezählt und dieſes der halbe, 
oder deutſche Zeiger genannt. Jauer machte den 
8 Okt. 1598 den Anfang — in andern Städten war 
es früher geſchehn, (83) — und ließ an der Raths⸗ 
thurmuhr auch ein Viertelwerk anbringen. Zur Be⸗ 


lehrung der Buͤrger, welche ſich nicht darein finden 
konnten, hielt der Pfarrer M. Kindler eine zweck⸗ 


mäßige Prebige, 


Peſtartige Seuchen, dle während Rudolph II, 


hbherrſchte, unſre Stadt und umliegende Gegend heim⸗ 


1% Fe 5 x = * ſuch⸗ 
(83) t. B. 1580 den 24, Jund in Bresla . ? 
rn den 14, Sl, Ju Scart n eve 
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ſuchten (84) noͤthigten den Rath, dem Phyſiku 

noch einen Wundarzt an die Selte zu ſetzen. (85 

Der erſte war Peter Saͤuberlich und wurde in 
einem ausdruͤcklichen Dekret (86) angewleſen: 


„Jederman mit Fleiß und Sorgfalt zu bebies 
„nen; beſonders aber dle Inſtrumente reln zu bals 
| „ten und die Aderlaßfliten zu ftreichen ‚fo oft er fie 
„braucht. Dafür wird ihm bewilligt: monatlich 6 
„halbe Flor. woͤchentlich drey Brode und einen hal⸗ 
„ben Schoͤps, wie auch eine beſondre Stube zur 
„Wohnung. Der Arme zahlt vom Aderſchlage 2. 
„der Relche 5 wor. Fuͤr Geſchwuͤre zu hellen giebt 
„ihm der Arme 9 war. Der Reiche nachdem er ſich 
„mit ihm vertraͤgt, doch nicht über 2 Thlr. Mit 
„Pflaſter und Fetzen zum Verband ſoll ihn der Ba⸗ 
„der und Barbier verſorgen.“ 


Auch drohten unter demſelben Kalſer Häufige a 
| Feuersbruͤnſte der Stadt und Vorſtabt den Unter⸗ % i 
gang. 

15 68 giengen den 10. April Uhr 1 vor dem 
Goldberger Thore 3 Haͤußer und 2 Scheunen im 
Feuer auf. f 


N 4 1580 
(840 1667 farben vom 20. Nov. — 24. Dez. 128 Einwohner. 
1603. wurde deßwegen die Domainenkammer von Breslau 
hierher verlegt und 1607, bühte Jauer vom 9. Aug. bis 

30. Des. wleder 400 Menfchen eln. 3 
36 D, Florſchizens Nachfolger im Stadtppyſlkat bleß Joe 
1 an Steinbach und wurde mit 70 Flor, CAU 30 mar.) den 
75 59. Sept. 1585 angeftellt. Nach ihm kam Mondtags nach 
Reminiſcere 1398 D. Andreas Sr, mit 50 Flor. 8 
(16) Ausgeſertigt am 11. Okt. 1586 AbFE nur auf vier Mo⸗ 
nathe gültig , weßwegen man ihn am 31. Jan. 1586 wie⸗ 

der abdankte. 5 


re 1527 — % 


1580 brante am 30, Okt, die Goldberger Gaße, 
ab. 6 5 an 

1590 traf den 15. July diefed Unglück bie Funf⸗ 
zigbuben. Chelſtopth, der Sohn und Geſell des 
Tiſchlermeiſters Ur ban Scholz auf der Goldber— 
ger Gaße gleng Sonntags Uhr 17 nebſt feinem Freun⸗ 
de des Kuͤrſchner Lelppelts Sohn ſpatzleren und 
ſchoß auf dem Strohſchaubendache des Spltalhofes 
nach einer Taube. Es war ein duͤrrer Sommer, 
daher zuͤndete der glimmende Pfropf und bald ſtand 
alles in hellen Flammen. Das Spltalvorwerck, 85, 
Haͤuſſer und 109 Scheunen wurden in wenig Stun⸗ 
den Aſche und ihre Beſitzer — Bettler. Scholz 
mußte feiner Unvorſichtigkeit wegen die Stadt meiden 
und keippelt erhielt einen derben Verweis. 


Von den abgebranten Vorwerksherrn baute zus 
erſt Gregor Schneider Haus und Gehoͤft wieder 
auf, aber nicht auf dle alte Stelle, ſondern eine hal⸗ 
be Melle weiter an dle Landſtraße nach Breslau, 
wo feine Aecker lagen. Es fanden ſich Nachbauer 
und ſo entſiand — eee 


1599 wurden am 13. Sept. Nachmittags, vor 
dem Striegauer Thore 17 Haͤußer und 11 Scheunen 
von den Flammen verzehrt. Leztre bargen ſchon den 
Seegen der Ernde, weswegen dle Eigenthuͤmer in 
Lu SIEH verſanken. 


Elte Verordnung, welche Rudolph ll. 17 
Rn 15. April seht n Hlöſicht der buͤrgerlichen 
ern MAL 1 a Sch ü⸗ 
tee, 15 | 


. 


1527 — 1740. 89 


Schuͤtzengeſellſchaften, an die ſchleſiſche Kam⸗ 
mer ergehen lleß, (87) giebt mir Gelegenheit die 
Geſchichte der jauerſchen einzuſchalten. Vogel 

und Schelibenſchuͤßen ergoͤßten vor allen andern Luſt⸗ 
barkeiten jener Periode unſre Nation. Ihren Stif⸗ 
rer aufzuſuchen wäre hier uͤberfluͤßfig. Man glebt 
insgemein Bolko J. Herzog von Schmeibniß das 
für aus. (88) Privatfehden und andre innere Un⸗ 
ruhen legten den Grund, Hußiten und ee 
erhoben ſie zum Seit, ; 


ber, der das Buͤrgerkecht einer Stabt ſochee, 
mußte ſich verbinden, die Waffen zu ihrer Vertheidl⸗ 
gung parat zu halten. Freilich machten ſpaͤterhin 
ſtehende Heere dieſe Einrichtung entbehrlich; allein 
man hatte einmal ſolchen Waffenuͤbungen Geſchmack 
abgewonnen und verwandelte ſie nun in ein Spiel⸗ 
werck, um wentgſtens das ſchimmernde des Solda⸗ 
tenſtandes nachzuahmen, ohne ſeine Müͤhſeellgteiten 
iu erfahren. * 


Die Staͤdte ſtellten 1 5 Schuͤßen an, auch 
mit unter ein ſogenantes Freytränzleluſch⸗ 
Benz wozu ihre Schweſtern eingeladen wurden und! 
Abgeordnete ſandten. Es verſteht ſich, daß dieſe 
ſtets ihre beſten Schuͤtzen waͤhlten, um Praͤmlenſtuͤcke 
zu erbeuten. Welcher Gaſt eins davon trug, er⸗ 

’ ward: ſich unſterblichen Ruhm und wurde N. e von 
Dich⸗ 
zeige war das falſerliche Nefeript ein 97690 auf 


itſchriften um Gnadengeld ud gm BER, 970 uͤtzen⸗ 
gilde in + 5 0 00 6 — 70 Thlr in S 17 755 6: 10 — 1 
ale 105 S 20 0 5 Ban en emberg en 
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Oſchtern beſungen. (89) Ehe der Gebrauch des 
Pulvers allgemein wurde, gebrauchte man noch das 
bey bie Armbruſt und das Ziel war gewöhnlich ein 
hoͤlzerner Vogel. Mit den Buͤchſen und 1 1 
men die Scheiben ſchuͤßen auf. 


Wie lange in Jauer das Obgeifch len ein⸗ 
geffet iſt, laßt ſich ſchwer ausmitteln. Die Chros 


nicken widerſprechen den Stabtbuͤchern und leztre ent⸗ 


halten davon aͤußerſt wenig. Schmidt erzählt, 


man habe 1583 zwiſchen dem hainſchen und ſtriegau— 
iſchen Thore, auf der Viehweyde eine hohe Vogels 
ſtange errichtet und dan am 8 July das erſte Vogel⸗ 
ſchuͤßen mit Bolzen abgehalten, Ich leſe hingegen 


in einem Stadtbuche, daß der Rath berelts Monds 
tags nach Reminiscere 1563 den Vogelkoͤnig vom 


Geſchoß, Wachgeld und mehreren bürgerlichen Laſten 


befreite, auch demſelben jaͤhrlich 2 Thlr. zu verehren 
beſchloß. Man kan Indeßen beide Nachrichten vers 
einigen. Unſere Buͤrger genoßen dieſes Vergnuͤgen 
weit fruͤbzeitlger, feierten es aber im Zwinger, oder 
auf elnem andern Platze außerhalb der Stadt. Seit 


1583 waͤhlte man aber die Viehweyde dazu und das 


trug Schmilot als Neuigkeit in ſeine Chronik ein. 


Jenes Armbruſf⸗Vogelſchuͤßen dauerte hier bis 
zu Anfang des 17, Jahrhunderts und nahm eln 
Schreckenvolles Ende. Als am 21. Mai 1603 die 


Se unter Trompeten und Paucken⸗ 
n 


0 sa ’ 


00 0 Die: Biefige:üaıbabihfinthek befijt einen enn Band 
"iger Gedichte. S. ır. Thl. © 8 55 0 
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ſchall die Stadt durchzog, und ihren König elnfuͤhr⸗ 


te, ließ eln betrunkner Soldat von der Beſatzung ſich 


beyfallen, den Paradezug zu hoͤhnen Man bewirther 
te ihn mit Prügeln dafuͤr. Seine Kameraden wolle 
ten Nache üben, es kam zum Handgemenge und das 


Gewehrfeuer aus den Fenſtern toͤdete den Kuuſtpfei⸗ 


fer Hirt. Nur die Klugheit des Magtſtrats konnte 
den Folgen dleſes Unfalls vorbeugen und einen, Eri⸗ 
ininalproceß abwenden. Die Sache wurde unter; 
druͤckt und Hirt ſtill begraben. 


Nach dreyjaͤhriger Pauſe hielt unſere Stadt 1606. 
das erſte Schelbenſchuͤßen mit Pulber und 
Bley. Anlaß dazu gab die Clauſel in Rudolphs 
oben erwaͤhnten Edikt: „Daß alle Schuͤtzengilden, 
„welche ſich der Armbruſt und nicht der Buͤchſen be⸗ 
„dienten, vom laiſerlichen Gnadengelde ausgeſchlo⸗ 
„ßen füys ſollten, indem ſolches Armbruſtſchuͤßen zur 
„Defenſton unnuͤtz und nur auf Beluſtlgung abgefehn | 
„ ſey.“ Jauer war bisher leer ausgegangen und 
wuͤnſchte auch Theil zu nehmen. Die Schuͤtzenbruͤ⸗ 
berſchaft eroͤfnete dieß Vorhaben dem Rath, er gah 


ihren Bitten Gehoͤr, publiclrte aber zuvor am Neu⸗ 


jahrstage die aͤlteſte S chuͤtzenord nu "8, Kae 
4 Inhalts: 


„Wir Bürger und Rath der Stabt Beh ic, 
„Demnach es gut, daß die junge Manfchaft zum 
„Schutz der gemeinen Stadt und des Vaterlandes 
„geuͤbt werde, haben wir dienſtlich erachtet, dieß 
„Johr die Uebung aus der Buͤchſen mus Schuͤtzeng⸗ 
„Königreich zu geſtatten. Weil aber eluſt vor drey 

ee Se 
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„Jabren wegen Unordnung und Unvorſichtigkelt gro⸗ 
„e Ungelegenhelt entſtanden u wollen wir zur Vers 
„ huͤtung derſelben und andrer Gefahr beym Schiens 
5 en mcodlchttehn une anbefohlen haben.“ 


Een ſoll es an dein Schüben ſeyn A 
„derer ſo um Bürgerrecht gehoren. Wenn am be⸗ 
„ ſtimmten Tage das Spiel oder die Trommel zum 
„ drittenmale gerührt wird, ſoll jeder fich gehorfamft 
„ auf deu Platz vor dem Weiakeller einſtellen.“ 


„In, und vor der Stadt darſ niemand einen 
„Schuß thun, ſondern ſoll in guter Ordnung zu den 
„Schützengraben den und dort. jeder ſeines Gluͤcks 
ere BEN 


7 Allda Bl 8 1 0 web wohl 
„gut, man alles in einem Tage verrichten koͤnne.“ 


5 ee Srereingiehn am erſten ober andern Tage, 
„ſoll auch gute Ordnung gehalten werden, dazu wir 
n eln Faͤhnlein darleihen wollen, den Schuͤtzenkoͤnig 
„zu begleiten; und ſoll von jeglichen dan nicht mehr 
„als ein Schuß in der Stadt gethan werden, doch 
„mlt Pappier geladen. Nochmals ſoll ein jeder ſich 
„Kin und gemachſam In ſeine Wohnung begeben und 
„keinen Schuß weber in noch vor der Stadt mehr 
e lagen, 0 Strafe von 2 Thlr.“ 


‚äh „Es lin auch feisım: bal ſeyn 11 Br 
„ionen rn in ſchügen Und wenn einer zu 


i den a ie een e 
anf“ g 15 brel⸗ 


A . Pr N 
r n eier 


U 


— e 


nnn e re 


1327 — 17% ä 93 


„drelmalen auf dem Stande ungeſchlagen und berſagt 
„ihm das Rohr, Di: er bes Schußes verluſttg on, 4 


„Wenn ihrer Fans im Standte ſeyn und Ale 
„ bruͤber hineingeht, der zahlt . ſwogr. Straffe. “ 


„Wer abgeſchoßen, geht ſtraks heraus, domi fein 

„Nachman nicht . wirt bey! I een N 
} hut 

„Es foll auch Ene im Graben FR l 

„einen vergeblichen Schuß thun, weil man ſcheußt 

„bamit der Zieler nicht irre gemacht wird und irgend 


„ Nauk ein ungebüͤhr eniſteht, 5 9 DB: ae M 


„Wer anfehlägt und ſchuͤßen will, ſoll inßhr: bas 


„Gloͤcklein nehmen und klingeln „ darnach ſich A 


„äteler zu richten weiß, bey wor. Yan 


Zum Königreich geben Ern Königl. al 10 
„Thlr. Der Rath aber zum andern Kn dle. j 
rund zum oyitten‘ 15, parat! tot har und in 
star nn. a 1995075 

„„Im Groben “folk: kein Spiel weber mf duke 
„(Kegeln y Wuͤrfeln und Karten gedultet 5 
bey 9 wg.“ 1 Or na 


— > 


„Wenn man anfängt zu ſchͤßen, 5 fon jede Zeche . 


„fein ordentlich auftreten, ihre Nahmen geben damit 


nſte elngeſchriehen werden und dan wird dieſer gele⸗ 
fen, zum andern und dritten Schüſſe ſich elafinden ; 
„bey en det ene Kas und 4 e 


„Strafe.“ N 11 N Na 


u“ 


— 
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„Wer enblich den von uns verordneten Aelteſten 
„und dem Faͤhndrich ungehorſam iſt, giebt 15 war. 
„und wirb auch OR nach ie am Leibe gezuͤch⸗ 


„ligt.“ 6 


„ene ni ri ju achten. Gegeben 
„und beſiegelt. Jauer am We 1606.“ 
(58 V l ‚den = 

Auch bas Sn laͤßt Schwibt und be⸗ 
Ben Abſchrelber 1697 alſo 94 Jahre ſpaͤter entſtehn; 
eln Beweis, wle ſelten auf die Richtigkelt handſchrift⸗ 
licher Chronicken zu trauen iſt. Doch hat der Mann, 
nicht ganz Unrecht. Unter den Drangſalen des drey⸗ 
blgjaͤhrigen Kriegs konnte die oft graͤßlich mißhan⸗ 
belte Stadt an nichts weniger, als dergleichen Volks— 
feſte denken und nach den Frieden mußte geraume 
Zelt verſtreichen, ehe die Wunden vernarbten welche 
ber Krleg geſchlagen hatte. Erſt dan, als Hands 
werke und Kuͤnſte nach und nach wieder in Gang ka⸗ 
men, und die erneuerten Wochenmaͤrkte den Buͤrgern 
neue Quellen oͤffneten, ihren ſo tlef verfallnen Nah⸗ 
rungsſtand zu verbeßern — keimte auch in Ihren 
Hertzen der Hang wu 4 . Vergnuͤgungen wle⸗ 
ber auf. 

1692 den 10. Mal 115 ein neues Schüchaus 
errichtet, aber erſt den 10. Junp 1697 (91) da⸗ 
rin⸗ 


(90) Borfehenden Reglement wurde am 77. Sept. 1609 wie⸗ 
derbolt, mit N Artikeln vermehrt und von der Zelt 
an die Scheibe mit einem Manne bemahlt, daher dle Be. 

ghuennung Manſchuͤße Mi 

(oi) Eine The Fun 1693 und and fre e But ver 
ſachten Nufſch in F. Okt. Scheffel Korn und 
Weizen 1 s Krhlr. En Gerſte 4 Nthle. Der 
Hafer a Rihlr. a 
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Tegel 6 e i a 
rinne Monſcht en gehalten. Der Natßhsherr Karl 


Neumann war es, der das Königreich erzielte und 


Tages darauf mit Fahnen und klingenden Spiel fels 
erlich in die Stadt zog. Ob vor Alters ſchon zwey 


Schuͤß haͤußer exlſtlrt haben, iſt mir unbekannt; aus 
den Annalen erhellt, daß 1791 im Mat und Juny 
eins davon vom Grunde aus aufgeführt wurde und 
der Schuͤtzengllde 380 Rthlr. zu ſtehn kam. 


Der Krieg, welcher 1592 zwiſchen dem Kaiſer 
und den Tuͤrken in Ungarn ausbrach, druͤtte Schles 
fien hart. Obgleich kein Feind feine Grenzen beunru⸗ 
higte, wurden ſtarke Auflagen erhoben und die Staͤnd⸗ 
te mußten noch uͤberdem auf ihre Koſten Truppen ſtel⸗ 
len und erhalten. (92) Hlerzu kam ein andres es 
bel. Faſt durch das ganze 16. Sekulum hatten Ka⸗ 
tholifen und Proteſtanten nebenelnander in füher Eins 
tracht gelebt und kein Verfolgungsgeiſt die politifche 


Ruhe unſres Vaterlandes unterbrochen. Izt wende⸗ 


te ſich das Vlat. Unter Rudolph Il. der nur als 
Gelehrter glänzen wollte, ſchlichen Jeſulten ins Land, 
Vergebens legten die ſchleßiſchen Staͤndte 1597 gegen 
ihre Nlederlaßung eine foͤrmliche Proteſtation ein 

(93) der Kalſer erfuhr nichts davon und der Blſchoff 


Karl geſtattete ihnen fein Gebiet Nele zum Auf 


enthalt. . 
ee ade 
) 
(92) Man hub den 17. Sept. 1593 in Jauer 33 und in Poi. 
witz 17 Mann aus; 5 Pa Far Mann und Polk 
trug dle Truppenlieferung der Fuͤrſtenthͤmer Jauer und 
9 2000 Infanteriſten und 1050 Reutet. 


93) G. Build Vo. i. p. 537 und 53. 
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Die free Ausübung der augsburger Confeßion 
war in Schleſten noch durch keinen beſondern Vers 
trug befeſtigr, ein lunſtand, der ihre Bekenner in 


Furcht nüd Schrecken feste, (94) Doch ein Famt⸗ 


llenzwiſt der oͤſterreichiſchen Prinzen befreite fie davon 
und berſchafte ihnen Gelegenheit ihre Rechte zu ſichern. 


Rudolph U. lebte ehelos. (95) Sein Bruder Mas 


thing, ſuchte davon Vorthell zu ernden; er ſtand 
nicht in des Kalſers Gunſt und brachte es durch 
Staats raͤnke fo welt, daß ihm dieſer noch bey Lebzei⸗ 
ten, Ungarn, Oeſterreich, Mähren, ſamt 
der Fanfiß ablaßen mußte. 


Blos die Schleſter und Boͤhmen wollten Ru⸗ 
dolphen nicht geradehin den Gehorſam aufkuͤndigen, 
ſondern machten Bedingungen, drohten, als die Yes 
fuiten leztre nach ihrer Art zu deuteln fuchfen und der 
ſchwache Monarch, wenlgſtens dieſe Provinzen zu 
retten, gab 1609 denſelben den ſogenannten Ma j e⸗ 
ſtätsbrief. (96) Er koſtete freilich 300000 Flor. 
befreite indeßen die Proteſtanten jener Staaten von 


allen Sorgen. Rudolph II. der ſich ſchon fo viele 


Kraͤnkungen hatte gefallen laßen müßen, wurde ſo⸗ 
gar gezwungen 1611 Böhmen und Schleſlen, 
: ge⸗ 


60 ae 1535 abgeſchloßnen Rellgionsfrleden wird nahment⸗ 
lich blos Deutſchland aufgeführt , wozu man Schleſlen 


(96) Er enkbielt das Verſprechen einer vanlıen Gewißengfrels 
er 


migt. Auch wird im Meftpbälifchen Friedensſchluße 
Ka . 38. ſche Vablndüccfel nous erwähnt, 
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gegen ein Jahrgehalt von 300000 Dukaten feinem 
Bruder abzutreten. Gram und Kummer zernagten 
feinen bebensfaden; er ſtarb in Prag, am 10, . 
1612 und 


Mathias II. 


erhielt von den Churfuͤrſten bie Kalſertwaͤrde. Wle 
werden ben Charakter dleſes Regenten bald naͤher ken⸗ 
nen lernen und kehren vorizt zu den Begebenhelten in 
Jauer zurück, Die vorzüͤglichſten betreffen den Hans 
delſtan b. Seit 226 Jahren (1366 — 1612) 
war in der Einrichtung deſſelben nichts abgeaͤndert 
worden. Nun aber bruͤtete das mein und 
deln, — jener allgewaltige Talisman, der bie Fake 
tel der Zwietracht unter Fuͤrſten und Bettler wirft, 
Buſenfreunde anelnanberhezt, ja ſelbſt für Bruders 
herzen den Mordſtahl ſchleift — Zänfetelen aus. 


Stoff dazu lag, thells in den izt anſehnlich ver⸗ 
175 Lagerrubriken, thells im Schleichhanbel der 
Winkelkraͤmer und Hoͤker. Dieſe Menſchen benußten 
verſchlebene undeutliche, oder ganz dunkle Stellen 
bes aͤlteſten Rechtskraͤmerprlolleglums und ſchmaͤler⸗ 
ten ble Gerechtſame der Zunft, Daher entwarf der 
Maglſſtrat den 7, März 1612 eln neues Reglement, 
(97) welches in 11 Artlkeln die zweideutig en Punk⸗ 
te bes erſten verdeutlicht, oder erlautert, die erfo⸗ 
derlichen Abaͤnderungen elnſchlebt, jeder Parthey dle 
Waaren namentlich antweißt, die fünf zuͤnftigen 
Richtskraͤner bey ihren Freihelten iu ſchltzen vers 

& 1 
(07) E. Auhang Nr. 
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ſpricht „ alle elngeniſteten Schleicherelen abzuſtellen 
ernſtlich befiehlt, endlich das Zutritsgeld neuer Mits 
glieder der Gilde auf 24 wgr. erhöht, 


Dileſes obrigkeitliche Verfahren unterbruͤckte den 
aus gebrochnen Hader und erwelterte noch dazu das 
jauerſche Handelsverkehr. Die Häringsbäuts 
ner, welche bisher keinen beſondern Innungsbrief 
befeßen hatten, doch im vierten Paragraphen des aͤl⸗ 
teſten der Rechtskraͤmer inbegriffen find, hielten bey 


der Gelegenheit auch darum an und erlangten ihr 


M 


Der Magiſtrat gab Inet — unter der Bebin⸗ 
gung, taugliche, nicht verlegene, oder verdorbne 
Sachen einzuführen und feil zu halten — ſchriftliche 
Erlaubnis: (98) alle Sorten frifcher, gedoͤrrter uud 
gepoͤkelter Fiſch e, ingleichen Del und Reis alleine 
und ungehindert abzuſetzen. Sie durften ferner, 
nebſt Hälſen fruchten und Gegräupe, auch 
Gchmeer, Salz, Lichte, Butter, Kaͤſe und 
Ob ſt im baden vereinzeln, nur beſagte Dinge nicht 
auf dem Wochenmarkte, oder in der Stabt einkau⸗ 
fen, ſondern mußten fie vom Lande herbeyſchaffen. 
Außerdem geſtattete ihr Inſtrument auch den Abſatz 
von allerley Holzwerk, Haus und Wirt h⸗ 


ſchaftsgeraͤthe, Spielzeug und ſogenannter 
kurzer Waare. Blos Seife und Pappier war 5 


ihnen zu fuhren unterſagt und zugeſtandnes Monopol 
der Rechtstraͤmer, ober Re lch kraͤme r, wie Rufe! lin 
Rathsdekret heißen. 

das 


(98) S. Anhang Nr. 6. 


U 
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Daß ſich leztre dem Benehmen der Haͤrlngsbaͤut⸗ 
ner nicht widerſezten, iſt kein Raͤthſel. Der Unter⸗ 
ſchled beider Gilden beſtand nicht ſowohl in der Vers 
lagsmaße, als in der Form des Verkaufs, Die 
Matriful von 1386 ſtellt armen Krämern frey, 
Waaren abzuſetzen, die gleichfalls Lagerartikel det 
reſchen Kaufleute ausmachen. Vielleicht wurden jene 
zuweilen von diefen damit verſehn und thaten ihnen 
auch im Gegenfall kelnen merklichen Abbruch, indem 
fie ſich ſtets des kleinern Gewichts bedleuen mußten. 


So lange nun bie Haͤringsbaͤutner oblge Begins 
ſtigung nicht welter ausdehnten, waltete swifchen ib? 
nen und den Meichfrämern nie Brodneld, Erſt na 
elner Pauſe von 54 Jahren wurde die Eintracht dur i 
ein Kraut geftört, deßen narkotlſche Zauberkraft dem 
Menſchen das gewaͤhrt, was kein andrer Gegenſtaud 
des blos ſinnlichen Vergnüͤͤgens zu geben vermag! 
dauernden Genuß, ohne Sättigung und 
Erſch öp fung, 


Der Tabak, dleſes anf mean 
Naturprodukt, fand, obnerachtet er igt noch unter 
dem päbftlichen Banne lag, (99) öhnerachtet fell 
Gebrauch zu den Suͤnden wlder das ſechſte Gebot ge⸗ 
rechnet wurde (106) und in Rußland ſogar die 

ö Naſe koſtete, (101) allgemeln Geſchmack und darum 
G 2 ſtar⸗ 


* rag VILL, that 1624 alle Tobackrauchet und Schnupfet 
0 . A cn Bat ee ea — eln ele davon = 
J ille mie 
50 e Berner un pd von 16617 welche, nach den 
An Oak en, a ah eilt iſt, TR dar fte in 
3 Moor e 8 hen 
| Be; Enn Ki oo 1634 ſpricht ht aufe Uribe. 


100 1507 — 1740) 


ſtarken Abgang. Er war 163 1 durch bie ſchwedi⸗ 

ſchen Heere in Sachſen und Schleſien bekannt wor⸗ 
den, konnte bis zum Loth vereinzelt werden und ers 
regte folglich die Magiſterfrage; wer von den geſetz⸗ 
lich e Kraͤmern biefiger Stadt ausſchließ⸗ 
lich damit zu handeln befugt 100 


Beide Klaßen eigneten ſich das Verkaufsrecht ba⸗ 
von zu Die Relchkraͤmer, in Hinſicht ihres aͤltern 
Handelsprlollegiums, und die Haͤringsbaͤutner, well 
er unter die Waaren gehoͤre, die unter dem Pfunde 
abgeſezt werden duͤrften. Inzwiſchen eln Vergleich 
auf der Rathsſtube, den 16. April 1666 entſchied 
dahin, daß ſowohl Reichkraͤmer als Haͤringsbaͤutner 
ihn aus wiegen konnten. (102) Die neuern Ver⸗ 
handlungen unſrer Kaufmanſchaft muͤßen — Ana⸗ 
chronismen zu vermelden — bier wegbleiben. Ich 
werde fie am gehoͤrigen Orte nachholen, dagegen lit 
einen Irrthum berichtigen, der oben S. 34. und 37, 
in Anſehung der Jahrmaͤrkte vorkoͤmmt. Dieſe find 
nicht — wle ich dort muthmaßte — aus dem 1538 
errichteten Winterjahrmarkt entſtanden, ſondern viel 
fruͤher aufgekommen. Ein hieſiges Stadtbuch (103) 
glebt darüber folgenden Auffchluß: 


„Man. if Raths worden von wegen des Jahr⸗ 
markts, den man pfleget zu halten jährlich, den er⸗ 


ſten 
(io 63 wird darinte auch den ace ehoten 
1 10 pen ii od nüre, NEN und In mer 


Aalen zu gutbalten 0 


1. 1. ab a 
Me rin en mon iene 1 W 
ſchrieben war. I ala (101) 
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ſten Sonntag, nach des heiligen Leichnams 

Tage und der Kirmes, fo daß dem gemeinen Nutz 

zu gute, auch unſern Relchkraͤmern, nach Inhalt Ihe 

rer Privilegien, die von unſern Vorfahren gegeben 

und um guter Ordnung willen verliehen und beſtaͤtigt 

worden find, vorbaß mehr an dem Jahrmarkt, den 

man allhier haͤlt, nicht weiter denn dem Sonntag 

und Mondtag darnach die fremden Kraͤmer feil haben 
ſollen. — actum feria ſecunda post nundinas an- 
| norum „zor. 4 


Ferner ſteht cbeudaſb 


ri 


„Auf vielfältige Anregung aller Geſchwornen 

„und zu mehrern gemeinen Nutzes, haben wir Buͤr⸗ 
gemeiſter und Rath Schoͤppen, Geſchworne Hands 
„werksmeiſter aller Gewerke, im Nahmen gemeiner 
„Stadt Jawer vor das noͤthigſte erkant, daß fort⸗ 
„bin an der Kürmis allhler zum Jawer jahrlich der 
„Markt mit fell haben aller Waaren oder Kraͤmerey 
| „ſoll gehalten werden, zween Tage, nemlich Sonn⸗ 
„tag und den folgenden Mondtag. — actum in feria 
„quarta in Vigilia Corporis Christi 1319. 


Demnach beſtanden dle Jahrmaͤrkte im Juny und 
September bereits im 1 Jahrhundert. Blos der 
Faſtenmarkt iſt neuern Urſprungs und laut Verſiche⸗ 
rung hleſiger Bürger, erſt nach den fiebenjährigen 
Krlege von der Regierung erlaubt worden. e 


Durch Unentſchloßenhelt und Bigotterle verſcherz⸗ 
te Ma th la 6 II. die Zunelgung Bu Unterthanen. 
63 1 | 
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Er confirmirte zwar nach dem Beiſpiel ſelner Vor⸗ 

gaͤnger ihre Privileginn, (104) allein das war auch 
fein einziges Verblenſt. Anſtatt den Inhalt des von 
Rudolph II. ertheilten Majeſtäͤtsbrlefes rechtskraͤf⸗ 
tig zu erhalten, verlohr diefer allmaͤhllg feine Guͤl⸗ 
tigkeit, Unaufhoͤrliche Neckerelen der Jeſulten ers 
zeugten ein geheimes Buͤndnis, der proteftantifchen 
Staͤndte, welches 1615 in Prag zu Stande kam, 
Mathias II. wußte davon, unterlleß aber dle 
Maas regeln es zu beſchraͤnken. Er ward uͤberhaupt 
immer ohumuͤchtiger und erfuhr izt das Schlckſal 
Rudolphs II, Kein leiblicher Thronerbe war vor 
handen (105) alſo benuzte der fpanifche Hof feinen 
durch Karl V. auf das Haus Oeſterreich erworbnen 

Einflus und ſchlaue Unterhaͤndler brachten es fo welt, 
daß Mathlas, faſt wider Willen, feinen Vetter 


Ferdinand IL, 


zum Nachfolger waͤhlen und als König von Böhmen 
kroͤnen ließ. Dieſer Prinz nahm den 21. Sept. 
161% zu Breslau die Huldigung der Schlefier an 


und ſuchte ihnen durch Beſtaͤtigung der Prlolleglen, 2 
(106) vorzüglich des theuern Maßeſtaͤtsbrieſs, 


allen Argwohn für die Zukunft zu benehmen. Mas 
thias (I. behielt zwar dle Kalſerwuͤrde, entſchlug 
fi aber von nun an der boͤhmiſchen Reglerungsge⸗ 
ſchaͤfte und vertraute dleſelben 1618 zehn Staats be⸗ 
dienten, welche ihre Bufammenünfte wi an Burg 
in Prag anſtellten. 


Hl 
KH 8 15 1 er 1 neh a Bi, 
(oes Wr e e G. Anhang Nr. 8. 
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Die proteſtantiſchen Staͤndte thaten ein gleiches 
und beorderten einſt, aus ihrem Zirkel, die Grafen 


Thurn, Andreas Schlick und Kinsky mit jer 


nen, etlicher weggenommenen evangellſchen Kirchen 
wegen zu rechten. Es kam zu heftigen Wortwechſel 
und zwey kalſerliche Stadthalter, nebſt einem Secre⸗ 
taͤr wurden auf Gehels des jachzornigen Thurn zum 
Burgfenſter hinaus in den Graben geſtuͤrzt. (10) 


Aufruhr, Empoͤrung und zulezt der ſchrelllche 
Krieg, welcher dreyſig Jahre lang, wle ein Wald⸗ 
ſtrom Deutſchland durchbraußte, mehr als einmal 
Schleſien verherrte und auch Jauer an den Rand 


des Abgrunds fuͤhrte, war die Wirkung jenes Vor⸗ 


falls. Ein vollſtaͤndiges Gemaͤhlde davon gehört iu 
bie deutſche Reichsgeſchichte, in dle ſchleßiſche blos 
etliche Gruppen, hinlaͤnglich, der Wade Wik 


vom ganzen zu erwecken. 


Sehr nalp benannten die a ihre Fact 


Verlegung. des Voͤlkerrechts alte kandesſitte und 


wollten die Schleſier mit darein verwickeln, Diefe 
legten für fie. am Kalſerhofe Fürbitten ein, deren Bp 


antwortung indeßen unbefriedigend und zweydeutig 


ausfiel. (108) Damit beide Parthelen Zeit gewln⸗ 


nen konnten ſich zu ruͤſten, wurden zuvor Streit⸗ 


ſchriften gewechſelt und nie find, BOHRER der Art aus 
TER den 


Gen Mentie den Slavata tin ud, 58 Mater, 
770 beach den Hals, K Scham Graben ſich be⸗ 


U lat E 
EN 1 er depeelrte sit tr er 15 a ern 


(104) S. G han 15 wuch / Br 25h, N 40 
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den eanzelelen und Druckereien zum Vorſcheln ge⸗ 


kommen, indem jeder Theil die Schuld auf den at 
bern wälzte, 


Math las II, erlebte den wirklichen Ausbruch 
ber Krlegsflammen nicht; er ſtarb im April 1619 
und hinterließ Ferdinand II. ſeine Staaten In der 
unruhigſten Verfaßung. Grauſame Härte und uns 
blegſamer Stolz, Treuloßlgkeit und Bigotterle, bes 
zeichnen den Lebenslauf dleſes Monorchen, der ubri⸗ | 
gens alle Fähigkeiten beſaß, welche ein Fuͤrſt unter f 

1} 
| 
| 


fo mißlichen Umftänden haben muß. Kein Unfall 

machte ihn kleinlaut, kein Ungluͤck verzagt und nies 

mand als er verſtand beßer die Kunſt, aus den Feh⸗ 
lern feiner Wlderpart Ruten zu ziehn. 


Den Böhmen blleb fein Charakter NERVEN 
ſie wollten ihn durchaus nicht zum Herrn und ſezten 
dem Churfuͤrſten von der Pfalz Frlebrich V. jdie 
Krone auf. beider verſtand diefer ſſch beßet auf Rs 
chenzeddel, als auf KRabineröbefehle, Er wußte den 
Thron nicht zu behaupten und dle auf dem weißen 
Berge ohnwelt Prag (109) e . 
‚trieb ihn ing Exil. 


Nachdem bes Kalſers maͤchtigſter Felnd, ber tapf⸗ 
re Graf Mansfeld, mitten unter abenthenerlichen 
Rieſenplaͤnen fein Leben beſchloßen hatte — Desen 
Kampfgenoß, Johan E Hero von Wels 

mar 


u 6 { bit V. afel und 
cue u a! en, Wei In 100 9 900 sum. Ex 


oh nach Schleſien, emp lor, Relſegeld 
und farb, Dat det Wen önig 0 delt t/ ‚Del m 
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mar geſtorben — und Koͤnig Chriſt lan von Daͤnne⸗ 
mark am 39. Aug, 1636 bel utter von Tylli 
total geſchlagen worden war — aͤnderte ſich der 
Kriegsſchauplatz. Ferdinand II. erhielt freiern 
Spielraum und richtete, von bojolas entarteten 
Juͤngern aufgereizt, die Waffen, welche bisher feine 
rebelliſchen Erblaͤnder gedemuͤthigt hatten, gegen die 
Anhänger Luthertz. (110) 


Durch den paßaulſchen Vertrag waren vlele kae 


tholiſche Stifter ſaͤcularlſirt, und proteſtantiſchen Ober⸗ 
haͤuptern abgetreten worden. Der Kaiſer, dem keln 
Hindernis zu tyranniſiren mehr im Wege lag, ver⸗ 
nichtete jenen Vertrag und unterſchrieb am 6. März 
1628 bas beruͤchtigte Reſtltutlonsedikt, ein 


; einziger Federzug, der aber den Majeſtaͤtsbrief wieder⸗ 


rlef und das Signal zu abſcheulichen Verfolgungen gab, 


Mit heimtuͤcklſcher Freude im Herzen und Abs 
ſchriften des kalſerlichen Reſtltutſonsedikts in der Tas 
ſche, durchwanderten die Jeſuiten im Herbſte 1628 
Miederſchleſten, wo eben das Lichtenfteinifche 
Dragonerregiment, unter Befehl des Grafen Dohna, 
kantonlete. Treffliche Helfershelfer zur Unterſtü⸗ 
gung dieſer Apoftel! Vom General bis zum Gemel⸗ 


nen herab beherrſchte Dumhelt, Aberglaube und Uns 


menfchlichfeit die Gemuͤther. Wie man eln Kuppel 


Hunde abrichter, war gedachtes Regiment eigentlich 


zur 


* 

(10) Ferdinand II. hatte vor dem Martenbilbe zu Marſazell 
das ſelerliche Gelͤͤbde abgelegt, alle get veten 9 75 
totteu und die Jeſulten mahnten Ibn täglich. an deßelben 
Erfüllung. S. Lamotmalnn Ferdinandi, II. Inp. Virtur 
ges, Vieuu 1638, 4: b. 4 
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zur Ketzerjagd eingehezt. (111) Es hatte ſelne Hel⸗ 


denthaten darinne bereits in Mähren, ‚gezeigt und 


führte d darum ben Rahmen der Seeligmacher. 


Gern wollte ich hier den Kiel nlederlegen, gern 


Auftritte. verſchweigen, welche bie Menſchheit mit 


Thraͤnen aus Schleſiens Jahrbüchern verlöfchen moͤch⸗ 
te, konnte es ſeyn, machten fie nicht ein Hauptſtͤͤck 
der Klrchengeſchichte aus, hätten ihre Folgen nicht 
auch auf den politifchen Zuſtand unſrer Stadt ſo nach⸗ 
theillg gewirkt. (112) 


Dem Inhalt des N. ede ale ‚ ſoll⸗ 
ten bie Proteſtanten in ganz Schleſſen ihrer Kirchen 
beraubt und gutwillig oder gewaltſam zum Uebertrltt 


ins Pabſtthum bewogen werden. Die Verfahrungs⸗ 


art der Bekehrungscommißlon blieb aͤberall ziemlich 
gleich. Veſte Staͤdte uͤberrumpelte fie hinterliſtig, 
(113) offne beſezte fie mit Gewalt. Zuweilen — 
noch große Gnade — erſchlen 24 Stunden vorher ein 
Herold und foderte die Bürger auf katholiſch zu wer⸗ 
den, oder ihre Stadt an allen Ecken angezuͤndet zu 
ſehn. 


aß Meine Gewäbrsmänner (Caſpar Titfchard, "lo comm. 


grauaminum 1634 und Henſel) werden den Leſer, der 
a 05 e m 1105 5 überzeugen, daß ich nichts 
6135 50 Glogau, de 6 Sit. 1628, durch Verratherey 
des date Jeſuitenconvents und chmeidniß den 22, 


410629 unter dem Vorwand elnes iu Do 
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ſehn. Nach verfloßnen Termin ruͤckten gewohnlich 


die gewaffneten Heerſchaaren ein und was dan vor— 
ging, mag ihre Aufführung in Jauer erlaͤutern. 


Sonnabends den 17. Januar 1629 langte Vor⸗ 


mittags eln Ordensglied der kalſerlichen Belchtvaͤter 
La Mormaine und Weingartner mit Truppen 
‚bier. an, Unverzuͤglich wurden ble Stadtthore ge⸗ 
ſperrt. Der Landeshauptmann Hein lch von Bis 
bran auf Modlau (114) beſchied den Ausſchuß 


der Buͤrger aufs Rathhaus und legte demſelben fols 
genden ſelbſtgefertigten Revers zur Unterſchrift 


vor: 


Wir VBürgermeiſter und Rath der Stadt 
„Jauer bekennen und thun kund allermänniglich, 
„ daß wir alle bis anhero elngeſchlichne und eper⸗ 
clete Ketzerelen, falſche Lehreu und Irrthüͤmer 
„freiwillig, ungezwungen und unge⸗ 
„derungen abjurirt, dieſelben bei uns gbgeſchaft 
„und beldes aus unſern Herzen und Kirchen vers 


„bannt und ausgerottet: Dagegen aber, aus 
„echten Erkenntnis. der klaren unverfaͤlſchten 


„Warheit die heillge allein ſeellgmachende relne 

„ kathollſche apoſtollſch⸗ roͤmiſche Religion ange⸗ 

„nommen haben. Well wir denn ſämtlich ſol⸗ 

„chen heiligen Glauben nicht allein mit Lelb, Eh⸗ 

„e, Gut und Blut zu pertheidigen und chelſtlich 

„ und ſeelig dabey zu ſterben hoͤchllch bene 
n $ er“ 


4 6 Er farb zu Golanowa in Süͤdyreußen, dey 


eu, 19. 
1642 und hatte feit 1627 diefen Poſten vertreten. 


Suly 
a 
85 Nr that es, von 161 den 19. July au, Aero, Wunde 
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„wünſchen thun, ſondern auch ſtandhaft und feſt 
„darüber zu halten gemeint, daß nlemand, er ſey, 
„wer oder wes Standes er wolle, von nun an 
„bis zu ewigen Zelten weder in unſer Mittel des 
„Raths, noch in einige Zunft oder Zeche genom- 


\'„mien, noch ihm das Buͤrgerrecht gegeben, oder 


„ſonſt bey der Stadt gedultet werden fol, er ſey 
„denn der katholiſch roͤmiſchen Religion zugethan 
„als iſt an J. K. M. unſer unterthaͤnigſtes fle⸗ 


„hentliches Bitten, es wollte hoͤchſtgedachte J. 


„K. M. uns bey diefer unſrer chriſtlichen Mei⸗ 
„nung nicht allein gnädigſt defendiren, ſchuͤtzen 
„und allen ſo uns hlerinne verhinderlich zu ſeyn 
„ ſich unterſtehen würden, mit Gewalt ſteuern und 
„wehren, ſondern es wolle J. K. M. auch uns 
„ſolch unterthaͤnſgſtes Bitten gnaͤdigſt confirmi⸗ 
„ren und beſtaͤtigen. Wie wir aber nun um 
„ ſolchen unſres chriſtlichen Bittens gnaͤdigſte Con⸗ 
„ firmation hoͤchlich imploriren, alſo haben wir 
„auch zu deſto ſcheinbaren Erkenntnis unſres ans 
„genommenen wahren und helligen Glaubens un⸗ 
„fer der Stadt großes Inſiegel, auch aller Zuͤnf⸗ 
„te und Zechen gewöhnliche Petſchiere auf gegens 
„wärtigen Brlef, wle wißentlich, alſo williglich 
4 1 85 und aufdrücken laßen. Dat, Jaue 

„U. f. w.“ ) 


Ä 


Mlt ſichtbaren Gefühl des hoͤchſten Unwillens 


proteſtirte die anweſende Buͤrgerſchafts⸗Deputatlon 
gegen dleſen Revers. Umſonſt; Bibran ließ 
Stimmen zur Unterſchrift ſammeln und weil es dabey 
was träge: herging, quer uͤber den Fußboden des 
N Rath⸗ 
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Rathſaals einen Kreidenftrich ziehn, um — nach fels 

nen Ausdruck — die Schafe von. den Boͤcken zu ſon⸗ 
dern. Jeder bekam nun die Freiheit zu unterſchrel⸗ 
ben, oder ſofort die Stadt zu räumen, Einige bes 
quemten ſich, andre waͤhlten das letztere, man war 
beinahe aufs reine gekommen, als der Landshaupt, 
man, durch eine Acht jeſuitiſche Foderung, dle ganze 
Verhandlung ruͤckgaͤngig machte. 


Er hatte vermuthlich ſchon dle zugemeßnen Be. 

fehle uͤberſchritten (115) wollte nichts davon ruch⸗ 

bar werden laßen und begehrte von der verſammelten 

Communität einen koͤrperlichen Eid: daß ſle unge⸗ 

zwungen unterſchrleben hatte. Das war 

zu arg! Lautes Murren burchhallte den Saal. Ein 

Reichkraͤmer trat hervor und erklaͤrte frelmuͤthig: 

„ja geſtrenger Herr, wir wollen ſchwören, 

„aber Ihr muͤß tees zuerſtethun, daß Ihr, 

„uns nlcht gezwungen habt!“ Alle jauchz⸗ 

ten Beifall. Doch Bibran lehnte die Zumuthung 

ab, überlieferte der Buͤrgerſchaft den Revers, damlt. 

fie hm ändern und, verbeßern möchte, (116) beſtell⸗ 

te fie auf morgen wieder und die Seßlon war zu En⸗ 
de. d } 


7 


Mir 


(11) Solches geſchab damals nicht ſelten. Die Befehle des 
Hufe en nach a und bie An en der 
Unterthanen giengen erſt durch die Hande der Jeſulten, 
welche dem Monarchen entweder gar nichts , oder nur fd) 
vlel davon hinterbrachten, als ihnen gut duͤnkte. ‘ 

(116) Sie tbateh es nicht, behlelten den Revers und ſertig⸗ 

ten, nebſt mebrern Glaubensgenoßen, Parchwitz den 2 

e e eine 1 a Blttſe it aus, die 14 ach 

ya 91 7 1 et wurde, aber leider nichts fruchtete. S. Bu⸗ 

4 1 ’ U 725. » DL 
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daten es noch bie Bedrückungen der Dragoner 4 0 


geweſen! Gervaltthaͤtigkeiten, wie dieſe Unholde ver⸗ 


übten, erlaubt ſich kaum der rohſte Heide. Nur el⸗ 


nige ihrer Kanntbalenſtreiche! Mit blanken Wallaſch 
ſchwaͤrmten ſte von Haus zu Haus und miß handelten 
dle evangellſchen Bewohner. Erbarmen und Mitleid 
war aus ihrer Tigerſeele verſchwunden. Wer dar⸗ 
um flehte, erhielt zur Antwort: hol dir einen 


Beichtzeddel fo wirft Du ken RE 1 


gen Gaͤſte loß! 


Eutſchloh ſich eln tussen gu Bien ſauern 


1 und brachte den verlangten Bekehrungsſchein; 
augenblicklich verlleßſen die Raub vögel ſelne Wohnung, 
um ſich bey andern einzuquarkiren. Kurz Beicht⸗ 


zeddel, ober Prügel, waren die Bedingungen jener 


Dragonerbekehrung. Selbſt das auswandern 
müßen, war blos nichtige Drohung. Reiche und be⸗ 
anlerelte Bürger flehten, den Pilgerſtab in der Hand, 
man moͤchte ſie ziehn laßen, ſie wollten nimmermehr 
nach dem ihrigen fragen. Nein „ bie Quälgeifter be⸗ 


ſeſten die Thore und vermehrten jung und alt Maͤn⸗ 


nern und Frauen den Ausgang. Braͤutigam und 
Braut durften ſich nicht ehr kopullren laßen, bis fie 
kathollſch communſcirt hatten. f i 


Den Kranken wurde ble Hoſtle mlt Gewalt in den 
un. geſtekt; andre in mehrern Nächten nicht jum 
Schlaf gelaßen, ſondern von einer Rotte Dragoner 
in den Gaßzen auf und ab gejagt, bis die Elenden Im 
halben Wah nſin nicht mehr wußten, was ſie unter⸗ 
nahmen. Den mibeefpenftifien: nahin man ble Kin⸗ 


dei 


\ 
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ber weg und warf die Eltern in den Kerker, wo Hun⸗ 
ger, Kaͤlte, Schlaͤge und Liebe zu ihren geraubten 
Kindern je bald kirre und vernünftig machten, Nicht 
beßer erging es den Sechswoͤchnerinen; man entriß 
ihnen den Säugling und legte denſelben in einen Wins 
kel. Ob er winſelte, oder vor Durſt verſchmachtete, 
ruͤhrte die Barbaren nicht, welche fo lange das Bette 
der Mutter umlagerten, bis der Gatte das Luthers 
thum abzufchWören verſprach. Ueberall ſah man 
Thraͤnen, uberall toͤnte Jammergeſchrey. Hier miſch⸗ 
ten ſich wehmuͤthige Klagen und Seufzer und dort 


verhalte die Stimme des Schreckens, der Wuth und 


Verzweiflung unter ben Fluͤchen unmenſchlicher Sol⸗ 
dienen g en e b l 
Aehnliche Drangfale mußte unſke ebangeliſche 
Geiſtlichkelt ausſtehn, deren Geſchichte Ich izt fortſe⸗ 
gen will, Unter Rudolph II. und Math las II. 
verwaltefen das quredlgtamt; MR a 
Vl. Joh an Kindler, geboren zu Leobſchtkg 
1528. Er beſuchte das Gymnasium in Breslau, 
vollbrachte in Wittenberg. feine afabemifche Laufbahn 
und wurde anfangs bed den Schulen zu Halle, Ler 
wenberg und Brandenburg angeſtelft. 1566 


beſoͤrberte man Ihn zum Prediger nach Fiſchbach und 


805 1580 nach Jauer; woſelbſt ihn 1604 eln 
chlagfluß auf der Kanzel toͤbete, Zum Nachfolger 
beſtimmte der Magiſtrat den 22, Nov. d. J. 


am 10, Mär; 1566. Er bereitete ſich zuerſt in fe 
5 | e 


MI. Ab am 9 entfchel auß Helnau, adden 


0 
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ner Vaterſtadt, dan — als fie 1581 abbrante — 


in Peubrandbenburg und Bäftrom zur Univers 


ſitaͤt Roſtock; genoß daſelbſt ein breslaulſches Raths⸗ 
flipendium , vertauſchte fie aber kurz darauf mit 
Frankfurt und abſololrte endlich zu Wittenberg. 
Kaum war er von da, als Doctor der Phlloſophle 
(Maglſter) nach Schlefien zuruͤckgekehrt, vocirte ihn 
Frledrlch IV. Herzog von Llegnltz den 20. Juny 
1593 zum Profeßſor der Dichtkunſt und grlechiſchen 
Sprache nach Goldberg und den 20. Nov. 1600 ver⸗ 
traute ihm Joachim Friedrich, Herzog von 
Liegultz und Brleg in Graͤnowitz das Paſtorat. 
Seine Amtsgehilfen in Jauer waren: 


umbroflus Profe, heſtger Buͤrgersſohn und 
vorher (1571 — 1605 ) zweiter Dlakon. Er 
ſtarb am Schlage 1613. 


Martin Hiller, aus Ge und . adde 
ten den 28. Sept. 1557. Der daſige Rector Ca- 
ſpar Koſch witz erthellte ihm den erſten Unterricht. 
1590 glenger nach Breslau, ſtudlrte leben Jahre 
auf beiden Gymnaſien und beſog 1597 die hohe Schu⸗ 
le zu Wittenberg. Nach zwey Jahren kehrte er 
heim, wurde Hauslehrer und 160 t Pfarrer in Pils 
gramsdorf ohnwelt Goldberg. Er verwech⸗ 
felte 1604 biefe Stelle mit der zu Arnsdorf im 


hirſchberglſchen Creiße und wurde 1607 als Diakon 


nach Striegau gerufen. Von da kam er 161 
nach Jauer. Er war ein beliebter Kanzeltedner; 
deſſhalb wuͤnſchte ihn der Llegnitzer Rath 1614 zum 


Paſtor an dle Kirche St. Peter und Paul, rl 
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Hiller blieb und erwarb ſich burch kehre und Wandel 
ſo viele Goͤnner, daß man ihn am 16. Maͤrz 1617 
aͤußerſt ungern, in gleicher Dualität nach Reich en⸗ 
bach entließ. (117) Seinen Poſten erhielt 


M. Georg Becker von Jauer, bdefen Le 
benslauf nirgends aufgezeichnet if, Er war zuvor 
(1605 1613) zweiter Dlakon und der erſte wel⸗ 
cher in der ſeit Maximilian II. verſchloßnen Klo⸗ 
ſterklrche die Kanzel wleder betrat. (118) Ein fons 
derbarer Umſtand gab dazu Anlaß. Der Landshaupt⸗ 
mann Kaſpar von Wernsdorf erfuhr, daß Ka⸗ 
puziner die Beſitznahme des damals leeren Franziſka⸗ 
nerkloſters wuͤnſchten, auch daß ſie ſich deßwegen 
ſchon an den Kaiſer gewendet, er ſtekte ſolches lm Vers 
traun dem Magiftrat und rieth ihm, lleber evangell⸗ 
ſchen Gottesdtenſt darinne halten zu laßen. 


Die Sache kam am a7, Febr. 1613 beh der 
Morgenſprache in Vortrag. Man beſchloß elne Dach 
und Fenfterteparatur des Kloſtergebäudes, und woll— 
te die Kirche blos zu den Mittewochspredigten und 
Katechismuslehren benutzen. Doch die Gemeinde 
war damit nicht zufrieden, ſondern trug auf einen 
eignen Geiſtlichen für die Kloſterkirche an, well in der 
Pfarrkirche für fo viele Zuhörer nicht Raum genug 

En] mehr 
(1% Sein ferneres Schickſal war bart, im Kell crcag“ traf 


ihn alles mogliche Ungemach, er befand ſich mehr als eln“ 

N RAN, und farb als Probſt zu Oels, den 14. 

(116) Ehrhardt zr. Thl. S. gs erzaͤhlt dieſelbe Begebenheit 

ais Urſache von Hillers Verſetzung nach Jauer. Allein ich 

i fchöpfte meine Nachricht aus dem gerlchtlichen Driginals 
protokoll, halte fie alſo für glaubwürdiger. e 
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mehr ſey. Der Magiftrat, wegen bes Beſolbungs⸗ 


fonds verlegen, machte Gegenvorſtellungen und er» 
hielt zur Antwort: „Den wollten fie ausmltteln, 
ein E. R. möchte nur Baͤnke und Geſtuͤhle darlnne 
„anrichten laßen, letztre hernach vermlethen und das 
„von dem Pfarrer lohnen. Wuͤrde aber dieſes Eins 
„kommen nicht zureichen, fo ſollten Hauscollekten ges 
„ſchehn, wozu aber jederman ohne Unterſchied des 
„Standes und Gewerbes beytragen muͤße.“ (119) 


Diefer Vorſchlag gleng durch; man verdung den 
Bau und am 20. Maͤrz 1613 hielt M. Becker die 
erſte Predigt. Wenige Wochen darauf erſchlen ein 
Reſcript von Mathias II. worinne der Landshaupt⸗ 
man um den Zuſtand und gegenwaͤrtigen Gebrauch 
des Franziſkanerkloſters befragt wurde; M. Becker 


lehrte bis zum 22. Febr. 1626, wo ihn im Amte 


Joachim Profe ablößte. Dleſer, ebenfalls 
von hier gebuͤrtig, kam zur Welt den 22. Jan. 1588. 


un 


Sein Vater, Valentin Profe (wepland von 
1571 — 1605 Archidiakon allhler) ſchickte ihn 1603 
eh nad) 


(119) Daß ſolche Beiträge binlangen konnten einen Geiſtll⸗ 
chen zu ſalarixen, zeigt der Genußzeddel bey M. Hentſchels 
Doratien Sein fixer Gehalt betrun jährlich 100 Rtblr. 
baar, ı Malder Korn, 1 Scheffel Weizen, Scheffel Salz 
ferner 6 Klaftern buͤchnes und 8 Schock Gebundholß, wel⸗ 
ches der Rath anfahren ließ. Auch die Taxa stolae war 
ſebr geringe. Eine Leſchenpredigt brachte ihm ı2 gr. ein 
und a gr, der Grabgang. Er bekam für jedes Aufgebot 

und Spntegritäesgeuanis nur 2 gr. und von Dankſagungen, 

Vol bitten und Abkuͤndigungen 8 Heller. Der Rath ſchick⸗ 

te ihm auf Weinachten, Faſinachten, Oſtern und Pfing⸗ 

ſten etwas beliebiges von den ſogenannten Verehrungen zu 

an 10 Martinstage zahlte ihm der Kirchvater 48 wor. 
geld, 
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nach Breslau auf Schulen. Er flübirte von 
1609 — 1611 in betpzig und Wittenberg und 
erhielt 1612 das Paſtorat in Merzdorf. Am 7. 
Aug. 1615 wurde er Diakon in Fandshut und Oſtern 
1626 hierher berufen. Er hatte ſich den 27. Oet. 
1615 mit M. Hentſchels Tochter verehligt. 


\ 4 N 

M. Abraham Dittman, Unterblakon bon ft. 
1613 — 1619 und beßen Nachfolger 1 K 
Johan Profe aus Jauer, von 1620 — 2 
1629. 8 


Unſerer evangeliſchen Gemeinde die Pfarrklrche 
zu nehmen und ihr Miniſterlum abzuſetzen, war ein 
Hauptplan der Lichtenſteiner. M. Hentſchel nebſt 
feinen Collegen Hiller und Profe wurden aller Has] . 
be beraubt, mit Schlägen traftirt und ihnen ange⸗ 
deutet, ſofort die Stadt zu verlaßen, Sie begaben 
ſich vors erſte nach Liegnitz, wo M. Hentſchel den 
18. Sept. 1629 vor Harm fein Leben beſchloß. (120) 
Hiller naͤhrte ſich bis 1631 mit Privatunterricht, 
und wurde als Paſtor nach Groß wandeitſch bes 
foͤrbert. Profe erhielt die Pfarre zu Kolſkau und 
Kampern. ! 


Zum Erzprieſter in Jauer verordnete von Bibs 
ran den . S. J. Ehriſtoph Reinhold. Der 
erſte katholiſche Gottesdienſt in St. Martin wurde 
den 18. Januar verrichtet. An dieſem Tage mußte 
e fich 
(120) Die Inſchelft feines Epltaphlums in der Peter und 


Paulkirche daſelbſt, S. Wabrendorfs Liegultzer Merkwuͤr⸗ 
digkelten S. 354 N 1 N 


eu 
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ſich dle geſamte Vuͤrgerſchaft fruͤh 8 Uhr vor dem 7 
Rathhauße ſtellen und nebſt dem Magiſtrat unter mi⸗ 
litaͤriſcher Begleitung in die Kirche ziehn. Jeden 
Starrkopf uͤberfuͤhrten Flintenkolbenſtoͤße, womit die 
Lichtenſteiner nie geizten, von der Heilſamkeit dieſer 
Proceßion, In der Kirche, — deren Thuͤren Schilb— 
wache huͤtete — wurde das ambroſtanſche Loblied ges 
ſungen, ein feierliches Hochamt gehalten und nach 
geendeter Predigt das Abendmal genoßen, wobeh, 


ein Dragonerhauptmann, in vollſtaͤndiger Ruͤſtung, 
den ungeweihten Kelch darreichte, 


Laͤßt ſich wohl etwas empoͤrenders denken, als 
bieſes ‚Spiel mit den heiligſten Empfindungen der 
Menſchhelt? Selbſt unter den Jeſulten gab es Maͤn⸗ 
ner, welche ihr Mißfallen über jene Dragonerbekeh⸗ 
rung Öffentlich und fchriftlich zu erkennen gaben. Ich 
nenne den rechtſchaffnenz P. Nerlich in Glogau. 
Sein menſchenfreundliches Gutachten enthält mehres 
res von den hier erzaͤhlten Exceßen. Warlich der | 
Schatten des edeln freymuͤthigen Prieſters, berdient | 
eben fo. gut ein Denkmal, als fein Gegenbild, der | 
Dominicanermönc Bartholomäus de las Ca | 
ſatz, der einſt, von demſelben Geiſte beſeelt, als 
Schuͤtzer der Indlaner auftrat und ihren ſpaniſchen 


Nirgern die Stirn bot. (121) 


Auch die hleſigen Schullehrer mußten das Loos 
ber Prediger thellen. Schade, daß über ihre Amts⸗ 


(121) Nerlichs Gutachten iſt abgedruckt in Belings Nachrich⸗ 
ten von den luth. Religions Lehrern in Glogau. S. 18 — 
25. 3 
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führung in ber Engelsburg bis 1591 kelne Nach⸗ 
richt aufzufinden iſt! Seit dieſem Jahre verwaltete 
das Rectorat 6 7 


Melchior Klimpke aus Jauer. Er ſtarb 
den 21, Mai 1619 Sein Nachfolger war 


M. Daniel Bech ner, geboren Goldberg f 


ben 7. Jan. 1572. Er hatte zu Frankfurt ſtudirt, 


wurde 1618 Conrector in feiner Vaterſtadt und dan 
ebendaſelbſt Rathsmitglled. Sein Lebensende erfolge 
te im Bade zu Warmbrun am 23, Juny 1632, 
(122) Mangel an Raum beſtimmte 1613 den Ma⸗ 
giſtrat das Franziſkanerkloſter dem Schulunterricht zu 
widmen. M. Vechner eroͤffnete denſelben und 
drang ernſtlich auf die Abſchaffung der Winkelſchu⸗ 
len, welche zu der Zeit verdorbne Handwerker etab⸗ 
lirt hatten. Man beſtellte deß wegen Gchulenaufſe⸗ 
her, deren Perſonale aus zwey Rathsherrn und dem 
Paſtor beſtand. Den Rectoratspoſten nach Vech⸗ 
nern erhielt ö 


M. Chriftoph Wagner aus Sula im hen⸗ 
nebergiſchen, und geboren im April 1595, Er bils 
dete ſich auf der Univerſitaͤt Jena und mußte nach 
11 Jahren, ſamt dem Conrector Weiß, dem Can⸗ 
tor Kempig und Baccalaur Landmann den Exu⸗ 
lantenſtab ergreifen. Weil er der mündlichen Ab⸗ 
dankung nicht gehorchte, ſondern vom Maglſtrat dle 


ſchrlftliche begehrte, legte ihm von Bibran 50 Dra⸗ 


goner ins Haus, die alle Möbeln zerſchlugen, für 
9 3 70 Mehl Wit 
lien E. Cunradi Silefia tog. p. 319. ! 3 
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70 Rthlr. Wein auf feine Rechnung foffen oder vers 
ſchuͤtteten und den armen Mann fonft barbarifch bes 
handelten. Demohngeachtet blieb er, bis ihm am 
29. Jan. die verlangte ſchriftliche Dlmißion von zwey 
Senatoren überreicht worden war. Man uͤbertrug 
ihm das Prorectorat zu Liegnitz, wo er am 134 
April 1632 farb, 


Uebrigens begnuͤgten ſich die Seeligmacher nicht 
mit der Wegnahme der Klechen und Verjagung der 
Prediger, Auch alle Biebeln, Gebetbuͤcher und ans 
bre luthertſche Schriften mußten bey Kerkerſtrafe ihr 
nen ausgeliefert werden. Zugleich beſtellten fie Aufe 
Jawerer , damit ja kein Burger dem evangelifchen 
Gotresdienfte in benachbarten Dörfern beywohnte. 
Wehe dem ben ſofche Satansengel ertappten! er 
hatte das Tageslicht am längften erblickt. 


Doch was waren die Folgen biefer unerhoͤrten 
Greulthaten? Keine andern, als die P. Nerlich in 
dem erwähnten Gutachten vorherſagte. Hoͤchſte Er⸗ 
bitterung der Gemuͤther; Haß gegen die kathollſche 
Religion; Verachtung ihrer Diener, ohne Ausnahme 
vieler redlichen Männer; Entvoͤlkerung der Provinz. 
Die Bande des Bluts, der Freundſchaft und des ges 
ſelligen Umgangs wurden buͤbiſch zertrennt. Es gab 
Mie dertraͤchtige genug, die, um Ehre und Aemter zu 
erſchnappen, Angeber und Verraͤther wurden. Ja 


man zählte ſolche Schurkenſtreiche unter dle verdienſt⸗ 


lichen Wercke, 
Wer 


— 


* 
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Wer irgendwo verſtekte Proteſtanten ausſpaͤhte 
und dem Inqutſitlonstribunal der Jeſulten Preis gab, 
wurde dafür reichlich belohnt, erhielt die Haͤußer und 
Nahrungen der vertriebnen oder ausgewanderten Bes 
ſitzer zum Geſchenk, oder fuͤr ein Spottgeld in Kauf. 
Das Land verlohr eine betraͤchtliche Menge nuͤtzlicher 
und betriebſamer Einwohner, welche ihrem Glauben 
Heerd und Vaterland aufopferten, und in fremden 
Gegenden zu und Gewißensfreiheit dafür eintauſch⸗ 
ten. 


Manche verſtellten ſich und ſpielten die Rolle des 
Heuchlers. Daher kam es an vielen Orten ſo welt, 
daß, ſobald nur die lichtenſteiniſchen Peiniger abmar⸗ 
3 ſchirt waren, außer Rathleuten und andern oͤffentli⸗ 
chen Beamten, niemand die Mefe welter beſuchte. 
Dieſer Fall eraͤugnete ſich auch in Jauer. Hier bes 
nuzte das weibliche Geſchlecht feine von Mutter Nas 
tur uͤber Maͤnnerherzen verliehene Gewalt, und bere— 
dete Gatten und Kinder, ſich nicht mehr zur Meße und 
katholiſchen Communton einzufinden „ Die Frauen ſelbſt 
zogen jeden Morgen in die Pfarrkirche, 1 das 
Fruͤhgebet und verlaſen Collekten. 


Der Landshauptman ſchmetterte und drohte, fie 
kehrten ſich nicht daran. Nun uͤbertrug er dem Nds 
nigsrichter das Strafamt gegen die Abtruͤnnigen. Dies 
fer, el Idiot, drohte und ſchwur; er wolle fein 
Haupt verlieren, wofern er nicht die lutherſchen Hun⸗ 
de bekehrt, oder verjagt hätte, Man verachtete felz 
ne Vermeßenheit, welches ihn ſo aufbrachte, daß er 
voll Zorn das Rathhaus verließ und in ſeine Woh⸗ 

nung 


I U 
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nung eilte. ungläcklſchzrwelſe ſtand hier der Keller 
offen, der entruͤſtete bemerkte es nicht, ſtuͤrzte dle 
Stiegen hinab und blieb entſeelt liegen. (123) 


In fo trauriger Verfaßung befand ſich dle hieſige 
Stadt, als 1630 der nordiſche Held Guſta v 
Adolph an Deutſchlands Grenzen landete. Sein 
kleines Heer verrichtete die kapferſten Thaten, demuͤ— 
thigte ben ‚boshmürhigen Kaifer und benahm deßen 
Generalen den Duͤnkel ber Unuͤberwindlichkeit. Zwar 
ſchienen die heitern Ausſichten, welche ſich Schleſiens 
kirchlichen und bürgerlichen Juſtande oͤffneten, zu vers 
ſchwinden, da Guſtav Adolph am 6. Nov. 1632 
bey buͤtzen auf dem Bette der Ehre verſchied; allein 
die ſchwediſchen Feldherrn, in ſeiner Schule gebildet, 
ſezten den Krieg muthig fort. Ein Theil ihrer Ar— 
mee, von dem ſaͤchſiſchen General Arnheim ange— 
fuͤhrt und mit Sachſen und Brandenburg verbuͤndet, 


trieb die kaiſerlichen aus einem ſchleßiſchen Fuͤrſten⸗ 


thume ius andre, 
Bretzlau, obgleich lange noch nicht fo ſtark be⸗ 
veſtigt, als heute, behauptete die gewaffnete Neutra 
litaͤt; ein deutlicher Bewels, wie weit man damals 
in der Krlegskunſt zuruck war. Jauer und andre 
Mittelſtaͤdte wollten es der Hauptſtadt nachthun, wa⸗ 
ren aber zu ohnmaͤchtig und mußten bald Feinde, 


bald Freunde in ihren Mauern aufnehmen. Dieſe 


ſchlu 


(19323) G. Titſchard I.. p20. — Auch die Welber zu Rel⸗ 


chenbach und Lewenberg bewleſen ich nicht minder ſtand⸗ 
baft; mobey ſogar Gewaltthaͤtigkeiten vorfielen „Die der 
guten Sache ehr ſchadeten als nunten a 
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ſchlugen, verbraͤngten und verfolgten fich mit abwech⸗ 
ſelnden Gluͤck und praftieirten blos die Kunſt das band 
zu verwuͤſten auf glelchfoͤrmige Art. Nie konnten die 


Einwohner unterfcheiden , wer von beiden Retter 
oder Unterdruͤcker ſeyn ſollte, 


Ueberhaupt folgen die gelſtlichen und weltlichen 
Begebenheiten unſrer Stadt, von izt an bis zum 
weſtphaͤliſchen Frledensſchluß, ſo verworren durch— 
einander, daß ich genoͤthigt bin, fie in Form eines 


Tagebuch vorzutragen. (124) 


163 2. 


den 10. Sept. beriefen die ſaͤmtlicheu Bankfechen, 


im Nahmen der ganzen Bürgerfchaft allhier, unter 


ſaͤchſiſchen und ſchwedſſchen Schutz, M. Kaspar 
Ditzen zum Paſtor in der Pfarrkirche, Er war ein 
Jauerer, geboren den 28. Mai 1593 und ſeln Va⸗ 
ter, Balzer Titze bürgerlicher Duchmacher und 
deutſcher Schulhalter. Von 1600 bis 1608 ſtand 
er unter dem Rector Melchior Klimpfei Ein 


boshafter Spielgenoß ſtach ihm, während des Ball- 


ſpiels auf dem Kirchhofe, das Brodmeßer in Nacken. 
Nach vollendeter Eur wurde er 1609 auf das Elſſa⸗ 


bethan zu Breslau geſchikt, kam 1613 nach Schweld⸗ 
gnitz, von da nach Danzig und Prag, entlich 


1614 auf die Univerſitaͤt zu Wittenberg. Man 


vocirte ihn 1677 zum Subſtituten des evangeliſchen 


Pa⸗ 


(r24) Die Verficherumg , daß ſelbſt der geringste Umſand aus 


gerichtlichen Protokollen des Archivs genommen ward, Dan 
10 e in Ruͤckſicht der Olaubwürdigteit jeden Zweifel 
ene ’ Wed. * ER 


* 
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Paſtors Gude in Malltſch und bonn nach Jauer. 


Hier bekam er dle 1629 vertrlebneu Diakonen, Jo- 
achim und Johan Profe zu Amtsgehilfen; mußte 


aber 163 6 nebſt ihnen feinen Poſten wieder verlaßen, 
(125) nachdem ihn bald die Schweden, bald dle 
Kalſerlichen geplündert und ſelbſt Bürger gemißhan⸗ 
delt hatten. 8 


1634 


den 1. März rückte der Faiferliche Felbzahlmelſter von 
Roſenberg ein und begehrte aͤußerſt ungeſtuͤm von 
der Stadt einen vorgeblich alten Ruͤckſtand von fünf 
Monathen, welcher 1056 Scheffel Getreide und 1700 
Flor. Geld betragen ſollte. Als der Rath erklaͤrte, 
daß ihm kein Ruͤckſtand bewußt ſey, ſtimmte von Ro⸗ 
ſenberg in einen andern Ton und foderte wenigſtens 
über jene Liquidation einen gerichtlichen Schuldſchein. 
Aber auch dieſer wurde verweigert, worauf er unter 
graͤßlichen Drohungen abzog. 


Den 19. März erſchlen ein Faiferlicher Adjutant 
mit dem Auftrage, daß die Bürger alles Feuerge— 
wehr abliefern ſollten. Man hielt deßwegen Raths— 
feßton und ſchlug es ab; doch aus Furcht vor Rache 
gab man ihm endlich 25 Flinten, dle er ſofort nach 
Neumark transportlrte. 


Den 31. März fluͤchteten ſich eine große Anzahl 

gepluͤndeter Bauern in die Stadt, worunter ſich auch 
der 

(125) Den 3. Sept. 1636 wurde er Paſtor zu Schoͤnboen obn⸗ 


weit Llegnitz; den 20. Aug, 1639 zu Wohlau und farb da⸗ 
ſelbſt am 12. Febr. 1650. ı R 
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der Pfarrer von Hertwigswalde befand. Jene 
wurden als Schutzgenoßen aufgenommen, dleſer mies 
thete ein Haus auf der ſtrigauiſchen Gaße. f 


Den 22. April trafen zwey kalſerliche Commißas 
ren, Melchior von Left und der boͤhmiſche Amts⸗ 
kanzler Wilhelm Heinrich ein, verfügten ſich 
aufs Rathhaus und kuͤndigten dem Magiftrat an, 
daß fie, laut eines Hofedikts vom 3. März a. c, ber 
fehlige wären, einen katholiſchen Rath einzuſetzen. 


Gettfried kange, Hans Jakob Pleß und 


Adam Mikig kamen dazu in Vorschlag. Verge— 
bens berief ſich der beſtuͤrzte Rath auf fein Wahlpri⸗ 
vilegium. Der Vorwand: Gottes Ehre und das 
Beſte der katholiſchen Religlon heiſche bieſen Schrltt, 
vernichtete jede Ausflucht. Kaum erlangte man, 
daß die bereits angeſtellten Magiſtratsperſonen (Bur⸗ 
gemeiſter Her Demi g, Erbvogt Gerfimann, Salz⸗ 
herr Nelßer, Bauherr Lauterbach, Muͤhlherr 
Boͤſe und Syndicus Thomas) nicht entſetzt wur⸗ 
den, ſondern neben jenen ihren Poſten behielten, 


Als dleſer punkt abgethan war, baten die Com⸗ 
mißaren, man möchte Nachmittags 2 Uhr abermals 
zuſammen kommen, indem fie ſich noch eines Aufs 
trags zu entledigen hatten. Es geſchah. Die Sa⸗ 
che betraf die evangellſche Geiſtlichkelt, welche abge— 
ſchaft und dafür der 1629 vocirte, aber durch dle 
Schweden abgeſetzte Pfarrer Reinhold reſtltulrt 
werden ſollte. Man ließ von Nunbewtgen ſogleſch 

a bie 


124 15 — 14%,  . a 1 
die Schoͤppen und Geſchwornen entbleten, ach M 


Ligen nebſt feinen Diakonen vorladen und machte 
ihnen bdiefen Befehl bekannt. N | 


Leztre antworteten: daß nur der Magiftrat, als 
Patron, befugt ſey, ihnen die Dimißion zu geben, 
und ohne dieſelbe wuͤrden ſie ihre Heerde nimmermehr 
verlaßen. Die Comißaren, entruͤſtet über dieſen Be | 
ſcheld, pochten auf des Kaiferd Dekret, der als 
Oberherr fie allerdings entſetzen koͤnne und bereits 
entſetzt habe; M. Titze aber beharrte ſtandhaft auf 
der vorigen Erklaͤrung. Nun foderten die Commißa⸗ 
ren noch dieſen Abend die Kirchenſchluͤßel und verlies 
ßen racheſchnaubend dle Geßion, Der Magiſtrat, 
machte bewegliche Gegenvorſtellungen, die indeßen 
fein Gehoͤr fanden, Hierauf wurde die Pfarrkirche 
verfchloßen , der Rath nahm die Schlüßel in Vers 
wahrung und der Gottesdlenſt beider Confeßionen! 
pauſirte. - 


Den 26. April legte ein faiferficher Soldat in 
Goldb achs Hinterhauße auf der ſtrigauſſchen Gaß e 
Feuer an, welches zum Gluͤck gedaͤmpft wurde. 


Den 4. Mai empfing der Falferliche Obrlſt Goes 
Befehl am folgenden Tage die Stadt zu räumen 6 
und lokte den Burgemelſter Herdtwig Abends vors 
her in fein Quartier. Herdtwig erſchlen ohne 
Argwohn. Der Obriſt ließ ihn ſogleich Feßeln anles 
gen und wollte ihn als Geiſel wegſchleppen. Weil 
aber der Salzherr Neiß er 200 Rthlr. Ausloͤßung 
bot, kam Herdtwig wieder auf freien Fuß. 0 

en 
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Den 6 May dankten die von den faiferl, Com⸗ 
mißaren beſtellten katholiſchen Senatoren freiwillig ab. 
— Ein Ausſchuß der Buͤrgerſchaft begehrte die Kit 
chenſchluͤßel, um Gottesdienft zu halten, allein der 
Rath verweigerte ihren Geſuch und verwleß fe m 
Gedult bis auf 3 Zeiten. 


hauptmanns von Bibran die Canzelley-Reglſtratur 
des Koͤnigl. Amtes, ſamt allen Documenten in das 


Gewoͤlbe des Rathsthurmes geſchaft und dem Syn⸗ 


dicus Thomas zur Aufſicht untergeben. (126) 


Den 6. Juny ſchlug der kalſerl. Feldwachtmelſter 

Lamboy vor der Stadt mit drey Regimentern eln 

= Lager auf, Der Rath, ließ die Thore ſperren und 

verſprach Provlant, wofern der Feldwachtmeiſter h⸗ 

nen Schutz gewaͤhren und gute Mannszucht halten 
wolle. Er that es. 


| Den 13. Mal, wurde auf Verordnung des kands⸗ 


Den 14. — 16. Juny wurde ben herelngefluͤch⸗ 


teten Landvolk angedeutet, ſich aus der Stadt zu pas 


cken, weil ihr mitgebrachtes Vieh nicht nur alles 
1 Futter aufzehrte, ſondern auch die Gaßen und Haͤus⸗ 


ßer mit Dinger füllte. Wollten fie bleiben, fo muͤß⸗ 
te von jedem Stht 1 Flor. Steuer erlegt werden. 
Sie verſtanden ſich gern dazu, allein die Ritterguts⸗ 
herrn machten Schwierigkeit 


* 
* 
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Den; 
un Ein off, bas noch bar mit dem Syndlegt verbunden 
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Den 27. Juny drang einer davon, Hi N von 
Dſchtruhaus (127) mit bloßem Degen in die 
Rathsſeßlon und verlangte jene Viehſteuer aufzuhe— 
ben. Er richtete aber nichts aus. — Außerdem ließ 
der Magiſtrat noch eine gewiße Capftalſteuer ſammeln, 
wobey jeder Wirth 9 gr. eln Kind 3 gr. ein Geſinde 
2 gr. zu zahlen genoͤthiget ward. Dieſe Abgabe wurs 
de den 5. July bis auf 12. 4. und 3 gr. erhoͤht, 


Die Schufdenlaft der jauerſchen Caͤmmereh betrug 
am Schluße des Jahres 1634 2416 Thlr. 15 wor, 


1635. | 


den 5, Febr. verlangte ber kandshauptmann von der 


Stadt 8 Rekruten; man ſchlug ſie aber ab. 


Den 10. Maͤrz erfchlen ein neuer Befehl von ihm 

und jeder Bürger ſollte 2 Thlr. und 12 Scheffel Ges 

trelde nach e liefern, 1 5 demuͤ⸗ 
thigſt verbeten. 


Den ar. Pr ließ der Magiftrat oͤffentlich aus⸗ 
rufen, daß er zur Vertheidigung der Stadt 50 Sol— 
baten anzuwerben geſonnen ſey, wer Luft habe, kon⸗ 
ne ſich melden. 


Den 30. März langten vier Compaanſen ſchwe⸗ 
bilſche Reuter unter dem Befehl des Rittmeliſters Geß⸗ 


mA vor den bre an und foderten Einlaf 
und 


am Dleſer Maun, wurde hier den ao, Mart 1635 eines 
e wegen arretirt. 


— — 


— — 
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und Quartier, Der Magitrat berief ſich auf das 
Verbot des Landehauptmanns und wies den Trompe⸗ 
ter ab Nun mußten die armen Vorſtaͤdter buͤßen. 


Die beleidigte Miliz vergaß alle Menſchlichkelt und 


handelte wie Raͤuberhorden. Die Haͤußer wurden 
geplündert, zwiſchen die Schlagbaͤume und Gtadts 
thore Feuer gemacht und die Stadt mit Mord und 
Branddrohungen geaͤngſtigt. Keine Buͤrgerwache 
durfte ſich auf der Mauer blicken laßen, wollte fie 
nicht geſteinigt werden. Einige davon ſchoßen bie 
brutalen Reuter herunter. Die Muͤhlen wurden zer⸗ 
ſtoͤrt der Muͤhlgraben abgeſtochen und ſonſt an Haͤu⸗ 
fern und Gärten großer Schaden angerichtet. (128) 
Erſt nach 14 Tagen hoben die Würhriche die Blokade 
auf. | 


Den 20, April flehten die Schulleute, Rector 
und Cantor um ihren ruͤckſtaͤndigen Gehalt, weil fie 
außerdem betreln oder verhungern müßten, 


Den 30, July wurde allhier ein Landtag gehal⸗ 


ten. Die Zuſammenkunft der Staͤndte geſchah im 


Conventſaale (Refectorium ) des Franziſkanerklo⸗ 
ſters. Es wurde der Prager Friede zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Sachſen publicirt und wegen Mitteln unters 


handelt, dem faſt ausgeſognen Fuͤrſtenthuͤmern 


Schweldnitz und Jauer wieder aufzuhelfen. 


Den 5, Nov. wurde dem Magiſtbat durch den 
Landshauptmann aufs neue befohlen, die Kirchen⸗ 
ſchluͤßel herauszugeben und dle evangelifchen Geiſtli⸗ 


chen 
(iat) Man tarirte denfelben 242 Flor, 9 war, 6 heller. 


— — 


chen fortzuſchicken. Inzwiſchen die ſaͤmtlichen Schoͤp⸗ 


pen und Geſchwornen gaben zu erkennen, daß, wo— 


fern ihre Seelſorger die Stadt meiden müßten, fie 
insgeſamt ihre Begleiter ſeyn wollten, 


Den 11. Dezemb, trug man wieder darauf ans 
Der Rath bat um Bedenkzeit, allein die dießmal pers 
ſoͤnlich anweſenden Commißaren Melchior von 


Veſt und der Amtskanzler, ließen alle Mitglieder 
auf der Stelle verhaften und erklaͤrten, dieſelben ehr 
um Arreſt verhungern zu ſehn, als ihren Willen uns 
befolgt zu wißen. 


1636, 


den 19. Jan. wurden von den Faiferl, Commißaren 


die Kirchenſchluͤßel eigenmaͤchtig vom Rathhauße abs 


geholt, wogegen der eingekerkerte Rath erſt muͤndlich, 
dan untern 20. Jan, auch ſchriftlich proteſtirte. 


Den Predigern wurde auferlegt die Amtswohnung 


und binnen acht Tagen auch die Stadt zu räumen, 
Cie verſprachen es, bedungen ſich aber ihren ruͤck⸗ 
ftändigen Gehalt, dle foͤrmliche Dimißlon vom Nas 
the und ein Sittenzeugnis aus. 


Den 23. Jan, entließ der Landshauptmann den 


Magiftrat aus feinem Gefaͤngnis, worinne er, der 
Kirche und Prediger halber, „6 Wochen und 2 Tage 
geſeßen hatte. 5 

i Den 
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Den 13. Febr. verlangte der kathöllſche Pfarrer 
J. Chriſt. Reinhold vom Rathe Fuhrwerck, neue 
Kirchen und Schuldtener herbeyzuſchaffen, und ers 
hielt deßwegen den 15. b. M. folgende Reſolution: 
„Weil ihre ordentlichen Prediger und andre Officlan⸗ 


„ten bey der Kirche und Schule ihnen wider Willen | 


„weggejagt und verſtoßen worden, alſo Köiinten fie 
„bey, ihren notoriſchen Unvermögen, izt keine andern 
„anhero befördern und beſolden. Wollte Herr Rein— 
„hold welche neben ſich haben, moͤchte er dieſelben 
„iu finden, zu befoͤrdern, zu beſtallen und 
„ zu ſalarlren wißen.“ Wle ernſtlich ſolches ges 
meint war, erhellt aus dem Verfolg und fernern Bes 
nehmen unſres Magiſtrats gegen den Erzprieſter. 
Faſt alle feine Vorſchlaͤge und Bitten wurden bald 
verworfen, bald verhoͤhnt. Er erinnerte 


Den 3. Maͤrz, man möchte doch den lutherſchen 
Gloͤckner aus dem Hauße weiſen, und Sontags dle 
Thore ſperren, das auslaufen in die Dorfkirchen zu 
verhuͤten, Beides abgeſchlagen! 


Den g. Marz turbe er wieber klagbar: daß bi 
Lutheraner oͤffentlich begruͤben, ohne es ihm, al 
rechtmäßigen Prleſter, zu melden. Die Antwort fiel 
nicht troͤſtlich aus. Die Gemeine — hieß es — 
wiße von ihm nichts, begehre ihn nicht, vielwenlger 
feine Ceremonten und Lehre, Er möchte ſich von des 
nen beſolden laßen, zu deren Beſten er hier wäre, 


man wuͤnſchte er entfernte ſich, wuͤrde ſicher niemand 


um ihn weinen u., ſ. w. 1 
N Den 


\ RR 
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Dien 23, April wollten ſich 300 Mann des von 
Wengerſchkyſchen Infanterleregiments hier eins 
quartiten. Der Rath lehnte es ab; fie legten ſich 
alſo auf die Funfzighuben und begehrten von den 
Buͤrgern Verpflegung. Man reichte ihnen taͤglich, 
Brod, Fleiſch und Bler, Der Chef hatte zu Gim⸗ 
mel bey Wintzig feinen Rltterſitz. Dahin bevoll⸗ 
maͤchtigte der Rath 


Den 28. April den Syndſcus, um ſich die Eins 
quartlerung hoͤflichſt zu verbitten. Der Obriſt em⸗ 
pfing den Raths deputlirten zwar freundlich, reſolvir⸗ 
te aber blos, er wuͤrde ſelbſt nach Jauer kommen, 
unterdeßen moͤchte man ſeine Soldaten in die Stadt 
nehmen, oder ihnen wenſgſtens in den gegenwaͤrtigen 
Quartleren keine Noth lelden laßen. 


Den 2. Mai erſchlen ein Bote vom Landshaupt⸗ 
man, der ſich eben in Wien aufhielt, und beorberte 
den Rath, die Wengerſchkyſchen Truppen nicht In die 
Stadt zu laßen, jedoch in den Vorfädten zu vers 
pflegen. 5 


Den 5. Mal kam der Obrlſt und wollte feine Sol⸗ 
daten mit Gewalt in die Stadt verlegen. Der Mas 
giſtrat zeigte ihm des kandhauptmans Brief und ers 
bot ſich zum dritten Thell der Unterhaltskoſten, zwey 
Theile ſollte das Land beyſteuern. Die Landſtaͤnde 
verwelgerten aber ihre Contributlon. Nun zwang 
der Obriſt am 7. Mai die Stadt theils durch Dros 
hungen, thells durch allerley Plackerelen von Seiten 
des Militärs, mit ihm in Accord zu treten, 5 Der 
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Maglſtrat verwilligte der Compagnie wöchentlich 266 
Portionen (jede zu 5 Sgr.) dem Officlerkorps auf 
die Woche 70 Thlr. und dem Chef ebenfalls woͤchent⸗ 
lich 50 Thlr. Tafelgelb. (129) Dagegen ſollte we⸗ 


der Offieter noch Gemeiner nichts weiter zu fobern 


berechtigt ſeyn, keiner Nebenerpreßungen wagen. 
Der Obriſt verſprach ſelnerſelts, die Stadt mit der 
Einquartierung zu verſchonen, in die Vorſtaͤdte 
blos die Lelbcompagnie und den Stab einzulegen, 
gute Manszucht zu beobachten, Handel und Gewerbe 
nicht zu irren und jederman vor Inſolenzen zu ſchuͤ⸗ 
Ben, (130) Magiſtrat und Buͤrgerſchaft freuten ſich 
ſchon elniger ruhigen Tage, als 


Den 17. Mal der Obriſt begehrte, man moͤchte 
dle Fleiſcher und Becker anhalten, ihre Artickel im 
Preiſe zu erniedrigen. Belde Mittel ſtellten vor daß 
elne niedrigere Taxe vortzt ohnmoͤglich ſey und der 
Rath machte ſich zu einer Naturallenlieferung anhel⸗ 
ſchig. Der Obriſt ſchlug fein Anerbieten aus und 
verlangte zugleich, alle hereingefluͤchteten Vorſtaͤdter 
aus der Stadt zu ſchaffen und ihnen zu gebieten bey 
6 n 5 den 
(129) Da dileſe Gelder jede Woche durch die Vlertelsmelſter 


von Haus zu Haus collektirt werden mußten, kaun mam 


ſich die bedrängte Lage der Buͤrgerſchaft leicht vorſtellen. 
(130) Er bieit Wort und war mit Todesſtrafen nicht karg, 
wobey ſich ein faſt lächerlicher Vorfall zutkug. Den 17. 
Jun d. J. ſollte ein im Diebſtabl ergriffner Soldat gu 
bangen werden. Man errichtete deßhalb auf dem Schufs 
werder einen Schnellgalgen. Die Arbeit gieng dem Obri⸗ 
ſten nicht raſch genug von ſtatten, er befahl alſo, den 
Mißethater ohne Umſtaͤnde an die Vogelſtange auftuknä⸗ 
pfen. Nur die Vorkellungen des Syndikus wendeten dies 


ſen — nach damaliger Denkungsart großen Schimpf ab, 


und ein Wetdenbaum daneben mußte; die Stelle des Gal⸗ 
geus vertreten. 
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den Soldaten zu wohnen und fie zu bedlenen. Well 
dleſe Leute aus Furcht nicht gehorchten, foderte der 
Obriſt vor jeden Mann taͤglich 2 Sgr. Nachſchuß, 
wozu die Stadt ſich auch bequemen mußte und immer 
tiefer in Schulden verſank. 


Den 12. Juny muſterte ber kalſerliche Ober quar⸗ 


tlermeiſter von Schleyſenberg, auf der Vlehwelde 


vor dem goldbergiſchen Thore, das Wengerſchkyſche 
Corps, es marſchierte den 28. Juny von hier ab und 
der Obriſt erpreßte zuvor vom Rathe noch zwey Schuld⸗ 
verſchrelbungen über 517 und 1550 Nele, Seine 
Officiers hinterließen in verſchiedenen Gaſthoͤfen Schul⸗ 
den, welche uͤber 60 Rtlr. betrugen und der Gene⸗ 
ng beygeſummt wurden, 


Den 3. Nov. quartierte ſich eine Eskadron des 
Frankenbergiſchen Cavallerteregiments, commandirt 
vom Rittmeiſter Oßig, auf den Funfzighuben ein und 
begehrte Unterhalt. Der Rath machte deßhalb eine 
Anlage von 1 p. C. und erklaͤrte dabey, daß man 
blos dieſe Eskadron als Bedeckung der Stadt, ſonſt 
aber keine Miliz weiter bekoͤſtigen wuͤrde. Sie blieb 
bis zum 135 Nov. 


Den 17, Dez. fertigte unſre Stadt den ade 


kus Thomas mit einer Dittfchrift nach Regensburg 


ab, die ſowohl kirchliche als polltiſche Angelegenhel— 
ten betraf. Man flehte darinne demuͤthigſt um Dul⸗ 
bung der Proteſtanten und Schutz des Patronatrechs 


tes, welches bisher fo oft geſchmaͤlert worden ſey. 
Man bat on in den beweglichſten Ausdrücken, die 


Stadt 
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Stabt mit uͤbermaͤßiger Einquartierung zu verſchonen, 
indem die lichtenſtelniſche Beſatzung alleine uͤber 10000 
Rel. gekoſtet habe; wenigſtens möchten Sr. Majeſtaͤt 
verfuͤgen, daß auch die Dorfſchaften der Stadt einen 
Theil jener Buͤrde abnaͤhmen. Man klagte uͤber eins 
reißende Bevortheilungen des Meilenrechts. Man 
bat endlich um allergnaͤblgſten Schutz gegen die un⸗ 
. aufhörlichen Bedruͤckungen elnzelner Milltaͤrperſonen 
und Caßation der vom Obriſt von Wengerſchky 
erzwungnen Obligatlonen über 517 und 1530 Rtlr. 
(131) g f f 


1637. 


Den 15. Febr. ftarb Ferdinand II. und ver⸗ 
erbte Oeſterreich, ungarn, Schleſlen und 
Boͤhmen feinem Sohne ö 


Ferdinand III. 


ber berelts 1627 zum Regenten davon ernannt wor⸗ 

den war und nun durch Uebermacht ſeines Haußes 
auch zur Kaiſerkrone gelangte. Er beſaß von des 
Vaters Charakterzuͤgen nur die Bigotterle und den 
Deſpotengeiſt. Statt daß jeber ſelner Vorfahren ſich 
in Schlefien ſelbſt hatte huldigen laßen, berief er dle 
Staͤndte deßwegen nach Wien. Die Krlegsfackel 

5 3 9 war 


mit demſelben Anliegen dahin ab. Sie machten gemein⸗ 
ſchaftlich die Reiſe und kebrten das Dinar! N mit eis 

ner (am 6. Febr. 1637) erlaßnen Faifert. Nefolution zurueck 
die — alles verweigerte und durchaus Ferdinands II. De⸗ 
ſpotenſin beweg. n 


(131) Auch Hirſchberg und Schweldultz ſandten Deputirte un 


* 


* 
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war nicht erloſchen, fie loberte ſtaͤrker als je und be⸗ 


ſonders unſer Vaterland wurde am haͤrteſten mitge- 
nommen, blieb fortdauernd ein Schauplatz der Ante 


thaten roher Soldatenſchaaren. 


Den 2. März entließ der neue Monarch den 
Landshauptman von Bibran und beſezte deßen Por 
ſten mit Georg kudwig Baron von Stahren⸗ 


berg. Weil dieſer ein Auslaͤnder war, machten 


die Srädte und Staͤndte beider Fuͤrſtenthuͤmer, Eins 
wendungen gegen ſeine Wahl und beriefen ſich auf 
dle Privileglen Karls IV. und der Herzogin Anna. 
(132) Allein der Wiener Hof achtete ſolche Kleinig⸗ 
keiten nicht mehr und bedeutete bie proteficenben mit 
felgmder Sophiſterey: 

„Jene Prlollegten wären allezelt ſalvo jure fu- 
„perioritatis nicht allein ausgegeben, ſondern auch 
„verſtanden worden; dergeſtallt, daß der Landes⸗ 
„ fuͤrſtl, Obmaͤßigkelt nicht dadurch praͤjudieiret und 
„ſolche nicht priuative ſondern cumulative verſtan⸗ 
„den wuͤrden. Daß auch beneſſcium Coronae prin- 
2 1555 darunter intereßhſret und ſchwerlich ein Pris 
„ vilegium in præjudicium Collatoris deklarirt wer⸗ 
„ben koͤnne. Uebrigens keſervlre ſummus princeps 
„das jus prius und der Kalſer, tanquam numen 
„ terrestre et ſtella matutina in medio coeli habe 
n can iplam corroborationem bekraͤftigt.“ (13 3) 

Den 
(7720 S. ir. Kl. E i ; 
(133) aa man wohl a la leſen, als dieſe Auss 


ucht der Regierung wegen elnes Verfahrens, das eln ur⸗ 
a 15 ande der Fuͤrſtenthuͤmer Schweipnik und Jauer 


1 
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Den 28, März wurde durch den Grafen Ad ler⸗ 
Haft und den kalſerlichen Hoffifcal, der proteſtantl⸗ 
ſche Rath ab- und dafür eln Fatholifcher eingefest.| 
Blos der Syndicus Thomas mußte wider Willen 
ſelnen Dienft ferner verwalten, well er Juſtitzamt⸗ 
man ſey und Kirchenſachen nicht vor das Forum des 
Magiſtrats gehörten, 


Den 16. Sept. reichte die Stadt elne Speclſiea⸗ 


tlon des Aufwands ein, welcher zum Behuf der oͤſter⸗ 


reichlſchen Artlllerſe, in den Jahren 1632 — 37 
gemacht worden war. Er betrug 2953 Thlr. 10 gr. 
6 Hell. baar Geld, 63 Scheffel, Korn und 188 
Scheffel Haber, i 
ö ö „ 
Den 28. Dez, ruͤckten fieben ſchwebiſche. Regl⸗ 
menter vor Jauer. Ihr Anfuͤhrer Stahlhanſch 
erließ an den Rath nachſtehendes Schreiben ; 


„Ehrenbeſte, achtbare und hochwelſe Burge⸗ 


„melſtere und Rathmannen; demnach dieſes eini- 


„ge der Koͤnſgl, Maj. und Relche Schweden Ziel 
„und Zweck iſt, daß den armen, betrübten und 
„wegen der wahren chriſtl. Religion feufzenden 
„Chriſten Thür und Thor aufgeſperrt werde; 
„ſollen Sie doch wegen Ihrer katholiſchen Reli⸗ 

„glon im geringſten nicht angefochten werden, ſon⸗ 


„dern dabey nach Ihren Belieben nicht allein 


„bleiben, ſondern auch geſchuͤzt ſeyn. Alſo wird 
„aber auch nicht mehr als bilig erkannt, daß 


a 
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„Sie ſowohl meinen darliegenden Soldaten und 

„dan einigen chriſtlichen Herzen, die es begehren, 
„eine Kirche einraͤumen, darinne das exerciti- 
„um religionis auf unſere lutherſche Welſe ge— 
„uͤbt werde. Als werben Sie ſich nicht zu wider 
„ ſeyn laßen, die große Stadt Kirche hierzu ein⸗ 
„zuraͤumen und nichts hierlne zu diſſieultiren. Da 
„Ihnen aber belieben wuͤrde, zugleich Ihre Kir⸗ 
„chengebraͤuche darinne zu uͤben, ſol es Ihnen 
„ ſtey und heimgeftellt ſeyn, wie ich denn auch in 
„Böhmen und wo meine Waffen ſonſt floriren, dieß 
„zu thun gewohnt bin. Dem zu Folge Sie fich 
„hierzu unverzüglich bequemen und meinen 
„Wunſch nicht zu deuteln Fug haben mögen. 
„Meil auch die unumgängliche Nothdurft erfor 
dert, daß Sie für die Armee einen Vorrath 
„Proviant an Bier und Brod parat halten, als 

„ſo wollen die Herrn ſchleunigſt veranſtalten, daß 
100000 Pfd. Brod und 120 Viertel Bier an 
„die Hand geſchaft werden, welches man auf den 
„Fall zu gebrauchen haͤtte. Wozu ich mich ver⸗ 
„laße und empfehle ung hlermit allerſelts goͤttllcher 
„Gnade; dat. im Hauptquartier den 38. Dez. 


11639, 6 

5 Ihr Willfährl. 
Torſten Stahlhanſch.“ 

Schon machten Rath und Buͤrgerſchaft Auſtalt, 


ben Foderungen des Generals Gnuͤge zu leiſten, als 
derſelbe 


164 
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Den 1. Jan, mit feinen Truppen nach Parch⸗ 
witz aufbrach. Man glaubte nun von der Liefe⸗ 
rungsauflage erloͤßt zu ſeyn und wurde getaͤuſcht. 
Ein neuer Mahnbrief langte an, deßen Inhalt; 


„Ehrenveſte, achtbare, Fuͤrnehme, Hoch 
„und Wohlweiſe Burgemeiſtere und Rathman⸗ 
„nen. Denſelben wird meln juͤngſtes zukommen 
„ſeyn, worinne wegen eines Vorraths Berod und 
„Biers gedacht wrd. Weun denn hochnoͤthig, 
„daß ſolches zuſammen gebracht werde, well ich 
„antzt meinen Marſch wieder dahin nehme und 
„den Feind in Dero benachbarten Oertern heim⸗ 
„zufuchen gemelnt bin, auch die Armee mit etli⸗ 
„chen pommerſchen und boͤhmiſchen Voͤlkern vers 
„ſtaͤrket iſt, dannenhero auch dieſelbe zu verpfles 
„gen ein mehreres muß angewendet werden: als 
„wollen Sie die 100000 Pfd. Brod und 120 
„Vlertel Bier zuſammen bringen, damit ſolches 
„bey meiner Aukunft fertig und der Armee gege⸗ 
„ben werden kann. Hierdurch wird alle Weit⸗ 
„ laͤuftigkelt verhuͤtet und ich werde mir angelegen 
„ſeyn laßen, wie Sie mit andern Auflagen ver⸗ 
„ſchont bleiben moͤgen. Womit uns allerſeits 
„ göttl. Gnade empfehle, dat, Barchwitz den 15. 


Jan. 1640, 5 
Ihr Willfaͤhrl. 

Torſten Stahlhanſch.“ 

he ble 
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die Stabt mit Furcht und Ilttern erfuͤllte. Drey 


Tage darauf, (am 15. Jan.) kam der General per⸗ 
ſoͤnlich, erneuerte jene Foderungen und ließ, da 
man bleſelben nicht befrledigte, dle Funfzighuben 
pluͤndern. Nur mit Mühe konnte die Stadt durch 
2000 Rtlr. ein gleiches Schickſal von ſich entfernen. 
Stahlhanſch wendete ſich am 19, Sa gegen 
Goldberg. 


Den 5. April Cam Gruͤnbonnerstage) Abends 
5 Uhr, erſtuͤrmte der General Mansfeld, Jauer 
an der Spitze kalſerl. Truppen. Schreckliche Gaͤſte! 
Sie ließen den Bewohnern kaum das Hemde, Diele 
wehrloße Bürger und Bürgerinnen glaubten in der 
Pfarrkirche eine Frelſtaͤtte zu finden. Vergebens; 
der mordſuͤchtige Soldat drang hineln, hleb etliche 
in Stucke, verwundete andere und erſchoß auf des 
Landshauptmans Bühne ein ſchwangeres Welb. Kir⸗ 
che und Kirchhof aͤhnelten elner Moͤrbergrube und mit 
den Leichen der Erſchlagnen, zerrten ſich die Saͤue 
auf der Straße herum, (134) 


Den 25, July borgte der Rath bey einem bres⸗ 
lauer Wundarzte (Detlev Sodt) 200 ganze Thaler 
und 


9 e waren bie Schweden ſelbſt Urheber par Grau- 

mkeiten. Stahlhanſch vertrieb, wo er hinkam, die ka⸗ 

sole Prieſter, feste lutherſche eln, bekuͤmmerte ſich 

aber nie um ihr ſerneretz Var deal ch blieben ſie bey 

Capitulationen ohne Fuͤrſprecher und wurden formt ihren 

5 u von ben ſiegenden See wie Rebellen 
lt. 
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unb berpfaͤndete deßhalb das heilige Sllbergeraͤthe der 
Pfarrkirche, nemlich die Monſtranz und acht vergol⸗ 
dete Kelche. (135) 2 


1642, 


eroberte der ſchwediſche General Bernhard Lor⸗ 
ſtenſon Jauer, und verfuhr glimpflicher als fein 
Vorgaͤnger Stahlhanſch. Der Landshanptman 
von Stahrenberg wollte verkleidet aus der Stadt 
ſchleichen, gerleth aber dem Feinde in die Hände und 
konnte ſich nicht wohlfeller, als mit 6000 Rihlr. aus⸗ 
loͤſen. 0 be 


1643. 


wurden alle Lebensmittel fo koſtbar, daß viele ganz 
verarmte Einwohner Aas verzehrten, um dem Hun⸗ 
gertode zu entgehn. Noch war indeßen der Gipfel 
des Elends nicht erklimmt. Ohnerachtet der blaher 
vorgefallenen kalſerlichen, ſchwediſchen und ſaͤchſiſchen 
Brandſchatzungen, beſaßen die Einwohner wenigſtens 


ihre Haͤußer, durften nicht ohne Dach und Fach her⸗ 


umirren. Das Ungluͤcksmaas fuͤllte ſich erſt 
164% 


Den 25. July d. J. meldete ein Spion dem zu 
Liegnitz befindlichen oͤſterreichiſchen Obrlſtlieutnant f 
Villani; daß der damals hier einquartlerte ſchwe⸗ 

1 f N di⸗ 
(180 Eine ſpaͤtere Nachricht ſagt, daß dieſe Summe zum Ban 


der neuen Orgel in benannter Kirche gelehnt worden eh, 2 a EN 
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diſche dan Rittmelſter Malchowery, 
nebſt einem Theile ſeiner Mannſchaft aus maͤrſchirt ſey 
und blos den Lieutnant Meen mit ſchwacher Beſa -c 
gung zuruͤckgelaßen habe. Willant. nuzte fogleich 
biefen Umſtand und ruͤckte mit 200 Fußgaͤngern und 
300 Reutern bis Altjauer in Hinterhalt. Hler 
wurden einige ſeiner Leute in Frauenhabit geſtekt und, 
giengen mit Obſtkoͤrben in der Hand durch das gold 
bergiſche Thor. Die Kriegsliſt gelang, fie kamen 
unerkannt herein, Bey dem innern Schllderhauße 
lleß einer, wie von ohngefehr, ſeinen Korb fallen, 
‚ind indem die Wachthabenden Schweden ſich aͤmſig 
uͤber das verſchuͤttete Obſt hermachten, es aufzuleſen, 
zogen bie Verkleldeten Gewehr hervor und ſtießen fie 
“nieder. (136) 


Unterdeßen war Villani mit dem Corps nach⸗ 
gekommen und befand ſich, ehe die Schweden zur Bes 
ſinnung gelangen konnten, mitten in der Stadt. Es 
war Nachmittags 2 Uhr. Ein blutiges Metzeln bes 
gan. Viele Defterreicher blieben auf dem Platze. 
Die Schweden fochten Loͤwenmuͤthig und unterlagen 
blos der Uebermacht. Meen warf ſich mit Verluſt 
von 100 Toden und 80 Gefangnen in die Burg und 
kapitulirte. Nur Villan k ſchaͤndete feinen Nachz 

ruhm, Er raͤchte ſich an der unſchuldigen Stadt, 
befahl bieſelbe an 16 Orten anzuzuͤnden und niemand 
durfte loͤſchen, Noch vor Sonnenuntergang lag — 
RE SC bis 


4 855 0000 wahrſchelnlich mauerte man, zum Andenken an 
3 diefen ! N in 7 f San baute PH 
„ auf deren mittelften eln werd figurir 
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bis auf das Rathhaus, das Franziſkanerkloſter, die 
St. Barbarakirche, einige Haͤußfer des Roßmarkts, 
am Ringe und auf der Goldberger Gaße, 0 137) — 
alles in Schutt und Aſche. 


Auch die fuͤrſtliche Burg brannte ganz aus. Dle 
Urgeſchichte dieſes Gebäudes iſt in Dunkelhelt vers 
huͤllt. Wie wißen nicht wenn und von wem es 
aufgefuͤhrt wurde. Doch kan man ſelne Erbauung 
in das 12. Jahrhundert hinaus ruͤcken. Zwey Hand⸗ 
veſten Herzogs Heinrich bes baͤrtlgen (138) ers 
waͤhnen unter den Zeugen, eines Raboslaus von 
Boleslawitz s Burggrafen (Castellanus) vonn 
Jauer, welches eine Burg ea daſelbſt 
vorausſeßt. Jaya, han of Tea 


Als Jauer noch ſchleßiſchen Herzoͤgen gehorch⸗ 
te, war dieſe Burg zuwellen Reſidenz. Nachher 
wies fie der boͤhmiſche Hof den Lands hauptleuten zur 

Wohnung an, welche dan und wan auch Prinzen 
darinne beherbergten (139) Sie war aͤußerſt pracht⸗ 
voll angelegt, hatte ſchoͤne Zimmer und geräumige 
Saͤle, roth und blau ſtaffirt. Der Landshauptman 
Graf Otto von Noſt iz, (Nachfolger des Baron von 
Fee I lleß ‚fe bald nach den ungluͤcklichen 
. Drans i 


030 vo das Haus deb gegenwärtigen Horndrechelere 5 
Schafſtedt. Das Haus des Landſchaftſyndleus Hrn. 
70 5 das Landhaus, fämtliche Hauer, die das Raths, 
15 a en, und einine auf der 10 Seebeben 195 5 
138 eumart, Den ı u 1224 un redni en x. a 
Rn „S. Sommersb. Mm oh, zo und I, 830. Dpl, 99. a 
en ag. Febr. 1572 übernachtete darinne Auguſt Ebür⸗ 
nn von Sachſen, nebft feiner Gemahlin. Khon und 151% 
Georg Heriog von Liegnitz und Brieg. 
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Brande wieder herſtellen und wurbe dabey von den 
Staͤndten kraͤftig unterſtuͤſt. Der Bau kam 1656 
zur Vollendung. . 


Der Graf nahm dabey auf ſelne Bequemlichkeit 
Ruͤckſicht. Er benuzte einige Zimmer auf der Abends 
ſeite der Burg, für feine, wircklich ſehenswerthe Bibs 
liothek. Dieſe enthielt, außer den beſten und ſelten⸗ 
ſten Werken in allen Faͤchern der Wißenſchaften, wor⸗ 
unter auch verſchiedene Handſchriften, und ein Koran 
auf Pergament befindlich waren; elne betraͤchtliche 
Sammlung alter Gold und Silbermuͤnzen, ingleichen 
einen Apparat der vorzuͤglichſten mathematlſchen, 
optiſchen und phyſtkaliſchen Inſtrumente, nebſt an⸗ 
dern ſchaͤtzbaren Antlquitaͤten. Ueber den Repoſito⸗ 
rien hiengen dle Bildniße mehrerer Gelehrten, beſon⸗ 
ders ble von den Verfaßern der Bücher, ( 140) 


Well das Feuer hier und da die Mauern muͤrbe 
gebrannt hatte, ſtuͤrzte am 20. Nov. 1659 Abends, 
die Decke der Canzelley nebſt einer Wand zufammen, 


Der Reglſtrator Sebaſtlan Wunder ſaß eben am 


Arbeitstiſche und ſchrleb. Zum Gluͤck für ihn kamen 
drey Balken im herabfallen aufrecht zu ſtehen, TB 
wär? er ficher lerquetſcht t 1 


Sonberbar, daß dle Burg bor dem Brande kei⸗ 
nen Thurm halte. Die Anlage wurde zwar ſchon 
1568 gemacht, kam aber nicht zu Stande. Dieß, 
geſchah erſt 1665. Man ſezte am 4, Nov, d. J den 

Knopf 


140) Sle wurde den 10. Okt, 1669 nach Prag geſchaft und 
0e in Lobris. 5 e 8 


1 
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Knopf auf, ließ eine Schlaguhr fertigen und! dazu 
zwey Glocken gleßen. Beide fuͤhren bas noſtlizlſche 
Wappen nebſt der Unſchrlft: 


Gos[ mich Gottfried und Siegmund Götz. 
ao, 1665. zo novem ave Mariæ. 


Später wurde noch eine Heine Laͤutglocke in den 
Thurm gehängt, auf welcher ein Erucifig angebracht 
iſt und um den Kranz die Worte ſtehen: a 


Sit nomen domini bened yxtum (141) ao; 
1683. 


Vorgedachter Thurm mußte 17511 bis auf bie 
unterfte Acht-Cante wieder abgetragen werden. Der 
preuß. Oberbaudirector Hedeman ordnete den neu⸗ 
en Bau; der Maurermelſter Gottfried Scheer 
und Zimmermelſter Friedrich Bartſch vollfuͤhrten 
denſelben und am 18. Aug. d. J. Nachmittags 3 Uhr 
wurde von leztern der Knopf aufgeſetzt. Er wog 
33 2 Pfd. und man legte nebſt ſchriftlichen Nachrich⸗ 
ten. von damaligen Mingforten: 1 Rtlr. 2 Rtlr. 
4 Rtlr. & Rtlr. und „ Rtlr. hinein. Die neuſte 
Reparatur biefes Knopfs erfolgte nach 44 Jahren, 
nehmlich den 15, April 1795. 


Wir kehren wieder zur Geſchichte. Wenn irgend 

eine Lage verzwelflungsvoll gedacht werden kan, 

war es zuverläßig die, unſrer in jenem Hauptbran⸗ 
de 


(141) Sol heißen benedictum und It weder Druck noch Schrel⸗ 
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de verungluͤckten Vorfahren. Ihre blühende Stadt 
ein rauchender Steinſchober — ihre Nahrungsquellen 
verſiegt, — fie ſelbſt in elne ungeheure Schuldenma⸗ 
fie verwikelt — der Bettelſtab ihre lezte Zuflucht, — 
Kann hier wohl jemand unempfindlich bleiben, oder 
den lebhafteſten Unwillen unterdruͤcken, zumal da al⸗ 
les Unheil blos durch den Gelß und die Herrſchſucht 
elnes Ordens verurſacht ward, deßen Stifter einen 


5 weit edlern Zweck vor Augen hatte? 


Ein Schreiben, welches dle Magifiräte ber Erb⸗ 
fuͤrſtenthuͤmer am 9. July 1650 nach Wien abſchick⸗ 
ten, ſchildert das Loos der durch Krieg und Feuers⸗ 
brunſt ruinirten Jauerer mit den grellſten Farben. 
Es heißt barlune unter andern: „Gleiches Bewand⸗ 
„nis hat es mit der elendiglich zugerichteten und ganz 
„verderbten Stadt Jauer, welche in der alten In⸗ 
„ dictlon auf 52857 Thlr. lieget. Gemeldte Stadt 
„iſt Zeit der krlegeriſchen Uuruhen gleichſam zum 
„Staube beiden kriegenden Theilen geſtanden. Im⸗ 
„maßen fie unterſchiedene Belagerungen, Ueberwaͤl⸗ 
„tigungen und Occupatlonen; uͤberaus große Ran⸗ 
„klonen und Auspluͤnderungen erlitten und vertra⸗ 
„gen; nachmalen allererſt vor zwey Jahren burch 
„bie anfallenden Soldaten in Brand geſtekt, bis auf 
„den Grund in die Aſche gelegt und zu einer puer 
„lautern Elnoͤde und Wuͤſteney gemacht HR 
„Wobey es denn nicht geblieben, ſondern noch dazu 
„gepluͤndert, die Bürger Übel und bis auf den Tod 
„geſchaͤdigt, ja mehr denn barbarlſch behandelt und 
„traktirt worden. So denn anders nicht folgen 
„können, als daß ein jedweder, fo fort gekonnt, 
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„ ſeln ohnedies verdruͤßliches armſeeliges Leben zu 


„retten, ſich der Stadt gaͤnzlich entbrochen und uns 
„ter andre fremde Herrſchaften ins Elend begeben.“ 


Breslau ausgenommen, ergleng es den uͤbri⸗ 
gen ſchleßiſchen Staͤdten nicht beßer. (142) Alle 
waren in llaͤglichſter Verfaßung. Was der Krleg 
verfchonte, raffte 1633 die Peſt weg. Das platte 
Land, wo Ackerbau und Feldwirthſchaft ganz danie⸗ 
der lag, hatten die Beſatzungen der Städte und kleil⸗ 
nern Feldarmeen fo ausgemergelt, daß man izt keine 
Gegenſtaͤnde mehr ausfindig zu machen wuͤßte, die 
landesherrlichen Abgaben zu bezlehn, als — Stle⸗ 
feln, Schuhe und Pantoffeln. (143) 


Man hatte freilich, feit 1643 an der Wlederher⸗ 
ſtellung des Friedens gearbeitet, allein fo oft eine dern 
ſtreltenden Maͤchte anſehnliche Vorthelle gewan, 


wurden auch die Unterhandlungen abgebrochen. Ends 


lich erzwang ihn das ſchwediſche Waffengluͤck. Koͤ⸗ 
nigsmark erſtuͤrmte am 17. July 1648 dle kleine 
Seite von Prag, machte reiche Beute (144) und 
beendete das Blutvergießen an demſelben Orte, wo 
es vor dreyfig Jahren anhub. Ferdinand Il, 
verlohr nun alle Luft ſich ferner mit einem Feinde zu 
meßen, der, ohnerachtet mancher ungluͤcklichen 

4 ugs Schlacht 


4 Ju n lebten noch 20 z ud 11. In 

ſterberg 2a. In Landshut 2. esel. Eig. 

(143) Ber etz nicht glauben will, eier ap, 125 

(% Königemark ſaudte 60 Wagen, datt beladen, nach 
Kiegnitz ung s Geldwagen nach der Waͤſer. Er erbeutete 
auch einen Löwen und ſchlekte ihn feiner Mongechtn, obs 
bol. der kafſerl. General diefen mit 19000 Re, 1 5 
vo 
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Schlacht Immer fein furchtbarfter Gegner blieb, Der 


Congreß zu Muͤnſter und Oßnabräd (145) 


wirkte thaͤtiger und den 14. Okt. dieſes Jahres wur⸗ 
de Vormittags 9 Uhr, zur Freude Deutſchlands, der 
laͤngſt erſehnte Friede abgeſchloßen, auch Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr von den anweſenden Gefandten unter⸗ 
zeichnet. 


Für das deutſche Reich war der weſtphaͤllſche 
Frlede mehr politiſch wichtig, für Schleſten in religt⸗ 


oͤſer Hinſicht. Schweden famt den proteſtantſſchen 


Reichsfuͤrſten thaten ihr aͤußerſtes dieſem bande die 


uneingeſchraͤnkte Religionsfreihelt auszumitteln; ihre 


Bemuͤhungen blieben fruchtloß. Der Kalſer erwle⸗ 
derte: daß er ſich das Recht nicht nehmen laßen 
werde, deßen ſich alle Relchsſtaͤnde in Glaubensſa⸗ 
chen beblenten. Nach vielen gemachten und wieder 
verworfnen Vorſchlaͤgen, wobey jedes Wort abges 
wogen und weitlaͤuftig commentirt wurde, auch 
manche Derbhelt mitunterlief, kamen folgende Vers 
tragspunkte zur Reife, wurden dem fünften Artikel 
des Frlebensinſtruments einverleibt und füllen dort 


„Die ſchleßiſchen Fuͤrſten augsburgiſcher Confe⸗ 
„ion, nemlich die Herzöge zu Brieg, Liegnitz, 
„Muͤnſterberg und Oels, wie auch dle Stadt 
7] B ve 8⸗ 

6470 Nach Obnabruͤck kamen die kalſerlichen, n e 
und Geſandten der meiſten evangeliſchen Fürſten. Nach 
Muͤnſter hingegen die Geſandten der mathe Afchen Reichl, 
ſtaͤudte nebſt dem pabſtl Nuntius. Es wurde aber ausge⸗ 
macht, daß die an beiden Orten entworfnen Traktaten für 
15 l ganzes gelten und keln Theil ohne den Wen ſchüeh en 
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„Breslau, ſollen bey ihren vor dem Krlege erhal⸗ 
„tenen Rechten und Privilegien, und der Ausuͤbung 
„der e Religion erhalten werden,“ 


„Was die Grafen, Freiherrn, Edelleute und 
„bre Unterthanen in den Übrigen ſchleßjiſchen Fuͤrſten⸗ 
„thuͤmern, die unmittelbar zur Koͤnigl. Kammer ge⸗ 
n ‚hören, als auch dle gegenwärtig’ in Niederöftreich 
„lebenden Grafen, Freiherrn und Edelleute betrift, 
„ ſo ſteht zwar dem Kaiſer, fo wle andern Koͤnigen 
„und Fuͤrſten das Recht zu reformiren zu; demohn⸗ 
„geachtet ſollen ſie, nicht in Kraft gewißer Vertraͤ⸗ 
„ge, fondern auf Vorbitte der Königin von Schwe⸗ 


„den und der evangeliſchen Staͤudte, nicht gezwun⸗ 


„gen werden, der Religion halber ihre Güter zu vers 
„laßen und zu emigriren; ſie ſollen auch nicht abge⸗ 
„ halten werden in der Nachbarſchaft außerhalb Lanz 
„des ihren Gottesdlenſt abzuwarten, wofern ſie ſich f 
„nur ſonſt kuhig und friedlich berhalten, Wenn fie 


Haber das Land freiwillig verlaßen wollen und ſie et⸗ 
„wa ihre Guͤter nicht verkaufen koͤnnen oder wollen, 


„ ſo haben fie immer die Freiheit dleſelben zu N 
und zu verwalten. N | 


m) 19 was be von ben ſchleßlſchen See 
„ſtenthuͤmern, die unmittelbar zür kalſerlichen Kam⸗ 
„mer gehören, feſtgeſezt worden iſt, verfpricht: der 
„Kaiſer den Evangeliſchen, in denſelben zu Ausuͤ⸗ 
„bung ihrer Religion zu erlauben, drey Kirchen auf 
„ihre Koſten außerhalb den Mauern der Staͤbte 

8 2 „Schwelle 
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„Schweidultz, Jauer und Glogau an Dr 
„ten, die derſelbe wird anweiſen laßen zu erbauen, 
„ ſobald fie ſich dießerhalb bey ihm melden werden.“ 


„und da man in. gegenwärtigen Frleden vlel Uns 
„terhandlungen wegen mehrerer Religions freiheit, 
„thells in dieſen, thells in andern faiferlichen Staa⸗ 
„ten gepflogen, allein wegen des Widerſpruchs der 
„ kaſſerlichen Geſandten ſich nicht auf mehr hat verel⸗ 
„nigen können, ſo behaͤlt ſich die Königin von Schwe⸗ 
„den und die Evangeliſchen Staͤndte vor, entweder 
„auf dem naͤchſten Reichstage, oder ſonſt, jedoch 
„friedlich und ohne Gewalt und Feindſeeligkeit, deß⸗ 
„halb bey dem Kalſer Vorbitten einzulegen.” (146) 


„Beinahe hätten die Chifanen der Jeſulten, welche 
izt alleine die oͤſterreichiſchen Miniſter leiteten, das 
Krlegsfeuer von neuen entflammt, Sie benuzten bie 
Unkunde der ſchwediſchen Geſandten in ber ſchleßlſchen 
Landesverfaßung und ſuchten dem Friedensſchluße ges 
fißentlich zweldeutlgkelten einzuweben, dle nach ih⸗ 
rer Berechnung, vom Kaiſer willkührlich ausgelegt 
werden konnten. Ferdinand III, ſaͤumte auch 
nicht Vorthelle davon zu ziehn. Er dehnte ſeln Re— 
ſormations recht uͤhen Gebuͤhr aus, blieb nicht bey 
den Erbfürſtenthuͤmern „febn,, ſondern beſchraͤnkte die 


Religions ſrelheit der, evangellſchen Herzöge und der 


dbu 7 gi Stadt 
ab nad * \ 5 
(1460 Solche Vorbitten wurden zwar haufig eingelegt, doch 
N er ſichtbare Wirkung, bis 1706 Karl Kll. an der Gr 
tze von 40000 Schweden nachdruͤcklicher intereedirte. 
L N 
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Stadt Breslau. Jene ſollten dieſelbe nur für ih⸗ 


ren Hofſtaat, hoͤchſtens für ihre Reſidenz genießen, 
und bey dieſer die Vorſtaͤbte davon ausgeſchloßen 
‚seyn, 


Weil fo eln Verfahren neue Befchwerden ber ge 
kraͤnkten Proteſtanten hervorbrachte und die oͤſterrel— 
chiſche Verfolgungsſucht weder auf Chriſtinens 
Vorbitte noch auf die Vermittellung Churſachſens und 


der evangeliſchen Relchsſtaͤndte zu achten fchien; mach⸗ 


ten die ſchwedlſchen Heere feindliche Bewegungen und 
legten die Hand ans Schwerd. Nun erklaͤrte der 
Kalſer: „Daß es nicht feine Abſicht ſey, die bewils 
„ligte Religiongfreihelt der prlvilegirten Staͤndte auf 
„ihte Hofſtaͤdte, oder Breslaus e einzu⸗ 
„ ſchraͤnken. Ar ! U 


Deſto ernſtlicher und ſtrenger wurde die Refor⸗ 


mation in den Erbfuͤrſtenthuͤmern betrieben, welche 


Ferdinand Ill, feinem bereits zum vömifchen Koͤ⸗ 


nlge erwaͤhlten aͤlteſten Sohne 


Ferdinand IV, 


auf dieſelbe Art eingeräumt hatte, wie er ſe Hebe 
ſelbſt von feinem Vater erhielt. Der breslaulſche 
Domherr Sebaſtlan Roſtock bereifte mit einer 
Commißton Schweidntg und Jauer, ſchloß dle 
‚Dorffirchen zu und verjagte die evangeliſchen Predi⸗ 


Jes 
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ger. Schon am 8. Aug. 1650 mußte der bey he. 


ger Pfarrkirche angeſtellte 
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M. Wolfgang Ferenz fein Amt nleberlegen, 


Er hatte als Feldprediger unter Torſtenſohns. 


Fahnen gedient und war aus Regensburg ge⸗ 


buͤrtig. 1646 wurde ihm das Paſtorat in St. Mare 


tin uͤbertragen und nach erfolgter Abſetzung begab 
er ſich nach Goldberg. (147) 


Gleich darauf fertigte dle evangellſche Buͤrger⸗ 
ſchaft elne Blitſchrift aus, flehte darinne um frele 
Religloßsuͤbung und ſchickte fie durch zwey Deputirte 
nach Wien. Am 22, Okt. d. J. erfolgte — ab⸗ 
ſchlaͤgliche Antwort. Sie wurden zur Ruhe verwie⸗ 
fen und bedeutet ſich in den Willen des Kaſſers zu 

‚fügen. Noch mehr, damit Feiner von Ihnen in bes 
nachbarten Dorfklrchen feine Andacht halten koͤnnte, 
ließ der kanbshauptman von Noſtiz die Stadtthore 
ſperren und ſtrafte alle die, welche fremde Klrchen be⸗ 
ſuchten, mit Geld oder Gefaͤngnisbuße. Er glaub⸗ 
te, der Monarch wuͤrde ihm deßwegen Beifall zu⸗ 
winken und berichtete dieſem Jauer den 16. Sept. 
1651 jenes Verfahren. Alleln ſtatt des Belobungs⸗ 
ſchreibens erfchien untern 14. Oct. d. J. ein derber 
Vleweit. (148) 


Kaum war der Inhalt deßelben ruchbar worden, 

ſo drang die evangeliſche Gemeinde allhier, in einer 

an das Koͤnigl. Amt gerichteten Supplik, abermals 

sure Erlaubnis des fig taufen, trauen, begraben 
i und. 

(147) Er erblelt verſchiedene Pfarraͤmter, veflgufrte endlich 


„und ſtarb an 1 mean Arie in Silberberg 1665. 
N S. Buckiſ⸗ Lrn 
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und des Jugendunterrichts bey benachbarten Geifts = 
lichen ihrer Confeßlon. Der Landshauptman ertheil⸗ 
te den 16. Nov. d. J. folgenden Beſcheid. (149) 


„— ic. Es ſolle ihnen der Genuß des Gottes 
bienftes in auswärtigen Orten zwar berſtattet ſeyn, 
Übrigens aber das in Ihren Geſuch begriffne taufen, 
trauen und Begraͤbniße, wie auch Unterwelſung der 
Jugend belangende, hätten fie ſich, bey Vermeldung 
noch bringender Aufſicht, an dle Fatholifche Kirche 
unabbruͤchlg zu halten; wie nicht weniger ihre Kin⸗ 
der und aufwachſende Jugend der den Herrn | 5 1% 


Soc. Jesu anvertrauten Schulen zu untergeben. 1c.“ 


Daß dieſe Reſolutſon blos Rache war, liegt am 
Tage; die evangeliſche Gemeinde zu Glogau durfte 
ja bis zur Vollendung ihrer Friedenskirche alle actus 
ministeriales anderwaͤrts verrichten laßen. (150) 
Sollte von Noſtiz nichts von dieſer Beguͤnſtigung 
gewußt haben? Schwerlich; allein ihn grimmten 
Ferdinands Pillen und unſere evangeliſchen Jau⸗ 
erer mußten es entgelten. Indeßen behelligten ſte ihn 
nicht welter, beriefen ſich auf die eben erwaͤhnte Frei⸗ 
beit ihrer glogauiſchen Glaubensverwandten und gien⸗ 
gen mit Schweidnitz vereint, unmittelbar an den 
Kalſer. Die Eingabe lautete: 


5 Allerdurchlauchtlaſter x. Ewr. Maſeſt. werben 
„ſich allergnaͤdigſt erinnern laßen, was in caufa re- 


„ligionis denen in den . Schweldnitz 


„und 


Hay 


(149) S. Bukliſch v 
(15% Zu Wai 1180 kaiſerl. Dektet vom 9, gr 168% 


\ 
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und Jauer befindlichen Evangeliſchen, daß ſie nems 


„lich das Exereitium frey, und zum Vehuf deßen 


„zwey Kirchen, eine bey der Schweidnitz, die andre 
„bey dem Jauer, alsbald ſie es begehren wuͤrden, 
„aufbauen und haben ſollen, in dem 1648 den 14. 
„Oct. geſchloßnen allgemeinen Frieden Allergnaͤdigſt 
„verſprochen, auch von Ewr. R. K. M. wir über 
„ ſolche allergnaͤdigſte Verſprechniße, durch unſre Abs 
„geordnete in zwey allerga. Reſolutlonen d. d. Pres⸗ 
„burg 17. Mai 1649 und Wien 22, Oct. 1650 daß 
„es bey dem, was den unkatholiſchen Bürgern in den 
„Slcaͤdten der Fuͤrſtenthuͤmer Schweldnitz und Jauer 
„ſamtlich in erwaͤhnten Friedensſchluße verwilligt 
„worden, allerdings bewenden ſolle und dabey aller 
„Kal, Sonftinut und Moderation verſichert; Inglei⸗ 
„chen was, als unſer vorgeſezter kandshauptman T. 
. 95 Otto Frh. von Noſtiz ꝛc. ung das Exercittum 
mit Sperrung der Thore, Elnſteck und Geldbeſtra⸗ 
„ fung der beute fo ſich auf der Naͤhe deſßſen gebraucht, 
„wider den Senlum et literam obgedachten Instru- 
„menti und denen allergnaͤdigſten Reſolutionen, 
„nicht frey laßen wollen, Ewr, K. K. M. daß die 
„Rellgionsſache bey dem Frledensſchluße allerdings 
„bewenden ſolle, durch Dero zu Hungarn und Boͤh— 
„men Koͤnigl. Maj. Ferdinand IV, unſern gn. Kb 
„nig und Herrn an wohlgedachten Herrn Lands⸗ 
„hauptman fuͤngſthin reſerlbiren laßen. Wiewohl 


„nun auf hoͤchſtgedachtes Allergn. Reſerlpt und un- 


„ter inſtaͤndiges Bitten und Anhalten, die Thore zu 
„Schwelbnitz und Jauer wieder etoͤfnet und das Kir⸗ 
„ chengehen vergoͤnnet worden, ft doch ſolches Exer- 


aan: in dem, von eee Koͤnigl, Amte uns au 


75858758 


u ai ee 
— 


— 
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„der Schweldnig gegebnen Neceß d. d. Jauer 16. 
„Nov, inſtehenden Jahres, dergeſtalt veſtringirt, 


daß wir bey den katholiſchen Prieſtern taufen, trau— 


„en, begraben laßen, und unſere Jugend zu den 
„P. P. Societatis in die Inſtitutlon ſchicken und alſo 
„in Recesſu der Annexorum, in welchen das Exer- 
„eitium, beſtehet, mit hoͤchſten Seelen und Gewl⸗ 
„benskummer entſezt, und durch die Frelheit ſolcher 
„Religionsuͤbung cum Effectu nicht erfreut ſondern 
„vlelmehr herzlich bekuͤmmert werden wollen. Weil 
„aber Ewr. K. K. M. das jus reformandi zuſtehet, 
„ und ex illo jure im Friedensſchlußßſe, daß. liberum 
„exercitium augustan® Conſesfiouis , und zu deßen 
„Behuf unter andern die Kirchen zur Schweidnttz und 5 
„Jauer uns allergnaͤdigſt verſprochen, darunter das 
„trauen, taufen und begraben, wie auch die Inſti⸗ 
„tution der Jugend als inſeparabilia exereitü von 
„den Allerhoͤchſt tractirenden Theilen ungezweifelt 
„verſtanden, und alſo von Ihro R. K. K. M. an 
„Glogauſchen Amtsverweſer, daß er die katholiſchen 
„Prieſter, die Evangeliſchen ihres exercitü halber 
„auch mit taufen, trauen und begraben nicht zu ir⸗ 


„ren und hinderlich zu ſeyn beſcheiden ſolle, nicht 


„allein per Reseriptum interpretirt, ſonbern auch 
„die Kirche allda, wie man anders nicht weiß, ans 


„gewieſen, auch indeßen ihnen, bis die Kirche ges 


baut das exereitium cum anne xls zu Gramſchuͤtz. zu 


„üben, allergnaͤdigſt vergoͤnnt worden; als ergeht 
„an Ewr. R. K. K. M. gleichermaßen unſer aller⸗ 


„unterthaͤnigſtes Flehen und Bitten, Ewr. R. K. K. 


„M. bey der zu Hungarn und Boͤheimb K. M. Fer⸗ 
„ dinando IV. u. G. K. kandesfürſten und Herrn dle 
. e 


Ee en 
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„allergnaͤbigſte Verfuͤgung ergehen zu laßen, daß an 
„Dero kandshauptman, unſer gnaͤdig vorgeſeztes 
„Aumt gnaͤdigſt reſeribirt werden moͤge: Uns mit des 
„nen in obgebachten Receß ausgedruckten Bedingni⸗ 
„hen nicht zu beſchweren, ſondern caulam Religio- 
„nis et Exercitium vor ſich und cum annexis, wie 
„ ſolche von Ewr. K. K. M. für Großglogau allers 

„gnaͤdigſt reſolbiret, bey dem lustrumento Pacis 
„und allergn. Interpretation frey zu laſſen, die fas 
„thol. Prieſter aber in Schweidnitz und Jauer und 
„in andern der Fuͤrſtenthuͤmer Städten, uns an taus 


„fen, trauen und begraben nicht zu beirren noch ver- 


„hinderlich zu ſeyn, auch die Herren Patres unſre 
„Jugend unter ihre Inſtitutlon, es ſey denn, daß 
„es jemand gutwillig thun wollte, nicht zu ziehn 
„noch zu begehren, auch den kathol. Rath uns mit 
„Sperrung der Thore, ſolches kaufens, trauens und 
„begrabens wegen, in dem exereitio nicht zu vers 
„hindern, weniger deßentwegen mit Strafe zu beles 
„gen, zu beſchelden, vor allen aber, die zum exer- 
„ eitio allergnaͤdigſt concedirte Kirchen, weil in beis 
„den Städten Schweidnig und Jauer leider wuͤſte 
„Plaͤtze genug vorhanden, entweder inner den Maus 
„ern ein Raͤumchen zur Aufrichtung der Kirchen Pfarr 
„Schul und Gloͤcknerhaußes, ober ja einen beques 
„mern Ort vor den Städten, aus E. R. K. K. M. 
„allergnaͤdigſten Befehl, uns anzuwelſen und das 
„ jus patronatus cum pertinentüs et requifitis daruͤ⸗ 
„ber allergnaͤbigſt zu vergoͤnnen; indeßen bis der 
„Bau verrichtet, zu freier Uebung des uns allergnds 
„digſt zugelaßnen Glaubensbekenntnißes, nebſt den 
„ dazu gehörigen ae trauen, begraben und Kin⸗ 
„ der⸗ 
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„berlehre, die von uns zu Schwelbnitz auf dem Dor⸗ 


„fe Schwenkfeld and zum Jauer auf dem Dorfe Pe- 


„terwitz, die in den andern der Fuͤrſtenthuͤmer Staͤd⸗ 
„ten in denen bis anher in der Nähe gebrauchten Kir 
„chen zu beſuchen aus Kaiferl, und Koͤnigl. Clemenz 
„zu verflatten, und uns alſo auch mit der allergn. 
„im instrumento pacis gethanen Conceßlon und an 
„den Glogauiſchen Amtsverweſer geſchehnen Inter 
„pretation, und einer allerunterthänigft erwartenden 
„Reſolutlon als in pari jure et caufa begriffen, aller⸗ 
„gnaͤdigſt zu erfreuen: (151) 
. * 

„Ewr. R. K. und K. M. allerunterthaͤnlgſt 
„Pflichtſchuldigſte und gehorſamſte Buͤrger, 
„Zuͤnfte und Zechen und ganze evangeliſche Ges 
„meinden in den Staͤdten Schweidnitz und 
„Jauer.“ 


Schweidnitz N. N. N. (I. S.) 
den 9. Nov. 1651. 


Auf dieſes Bittſchreiben, erhlelt der kandshaupt⸗ 
man, faſt drey Monathe ſpaͤter, nacht 5 
Reſeript; 


„Ferbinand IV. 16 geber Getreuer! Was be 


„der R. K. M. U. Gn. und Gel; Herrn Vatern die 


„zur Schweidnitz und Jauer, auch den übrigen Staͤd⸗ 

„ten beider Fuͤrſtenthuͤmer befindliche unkathol. Buͤr⸗ 

„ger, Zuͤnfte und ganze Gemeinden, ſowohl wegen 
„Aus- 


(161) S, Bukiſch VI, p. 1 5 


13 32 — 140. 
„Auszeichnung eines bequemen Ortes bey den Staͤd⸗ 


„ten Schweidnitz und Jauer zu der Erbauung der ih⸗ 


„nen, vermoͤge instruments pacis verwilligten Klr⸗ 
„chen, als auch wegen immittelſt Verſtattung des 
„freien exercitü ihrer Religion, gehorſamſt anger 
„bracht und gebeten, das haſt du aus der Original 
„Beilage gehorfamft zu erſehen. Wenn nun dan 
die Nothdurft erfodern will, ehe und bevor dieſes 
„Anbringen hoͤchſtgedacht Ihre K. M. vorgetragen 
„werde, dich uͤber ein und andre Punkte mit deiner 
„gehorſamſten Meinung zu vernehmen. Als. At uns 
„ler gnaͤbigſter Befehl an dich, du ſolleſt dir alles 
„Fleißes angelegen ſeyn laßen, einen bequemen Ort 
„vor ermeldeten zwey Städten zu bedeuten Kirchen- 
„bau auszuſehen, auch mit verſtaͤndigen Kriegsoffi⸗ 
‘„eieren und dem Stadtrath jedes Orts, damit nicht 
„etwa denen Stadt-Fortificationen zu nahe gekom⸗ 
„men, oder ſonſt jemanden praͤjudleiret werde, em— 
„ſige Conferenz zu halten, nachmals eine rechte Des 
„lineatlon und Abriß darüber zu verfertigen, und ſo— 
„wohl uͤber dieſes als auch das begehrende freie Re— 
„liglons Exereitium und die andern gravamina deln 
„ausfuͤhrlich gehorſamſtes Gutachten, ſamt erſtge— 
„dachter Delineation und Zuruͤckſendung der Beila— 
„gen, mlt dem allernaͤhſten einzuſchſcken.“ Dem 
„ wuͤrdeſt du gehorſamſt wißen nachzukommen. Und 
„wir verbleiben Dir beinebenft mit Koͤnigl. Gnaden 
„wohlgewogen. Wien den 8. Maͤrz 1652.“ (L. S.) 


Nachdem der Freiherr von Noftlz dem Könige, 
die gefoderten Abriße und W eingeſendet hatte, 
decretirte derſelbe: 

„FJer⸗ 


„ 
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„Ferdinand IV. ꝛc. L. G. Wie erinnern dich 
„ hiermit guädigft, daß dle R. K. M unſer gnaͤdigſter 
„und geliebteſter Herr Vater, nachdem Sie Ihro 
„durch Dero Kalſerl Böhm, Hofcanzelley der unfas 
„tholiſchen Buͤrgerſchaft unſrer beiden Staͤbte Schweld⸗ 
„nitz und Jauer wegen des Orts zum Kirchenbau 
„wie auch exercitü religionis et annexorum einge⸗ 
V reichtes gehorſamſtes Anbringen, ſamt Deinem bare 
„uͤber erfolgten Bericht gnaͤdigſt referlren laßen, ſich b 
„folgendergeſtalt darauf reſolbirt und entſchloßen ha⸗ 
„ben „nehmlich, daß Sie es will, das Ort zu be⸗ 
„ bapen, die ihnen im instrumeuto pacis zugelaßene 
„Kirche belangend, bey dem von Dir eingeſchlckten 
„Disſegno und Abrlß, jedoch daß dle Kirchen + Pfarr 
„und Gloͤcknerhaͤußer nur von Holz und Lehmen auf⸗ 
vr erbaut werden, allerdings gnaͤdigſt verbleiben la⸗ 
„ßen, fonft aber ihnen, beiden Städten, die anne- 
„xn exereitü religionis, als da ſind taufen, trauen 
„und begraben, obne ‚Hindernis, der kathol, Pries 
, ſter, gleich zu Großglogau beſchehen, 0 und un⸗ 
„gehindert verſtattet, und bis ſte ihre, Kirchen aufe 
„bauen, das exercitium in den benachbarten Kir⸗ 
„chen auf Dörfern zu beſuchen, ingleſchen zuzulaßßen, 
„nicht verwehret. “ Item diejenigen leggta, Schuld⸗ 
„briefe und Sachen, fo noch vorhanden, und fie zu 
„erweiſen haben werden, daß felbige ihrem Gottes⸗ 
„dienſte, legirt und verſchaft worden, unverwelger⸗ 
2 lich zu ihrer freien Difpofition verabfolgt werden 
„ ſollen. Derowegen wir dan dir hiermit gemeßenſt 
„anbeföhlen, daß Du Dir dle Vollziehung mehr hoͤchſt⸗ 
N gedachter J. K., M. allergnaͤdigſten Verordnung an⸗ 
marlegen. ſeyn lagen und dieſelbe der unkatholiſchen 

4 7 Sin 


Sr 
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„HBuͤrgerſchaft in beiden Oertern zu ihrer Wißenſchaft 

„gebuͤhrends anfuͤgen, ihnen auch den abgezeichneten 
„Ort zum Kirchenbau aßlgniren und einräumen, auch 
„in den übrigen fie immittelſt In ihren exercitio re- 


„ligionis in den benachbarten Dörfern nicht fperren, 


1 ſondern bey mehrermeldeter allergnaͤdigſten Kaiſerl. 
„Resolution verbleiben laßen ſolleſt. Dem Du alfo 
„gehorſamſt nachzukommen wißen werbeſt und wie 
„verbleiben Dir mit Koͤnigl. Gnaden wohlgewogen. 
„Prag, 3, Sept. 1652.“ f 


Ferblnand. (L. S.) Franz Scheidler. 


ad mandatum 8. R. M. propr. 
Jo. Wiedemer. (152) 


Donnerstags vor Michael (am 26. Sept.) ge⸗ 
ſchah auf hieſiger Burg die Publication dieſes Re— 
ſeripts und wurde mit unbeſchreiblicher Freude aufs 


genommen. Gleich nachher verfügte fich der Landes 


hauptman Otto von Noſtiz in Begleitung des kal⸗ 
ſerlichen Generalfeldwachtmelſters Montevergues, 


des Obelſten Fende und der beiden Ingenkeuroffi⸗ 
clers von Engelhart und Hauptmans Maler 


vor das goldbergiſche Thor, auf den zur Kirche und 


Kiechhot bewilligten Platz. Jung uud alt ſtroͤmte 


ihnen hinterdrein, 
nr ZONE 


(ig) hegten, Prag den ar, Oetbr. 4. c. mit dem in der 
mh 


ben ag. ept. a, o, vdimirte Eopie, 


sley befindlichen Concept. Der Landshauptinan gab 
aber nicht das Original beraus, ſondern blos eine, Jauer 
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Hier ſchritt der Obriſt ende auf dem Umfan⸗ 
ge von 24 veroͤbeten Bürgerhäußern und etlichen klei⸗ 
nen Gärten, welche man um die Indictionstaxe von 
305 Schleß. Thlr. gekauft hatte, 100 Ellen jns Ges 
vierte aus und ſchlug, an den Ecken Grenzpfaͤle elm 
(153), Unmittelbar darauf wurde auch der Raum 
zur Kirche ſelbſt vermeßen, den Montevergues 
zu 85 Ellen Länge und 45 Ellen Breite beſtimmte. 
Als Fende ihm die Brelte etwas kurz zu meßen 


ſchlen; warf der General ſelnen Stock bis zur Stelle 


der gegenwaͤrtigen Thurmhalle und rief: „nein 
„Hert, wollen ehr zugeben, als abkürs 
„zen.“ Alſo bliebs bey ſeinem Ausſpruch und der 
Landshauptman uͤberantwortete nun den abgeſtekten 
Platz im Nahmen des Kalſers, der evangellſchen 
Buͤrgerſchaft zum gottesdlenſtlichen Gebrauche. 


Weil dieſe, gleich der katholiſchen, durch den 


Krieg ganz verarmt war, konnte der Kirchenbau nicht 
ſogleich vor ſich gehn. Es mußten erſt weit und na⸗ 


be milde Beiträge, dazu geſammelt werden. (154) 
Demohngeachtet eilte jeder ſich lu den Beſitz der ers 


langten Relſglonsfreihelt zu behaupten; beſonders 


ba, 


(% Schon 1694 wollte man den Klrchhof erweitern. Ole 
Vorſteher kauften am 4. Aug. zu dieſem Bebuf für 60 hl. 


leß, elne wüſte Stelle, die hinter den Predlgerhaͤußern 


ag. Da aber der Ratb laut Protokoll v. 29. July 1695 5. 


ſich eber Erweiterung des Kirchhofs widerſezte, mußten 
die Vorſteher jene Stelle wieder veräußern. Solches ges 
ſchab den 14 Aug. 1698 , fo lange hatte man deß halb pro⸗ 


geſpendet worden find, kann ich hier nicht bekannt machen, 


denn unſre Vorfahren beobachten daruber — mir ſcheint 


seflißentlich — ein tiefes Schweigen. 


Y ar 


Leſfſirt. 3 
11s) Wie viel dieſe betrugen, und von ment fie vorzuͤglich en 
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da, laut des Frledensſchlußes, alle alte evangeliſchen 
Kirchen in den Erbfuͤrſtenthuͤmern eingezogen werben 
ſollten. (1559 0 


In dleſer Ruͤckſicht hielt die evangelifche Gemein⸗ 
he berelts den 27, Septbr auf dem ihr geſtern einges 


raͤumten Bauplatze die erſte Morgenandacht; wobey 


etliche Lieder geſungen und 1 B. Mof. 1. Kp. verle⸗ 
fen wurde. "Damit die Fruͤhgebete uͤbler Witterung 
wegen nicht unterbleiben durften, errichtete man ohn— 
gefehr einen Monat ſpaͤter zu dleſen Behuf elne Huͤt⸗ 
te von Bretern. Nur Prediger waren noch nicht ges 
‚wähle ; ladeſſen beuuzten die Gemeindeglieder zur Fel⸗ 
er des Abendmahls, Taufen und Trauungen die Klr⸗ 
N A f 


* 


r Daß des Landshauptmannes Beſtreben einzig das 
hin ging, die Proteſtanten der Erbfuͤrſtenthuͤmer 


Schweldnitz und Jauer zu hudeln, beweißt uns 


ter andern die Wahlgefchichte ihrer Gelſtlichkeit. Die 
erſten Kirchenvorſteher in Jauer (Georg Gertz ge⸗ 
weſener Senator, Ehriſtoph Kluge, ein Rechts⸗ 
kraͤmer und der Fleiſchermelſter- Hindemit,) ers 
ließen deßhalb untern 26. July 1653 an Ferdi⸗ 
nau d III. eine demuͤthige Bitiſchrift. Am 10. Oct, 
d. J. kam des Monarchen Erlaubnisdeeret, zur Ans 
ſtellung der erbetenen drey Prediger. Der Lands⸗ 
hauptman kuͤndigte es den Kirchenvorſtehern an und 
f trug 


ken et ae he. Dich Wegnahme bent vom 8, on 


3.bi8 14. 55 1654, 


U 
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trug benſelben zugleich auf, den 14. Oct. neun daz 
taugliche Männer dem Koͤnigl. Amte vorzuſchlagen, 
Sie befolgten ſeinen Befehl und praͤſentirten an dem 
beftimmten Tage, die Prediger: 


„Friedrich Scholz, Senior in ee 
„Johan Egzler, Pfarrer zu Gradiz; Gott 
„fried Hahn, zu Steffenshain; Chriftian 

„Waͤber, Diakon bey St. Ellſabeth in Bres⸗ 
„lau; Martin Netzebani, Pfarrer zu Kolb— 
„nitz. Samuel Emrich, zu Gaͤrbersdorf. 
„Georg Schram, zu Greifenberg. Wolf— 
„gang Ferenz, zu Metſchkau. Georg 
„Werner, zu Schmiedeberg,“ 


Ob vorſtehende Wahlcandidaten ſich zur Annah⸗ 
me des hieſigen Predigtamts entſchlleßen wurden, 
konnten die Kirchenvorſteher freilich nicht verbuͤrgen. 
Sie erſuchten blos den kandshauptman um Beſchleu⸗ 
nigung der Sache, und erſtaunten nicht wenig, als 
derſelbe aͤußerte: „er wuͤrde nicht ehr etwas unter- 5 
„nehmen, bis fümtliche evangeliſche Dorfprediger 100 n 
„res Amts entſezt wären, War das nicht offenbare 
Chlkane? Noch mehr, er legte das Faiferliche Privi⸗ 
legium fo aus, als ob darinne die Rellglonsfreibelt 
nur jauerſchen Bürgerfamilien zugeſtanden ſey, Hands 
werksgeſellen und Geſinde, aber forthin dem katholl⸗ 
ſchen Gottesdienſte beiwohnen müßten, Dieſe jeſul⸗ 
tifche Diſtinctlon erzeugte neue Klagen. Doch Fer⸗ 
dinand lll, dachte edler als der Baron von Noftig, 
Er hörte feine bedraͤngten Unterthanen und antworte⸗ 
f 58 f 


* 


Kummer und Verdruß, ſamt der raſtloßen Thärige 


K 
Pr 
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te ſehr gnaͤbig: „ daß allerdings auch evangelifche 


„Handwerkspurſche und Dienſtboten im Prlvilegio 
„begriffen wären und niemand, bey harter Ahndung, 


„ſie darinne irren ſollte.“ 


Uebrigens nahm keiner der vorgeſtellten aus waͤr⸗ 
tigen Geiſtlichen den Ruf nach Jauer an; die alls 
bekannte Undultfamfeit des kandshauptmannes ſchrek⸗ 
te fie zuruͤck. Man mußte andre Subjecte aufſuchen, 
deren Lebensgeſchichte ich izt die Erzählung des Kir⸗ 
chenbaus voraus ſchicken will. 


Konnte je eln menſchliches Unternehmen mit 
Schwierigkeiten verknuͤpft ſeyn, war es dieſer Bau. 
Her bie betruͤbte Verfaßung kennt, worinne ſich das 
mols unfere Stadt befand; wer den ungeheuern Kos 
ſtenaufwand zu berechnen vermag, den ein fo koloßa⸗ 
liſches Gebäude, wie die Frledensklrche allhler, noth— 
wendig erheiſchte, (156) der muß ihre Entſtehung 


aus Almofen in der That bewundern. Kurz, man 


muß ſelbſt ein Werck, wie diefer Bau und — wohl 
zu merken — unter gleich mißlichen Umſtaͤnden, zur 
Vollendung gebracht haben, um alle Muͤhe, allen 


0 feit der Erbauer gehoͤrig zu würdigen, 


* 


Zwey Jahre dauerte das Einſammeln freiwilliger 


Deittäge (157) und ich bedauere nur daß man, 


ver⸗ 


01860 EL 100 einmal bey einer Feierlichkeit 19000 Zuhoͤrkr 
gefaßt haben. 

(157) In Sachſen, Brandenburg und den evangeliſchen Reichs⸗ 

-  frädten kam das meifte ein. Demohngeachtet bringe ich, 
nach der mühſamſten Durchſuchung der Kirchen rechnungen 
von 6% — Fb, uicht mehr als 4684 Thlr. Schleß, Col⸗ 


„lleelengelder heraus ; daß dieſe alleine nicht zum volligen 


Auſbau pinreichten, bedarf keines Vewelßes, 1 8954 


| 
| 
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vermuthlich aus politiſchen Gruͤnden, die Nahmen der 
Wohlthaͤter verſchwieg, welche von Mitleid gegen ih—⸗ 
re verfolgten Glaubensbruͤder uud rellgioͤſen Gefuͤhl 
durchdrungen, ſelbſt aus den entfernteſten Provinzen 
Europas, Geldſummen dazu übenfandfen 1 


Nachdem die ausgeſchſckten Sammler (der Ar 
te Kirchenvorſteher Georg Hempel, nebſt zwey 
andern Bürgern ) ſich wieder eingefunden und Rech⸗ 
nung abgelegt hatten; wurden ſogleich die noͤthigſten 
Materialien eingekauft. Benachbarte adliche Grund— 
herrn ſchenkten Holz, ſogar der hleſige (katholiſche) 
Magiſtrat verehrte dazu aus dem Stadtforſte 300 
Staͤmme. Man ließ hierauf den Grund graben, und 
verdung den Bau dem jauerſchen Zimmermane Mſtr. 
Andreas Gamper. Mondtags nach Cantate 
1654, wurde unter gewohnlichen Ceremonien der 
Grundſtein gelegt. 


Gampers ſtrenge und reblſche Aufſicht foͤberte 
dle Arbeit feiner geſchickten Gehilfen mit ſolcher Schnels 
ligkeit, daß bereits am 30. Sept. 1655 die Kirche 
unter Dach ſtand. Sie ward nach den Muſter der 
erſten Glogauer aufgefuͤhrt. Ihre aͤußere Form be⸗ 
zeichnet ein laͤngliches Viereck, 29 Ellen hoch und von 
oben bemerkter Länge und Breite. Am 4. Advent d. 
J. wurde fie feierlich eingeweiht und empfing den 
Nahmen: zum heiligen Geiſte. 


Noch mangelte aber dle innere Verzierung. Die 
Wände waren blos mit Kalk abgepuzt und das Holz⸗ 
werk unſtaffirt. Ein DNB welches man, nebſt 

Ca 
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I cine und Altar, aus dem breternen Interimsklrch⸗ 

lein herübergefchaft hatte, vertrat die Stelle der Or- 
gel. Indeßen freute ſich die evangellſche Gemeinde, 
ihr Gotteshaus wenigſtens fo welt gediehen zu ſehn; 
ſie rechnete in Anſehung des Ausbaus und der Neben⸗ 
zlertathen auf kuͤnftigen Beiſtand freigebiger Mens 
ſchenfreunde und irrte nicht. Mit wieberkehrender 
Wohlhabenheit der Bürger, verſchoͤnerte ſich auch dle 
Kirche von Jahr zu Jahr; ja man kan dreuſt behaup⸗ 
ten, daß ſelbſt dieſes Gebaͤude eine reiche Fundgrube 
zur Verbeßerung des 9 Nahrungsftandes: ges 
wörden iſt. (158) 


Die neuen Albchen Kuen wurden laut Contract 
vom 13. Febr. 1656 durch den Glafermeifter Nas 
denthaler in Bunzlau verfertigt. Einige adliche 
Herrſchaften, verſchiedene Dörfer, nebſt den Zünfs 
ten der Stadt (159) ſchoßen die Koſten dazu her; 
dieſe betrugen 297 Rthlr. — Die Kirchenwaͤnde zu 
kleiben, erfoderte einen Aufwand von 70 Thlr. ſchleß. 


welche der Tuͤncher Seehag en aus Liegnitz verdlen⸗ 


te. — Mit der Austaͤflung der Kirche und Bekleidung 


der Saͤulen und Chöre, wurde den 17. Sept. deßel⸗ 


ben Jahres der Anfang gemacht. Die Tiſchlermel⸗ 


ſter erhielten von der Elle 9 Sgr. Arbeiterlohn und 


ihre e ein e Geſchenk. 
Das 


1 1 * 


Meute fand ſich nicht ein! Blos 16 bite man, 
Emmunſcanten; woruͤber der Glöck N 1 freubiges Ma, 
nen in einet Anmerkung zu erkennen glebt. 
Ci 1755 Z. B. die Müller, Fleiſcher, , man 
pfevichmiede , Zinuaicher , Börner, Tiſchler, inter 
eißgerber und Riemer. 


(168) Wie viel wendeten nicht die welt und breit benulrö⸗ 5 
menden Kirchgaſte der Stadt wöchentlich 100 „ und 8 


14 


- 7% N n r R e 78 Wenn 
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Das hoͤlzerne Taufpoſtament lleß 1656 Georg 

von Schweinitz auf Kauder machen. Es iſt Bild⸗ 
hauerarbeit und ruht auf vier Engeln, Dem meßig⸗ 
nen Taufbecken, welches am 18. Febr. 1652 eln ges 
wißer Balzer Klein geſchenkt hatte, fügte von 
| Schweinitz noch ein zinnernes bey, worauf fein Wap⸗ 
pen, nebſt der Jahrzahl geſtochen iſt. Hierzu kam, 
durch die Freigebigkeit des Wundarztes Georg Las 
fer allhler, den 26, Aug. 1694 ein drittes von Sil⸗ 

ber. 3g N. Br 110 0 


Den 2. Jan. 1662 veranſtalteten die Klrchen⸗ 

vorſteher den Bau der großen Orgel, Er wurde dem 
hieſigen Orgelbauer Johan Hofrichter, aus Per 
| terswaldau gebürtig, anderfraut, Man accor⸗ 
dirte ihm 200 Rihlr, Arbeitslohn, freie Koſt, Woh⸗ 
nung, Handlanger und fämtliche Materlallen. (160) 

Das Gehaͤuße Schnitzwerk, ſamt noͤthiger Tiſchler⸗ 
arbeit an den Blaſebaͤlgen und Baͤßen, fertigte Mi⸗ 
chael Steudener, Bürger und Tiſchlermeiſter zu 
Landshut für 115 Rthlr. Ueberhaupt aber bes 

liefen ſich die Ausgaben fuͤr gedachten Bau der bis 

den 16. Febr. 1664 dauerte, auf 1017 Rthlt. 8 
Sgr. wovon nicht mehr als 306 Rthlr. 28 Sgr. als 

| Geſchenk in Rechnung gebracht werden konnten, das 


übrige laß aus dem Yrrar. 


Die Orgel enthielt, nebſt zwey Clavleren und dem 
Bruſtpoſitio, 16 Manual und 5 Pedalſtimmen, war 
| in⸗ 
1 (160) Er hatte ſogar die Waͤſche umſonſt, und verzehete nebſt 
einen Geſellen Hans Baumbach von Waltershauſen und 
dem Lehrpurſchen Siegmund Kretſchmar, von Grüßau 
84000 Orgelbauer in Schweldnitz) auf Rechnung der 


ieche — 227 Kehle, 
1 
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indeßen ein durchaus verpfuſchtes Werk. Ohnerach⸗ 
tet des Ueberflußes an Raum, machte Hofrichter die 
ganze Anlage ſo ſtuͤmperhaft, draͤngte alles ſo dicht 
und verworren zuſammen, begleng ſo grobe Fehler, 
baß bis heute die erfahrenſten feiner Kunſtgenoßen 
diefelben nicht abzuaͤndern vermögen. Schon unſre 
Vorfahren fahen dieſes ein und machten darüber bits 
tere Gloßen. (1671) Well alle Verbeßerungsverſuche 
mißriethen und die Orgel 1709 ſich im erbärmlichs 
ſten Zuſtande befand; beſtellten die Vorſteher den Or— 
gelbauer Andreas Gneſta von biegnitz. Allein, 
ſpielen, unternahm blos kleine Flickereyen und erhielt 
dafür 2 Nrblr, 20 Sgr. Nun wendete man ſich an 
Georg Adam Caſpari in Sorau und verhandel— 
te mit ihm den 13. July d. J. eine Hauptreparatur, 
weſche dem Klrchenaͤrar Koſt, Materiallen und Ne 
benſpeſen ungerechnet, 150 Rthlr, zu ſtehn kam. 


Eafpari arbeitete bis zum 19, Nov, und ſpar⸗ 
te weder Fleis noch Geſchicklichkelt. Die Orgel gieng 
bis 1755, wo ein gewißer Scholz ſie abermals re⸗ 
parirte und ſtimmte, beider blieb auch dleſes Man⸗ 
nes Bemuͤhung nur Palllatlocur. Das Kirchencolles 
glum wendete daher von izt an nichts mehr darauf, 
und überließ fie ihrem Schickſal. Endlich wurde 1802 
das kranke Werck dem hieſigen Orgelbauer Gottlob 
Meinert uͤbergeben, und da ſich derſelbe zu Feiner 

kleinen Ausbeßerung verſtand, eine große beſchloßen. 
Man 


(161) Eine von 1695 die eben vor mir liegt, kadelt den Tre⸗ 
plant, Ddefen an elner Grünmähle ähnelte und 
tagt auch auf Caßatlon einer übeltöneuden Manualſtim⸗ 
ine welche billig mit einer andern verwechſelt werden 


wie es ſcheint, wollte derſelbe feine Ehre nicht vers 


az — — — 
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Man ſanmmmelte Beltraͤge, die nicht geringe aus- 
fielen. Meinert, aufgemuntert durch die aͤußerſt 
thaͤtige Mitwirckung des, um unſere Friedenskirche in 
jeder Ruͤckſicht verdienten Obervorſtehers Ro ppan, 
eines großen Muſikfreundes, ſtrengte alle Kräfte an, 
feine Kunſt nicht zu beſchimpfen. Er leiſtete, was 


unter ſolcher Bewandnls möglich war, und verſah für 


180 Rthlr. die Orgel mit neuen Vaͤlgen, drey neuen 
Bäfen und dazu gehörigen Windladen. Er reinigte 

das Werck, intonirte es zur Inſtrumentalmuſſk; fer⸗ 
tigte auch neue Manual und Pedalclaviaturen und 
verfuhr dabey ſo einſichtsvoll, daß jeder Sachkenner 
über dieſen vortheilhaften Abaͤnderungen, die unver⸗ 
beßerlichen Fehler, wo nicht uͤberſieht, doch weniger 
bemerkt. In gegenwaͤrtigen Zuſtande beſizt die Or⸗ 
gel 18 Manualſtimmen und 6 Baͤße, worunter der 
neue Violon ſich vorzuͤglich auszeichnet. Sie wurde 
am 7. Nov. 1803 vom Cantor Kampach aus Hs 


benfriedberg uͤbernommen und mit einer Heinen, 


doch paßenden Felerlichkeſt, eingeweiht. 


Außer derſelben ſteht in der Kirche noch ein maͤ⸗ 
iges Pofitio, welches 1703 von einem Ungenann⸗ 
ten hinelnverehrt, und eine Zeitlang bey den Fruͤhge⸗ 
beten geſplelt worden iſt. Well die Reparaturen un⸗ 
terblieben, iſt es Ist ganz unbrauchbar und macht blos 
eln Paradeſtück der Kirche aus, 


Der Predigtſtuhl, oder Canzel, iſt Kunſtprobuct 
des Liegnitzer Bildhauers Mathaͤus Knote, und 
koſtet 206 Rthlr. Er wird von einem Engel getra— 
gen, welcher ein aufgeſchlagnes Buch in der a 
“= 5 


i 4 
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haͤlt, worinne die Worte: „das ewige Evange⸗ 
„lium.“ zu leſen ſind Als er vom Mahler G 
org Flegel aus Schmiedeberg 1671 für 170 Ati, 


ſtaffirt worden war, erfolgte am 1. Nov. d. J. die 
Einweihung durch den Oberprediger Hoͤf ichen. 


Zur Errichtung des 18 Ellen hohen und 10 El⸗ 
len breiten Altars, beriefen die Vorſteher 1672 den 
Tifchlermeifter € Stend en von Landshut und zahl⸗ 
ten ihm dafuͤr 250 Rihlr. Fuͤr dieſelbe Summe 
übernahm Flegel die daran befindliche Staffiermah— 
lerey und den 23. Dez. d. J. ſtand er vollendet. (162). 


Die Austaͤfelung des Kirchenhimmels wurde den 
leſigen Tifchlermeiftern Riehl und Streckenbach 
bertragen. Der Koſtenaufwand betrug 240 Rthlr. 

und die blau und weiß tingirte Staffirung von Fle⸗ 
gels Hand 170 Rthlr., ſchleß. Dieſer Mann hat 
auch alle uͤbrige Mahlerey in der Kirche verrichtet. 
Er ſtaffirte 1677 die Orgel, ferner die Säulen und 
Seitenwaͤnde; lieferte dle bibliſchen Gemaͤhlde um den 
billigen Preis 1 Rthlr. 6 Sgr fuͤr jedes Stuͤck, und 
zeichnete 1681 das jüngfte Gericht. Das leztere for 
ſtet dem Yerar 80 Rthlr. und 20 Rthlr, die Aus⸗ 
mahlung der untern Schwibbogen. 


Nicht minder freygebig bewieſen ſich eine Menge 
Wohlthaͤter und Wohlthaͤterinnen, die neu erbaute 
Friebensklrche mit den noͤthigſten Geraͤthen bey got—⸗ 
gen Handlungen zu berſeho. Koſtbare Als 

tar⸗ 


Cite) Ben kleinen Altar In der | ihn hat! a die Gräfin 
von Ahoyſſock verſertigen u tieren laße 
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| tarbuͤcher von mancherley Art, nebſt Meßgewaͤndern, 

| ingleichen eine beträchtliche Anzahl ſilberner, zinner⸗ 

N ner und meßingner Leuchter, Kelche und andrer Ge⸗ 
faͤße, erinnern die Nachkommeuſchaft ſtetswaͤhrend 
an die milden Geſinnungen jener Geber, (163) 


Ein halbes Sekulum war verſloßen, als die Frle⸗ 
denskirche erſt den Glockenthurm erhielt, deßen Auf- 
% führung bis dahin weder ihr, noch ihren Schweſtern 
| in Schweldultz und Glogau geſtattet wurde. Die 
raͤnkevollen Jeſuiten wendeten alle Kunſtgriffe an, 
den Gottesdienſt der Proteſtanten zu beeinträchtigen. 
Dias ſonntaͤgliche, wle auch das Gelaͤute bey Begraͤb⸗ 
nißen hieng von der Gefaͤlligkeit des Erzprieſters ab, 
und 


(163) So ſchenkte 1652. Fraͤul, Anna von Paunewitz a zinnerſe 
große Leuchter. — 1696. Barthol Seidel in Bolkenhain 
die Schlaguhr. — 1694. der biefige Zinngießer Schlegel 
einen Tauflrug. — 1701. M. Frimel ein paar Kronen 
leuchter von Meſſing nebſt zinnernen Almoſenſchuͤßeln. — 
o, der ſchon genannte Schlegel zwey Altarleuchter von 

inn am Werthe 17 Rthlr, und noch 4 kleine Leuchter in 
ie Sakeiſtey. — 1653, verehrte eine Bürgerin zu Neu⸗ 
mark einen vergoldeten Kelch. — 1654, Elias Heidenreich 
einen dergleichen von Silber und vergoldet. — 1655. Fry. 
von Pannewitz 2 vergoldete filberne Patenen und eine ſil⸗ 
‚beine Hoſtlenſchachtel. — 1657. Ambros Profe von Bres⸗ 
lau eine vergoldete Welnkanne auf dem Altar: — 1668, 
Paſtor Ebersbach einen ſilbernen vergoldeten Kelch und Fr. 
von Paunewitz ein Cruelſir in Silber geſaht. rider 
taf Promnſtz ein Crucifir von Silber nebft dergl. Toden⸗ 
kopf, das Poſtement von ſchwarz gebeisten Holz und Fr. 
Raten Reimann allhier einen ſilbernen vergoldeten Kelch, 
nebſt dazu geböelger Patene. — 1693. die evangellſchen 
Schukgechte althier einen berglelchen 64 / Loth ſchther. 
696, Graf Promnitz 2 große Altarleuchter von Sil⸗ 
ber. — 1698, R. von Falkenhain und ein unbekannter a 
ſilberne Kelche. — 17c0, der hleſige Goldſchmidt Staus 
dach eine filberne Putzſcheere. — 1709. noch einige 15 ’ 
berne ae — 1740, von den löbl. Schuhknechten allh | 2 
iwey Klingelbeutel 64 Flor, an Werbe SR 
7 / g A N „ 1 


Prediger nicht immer die Schwäche der katholiſchen zu 


* 
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und nicht ſelten mußten Reichen Wochenlang, den Le⸗ 


benden zur baſt, unbeerdigt ſtehn, oder ohne Glocken⸗ 


klang elngeſenkt werden. (164) | 


Welche Wonne alfo für unfere evangelifche Buͤr⸗ 
gerſchaft, als Karl XII. 1707 zu Altranſtadt 


dem Kalſer die Erwelterung ihrer Rellgionsfreihelt 


abtrozte. Vermoͤge des allda geſchloßnen Vertrags 
erlaubte Joſeph J. die Anſtellung eines vierten Pre⸗ 
digers, Stiftung der Schule, Thurmbau und Glo⸗ 
cken. Die leztre Beguͤnſtigung gehört vorzüglich hier⸗ 
her. Man ſaͤumte nicht baldmoͤglichſt davon Ges 
brauch zu machen. i f 


Der neue Thurm wurde an die Kirche angebaut 
und beſteht aus Fachwerck auf maßſven Grunde. Dach 
und Kuppel find mit Elſenblech beſchlagen: Die erſte 
Dieparatur deßelben geſchah 1770 wobey man zus 
gleich am 17, Sept. den, wegen beſchaͤdigter Spin— 
del, heruntergenommenen Knopf wieder aufſezte. 


Dileſer hielt 1 Scheffel 1 Metze jauerſches Maas. Bey 


Gelegenheit des aͤußern Abputzes der Kirche, 1802. 
wurde auch der Thurm wieder bedachet, grün anges 
ſtrichen und der Knopf vergoldet. Man legte in lez⸗ 
tern, außer den vorgefundnen Muͤnzen und Schriften 
von 1770, neuere Auffäge und Zeitnachrichten. 

6 Das 


0764) Unſere Kirchengeten enthalten fo viele Belege zu derglel⸗ 
en niedrigen Plackereien, daß ich ohne Muͤhe einen Fo⸗ 


Itanten damit füllen koͤnnte, obgleich zur Ehre der War 


heit nicht verſchwiegen bleiben darf, wie gleichfalls unſere 


ſchonen verſtanden, nicht immer behutſam jeden ſcheinba⸗ 
yon Anlaß zu gegenseitigen Seindferligkeiten vermleden. 


— a EEE 


‚ Panarum triga ad excitan 
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Das ſchoͤne, im reinſten Dreyklange harmonlren⸗ 


de Gelaͤute, goß Chriſtlan Demminger von 
Liegnitz. Die große Glocke wiegt 23 Ctr. 104 Pfd. 


die mittlere 10 Etr. 24 Pfd. die kleine 6 Ctr. 33 Pfb. 
zuſammen 40 Etr. 29 Pfd. Ohne Waagegebühren 
und Nebenausgaben betrug der Koſtenaufwand da— 
fuͤr: 1525 Rthr. 14 Sgr. 6 Dr. Man haͤngte es 


den 15. Nov. 1708 mit gewöhnlichen Gepränge in 


den Glockenſtuhl. Zur Belehrung für die Nachkom⸗ 
menſchaft, fuͤhre ich noch die Schrift an, welche 
faͤmtliche Glocken enthalten. 8 


Auf der großen ſtehen, nebſt einem feſtgeloͤtheten 
Leopoldsthaler, die Worte: 


n. 


U 


Trinunius Dei Gratia, Imperatore Opt. Max, 
zuerich Caes, Aug. Pio Fel. Viet, P. P. Ineffa. 
ili. * 


Supremo Sil. Duce Clementisf, indulgente, te- 


nente principatum clauo capitaneo plenip. Excell. 


Goa. Ant. Com. de Schaf; satsche dicto, nova cam- 

485 vivos, mortuos deco- 
randos, tre benefico conflata, deuotas Dei laudes, 
grates principi debitas, acoinente populi gaudio, 
feliciter reſonat. 


A. O. R. M. MDECVIIL, Pridie Iduum Sep- 
tembr. SET 


‚Gosf 0 


m hy — rA. f 
Gosſ mich Christian‘ Demminger in Liegnita 
1708. \ ; 1 


Die mittlere enthaͤlt folgende Aufſchrift: 


‚Rebus Ecclefie, exoptatis accesſibus dotate, 
incubuerunt vocando, conſulendo curando: an. 
Gregor. de Behnisch, Director, Adam Vorn. 
Adam Perfchman. Sam. Kretschmar.. Ern Siegm. 
Grasfy Med Dr. et Phyfic, Sebast, Alifcher „Med, 
Dr, Christ, Gottlieb Reusner, Med. Dr. Christ; 
Hülfes lot. Fried, Schatz. Christ. Ben). Lürken- 
stein, let, Christ, Bös, Georg Hennig. 


Docendo, moderando, præeundo M Christ, 
Frimel , Past, Prim, et Infpect, Dauid. Gottfried 
 Schwertner, Archiac, Theodor Kle/el, Diac. Sa- 
anuel Pirfcher, Diae. 


Gosf mich Christian Demminger , in Liegnitz 
1708. ’ ae . N 7 


Die kleine führe den Falferlichen doppelten Adler 
und die Umſchrift: 0 EN 


Tribani eivium Jaurov, Georg Müller , Andr. 
Steger, „Joh. igler. Oottfr. Endes oli. Forbrig. 
Dau. Bock. Georg Körner. Adam Hoffman. Cas- 
par Mittag, Zach, Zobel. ac. Bös. Jerem.. 
Volcbel. 5 

Mel. We 
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‚Melch. Blümel. Christ, Sommer. Mich, Neu- 
gebauer. „Joh. Math. Fried. Fuhrman. Chr. 


Jenfchke,. Sam. Klein. Siegm. Oheim. | 


Coil mich Christian Demminger , in Liegnitz 
1708. a 


4 


Noch darf ich dle Inſchrlft im lapldariſchen Styl 
nicht vergeßen, welche erſt vor zwey Jahren uͤber dem 
mittelſten Eingange der Thurmhalle angebracht wor⸗ 
den iſt: 


H ANC, AEDEM. PACE. OSNABRVGAE. 


ANNO. MDCXLVII.. FAC TA. IMPERATOR, 


ROMANVS, FERDINANDVS, III. EXISTERE, 
CONSTLTVIT; SVCCESSOR,. EIVS, IN. REG. 


NO, FERDINANDVS. IV. EXSTRVERE, DE. 


MANDAVIT. ANNO. MogcLII. GAE. EX. 
STRYCTIO. HAC. AREA. ASSIGNATA, ET. 
PER, PREC ES. SVB. DIO, INITIATA. INI. 
TVM. FEC TT. ANNO, MDCLIV. XIX. IVLII. 


ET Hoc, AEDIFICIVM, PERFECTVM ET, 


DEO BDICATVM. ANNO. MDCLV. DIE. DOM. 


8 , "CHRISTI Gl 
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Der Aufbau ber Pfarr und Gloͤcknerwohnungen, 


erfolgte zu gleicher Zeit und aus demſelben Fond, 


woraus die Kirche ihr Daſeyn erhielt. Sie durften, 


wie bieſe, blos von Holz und behm errichtet werden. 
8 Um SGeuersbruͤnſten welcht 5 diefer Bauart aller⸗ 


dings 


— 


U 
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dinge Gefahr drohten, (165) Einhalt zu thun, 
ließ das Kirchencollegium vom Mechanikus Fund 
in Breslau eine große Spritze machen, die am 15. 
Febr. 1680 ankam und 264 Rthlr koſtet. 


Damit endlich bey ſchlimmen Wetter und Wege 
die ſtaͤbtiſchen Kirchgaͤnger einige Erleichterung bes 
kaͤmen, legten die Vorſteher 1694 von der Kirche 
bis zum goldbergifchen Thore, Steinpflaſter an; die 
Steine, ein Geſchenk des Magiſtrats, wurden auf 
dem Breitenberge gebrochen und durch Bittfuhren her⸗ 
beygeſchaft. Wahrſcheinlich pflanzte man auch zu 
gleicher Zeit, innerhalb des Gottesackers, die ſchoͤne 
Baumallee, welche im Sommer den angenehmſten 
Spaßlergang gewaͤhrt. 


Als — wle wir ſchon wißen — die erſte Predi⸗ 
gerwahl bey unſrer Friedenskirche fehlſchlug, und die 


praͤſentirten Geiſtlichen keine Luft nach Jauer bezeig⸗ 


ten; rief die evangeliſche Communttaͤt, ihren bishe— 
rigen Seelſorger in in lzt aber brobloßen 
Exulanten. 


Chriſtoph Lehnmann. (166) Sonder⸗ 


bar, daß von der Wahl und Vocatlon dieſes Mannes 


in unſern Kirchenacten keine Nachricht aufzufinden iſt. 
Er 


06% wen 0 uchte deßhalb auf Befehl der Glogauer Köͤ⸗ 

f SM Preuß. Domainenkammer d. d. 18. July 1766, die 
Möglichkeit einer Ziegelbedachuug der Kirche und aggregir⸗ 
ten Häußer; allein das Reſultat fiel verneinend aus. 

(166) Um die Ordnung nicht zu unterbrechen, will ich ſo⸗ 
W die Biographien der ſimtlichen Religionslehrer in 
er 9 nach Ihrer amol einrücken. 


" ia 
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Er ward gebohren den 1. Dez. 1596 zu Kletſchke im 
Schweidnitzer Fuͤrſtenthum und der Sohn eines daſi⸗ 
gen Zimmermannes. Die Trivlalſchule in Schweid⸗ 
nitz ertheilte ihm den erſten Unterricht. Von da be⸗ 
zog er 1620 die Univerfität Frankfurt und wurde 
1628 als Pfarrer nach Bersdorf, kobris und Dits 
tersdorf beſtellt. Hier blieb er bis 1634, uͤbernahm 
dan das Paſtorat in Profen und 1647 in Peterwitz. 
Bey der Churſchwantiſchen Predigerremotion 1653 
verlor auch behnman feinen Poſten und wurde am 4. 
Adv. d. J. in Jauer Archidiakon. Er farb den 1. 
Apr. 1659. Seine glelchzeltigen und Kane Amts⸗ 
bruͤder waren: . 


M. Chriſtian Hoppe aus bewenberg und 
daſelbſt 1596 geboren. Er vollendete ſeine in der 
Vaterſtadt und in Breslau angefangnen Studlen zu 


Wittenberg. In Lewenberg , wohin man ihn 1620 


als Diakon befoͤrderte, blieb er bis 1637, mußte 
exuliren und verwaltete darauf das Paſtorat zu Wal⸗ 
diz und Sirgwitz. 1647 gab man ihm die Pfarre in 
Berbisdorf Von hier 1653 vertrieben, kam er nach 
Jauer, wurde Oberprediger und weihte am 4. Ado. 
1655 die Friedenskirche ein. Ein Schlagſluß ende⸗ 
te fein geben, den 14. Jan. 1660. 


David von Ebersbach, zu Herrnſtabt 
geboren, den 31. July 1604. Sein Vater, der 
aus einer adlichen Familie ſtammte, war daſelbſt 
evangelifcher Prediger und noͤthigte auch dem Sohne 
auf dem Sterbebette das Verſprechen ab, in feine 
Fußtapfen zu treten. Er thats, begab ſich 1620 
auf 


0 


* 
— 
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auf die Ellſabethſchule zu Breslau und ſtudirte bar⸗ b 
auf von 1624 — 28 in Koͤnigsberg Theologle. Den 
17. Juny 1631 gab ihm dle Grundherrſchaft das 
Paſtorat zu Schoͤnwalde im Hirſchbergiſchen, wels 
ches er den 7. Dez, 1649 mt dem zu Glesmansdorf 
bey Bunzlau verwechſelte. Von hier vertrieben, 
wählte man ihn am 19. Sept, 1654 zum Diakon itk 
Jauer, wo er 1660 ins Primariar einrückte, Zur 
Verbeßerung feines kraͤnklichen Koͤrpers reifte er 
1668 ins Warmbruner Bad, beſuchte von da aus 
feinen Eidam in Probſthain und wurde hier den 15. 
July vom Tode uͤbereilt. Sein Leichnam ruht in die⸗ 
ſem Dorfe. „ 72 . 


Johan Oetlob, geboren zu Freiburg 1625. 
Breslau und Jena blldeten ihn zum Gelehrten. Er 
bekleidete 1650 zu Waltersdorf den erſten Prediger— 
poſten, flüchtete, abgeſezt von der kalſerl Commißi⸗ 
on, 1654 nach Breslau und peivatiſixte dort, bis 
man ihn am 29, Apr. 1659 als Diakon hierher bes 
rief. (167) Seine ſchwache Bruſt hielt die Ar belt 
nicht aus, er unterlag ihr den 17. Jan. 1660, 


Joachim Leheman, (auch beoman) ge⸗ 
buͤrtig aus Kupferberg und geboren ben 29. Dezemb. 
1615. Er ſtudirte zu Wittenberg, wurde 1642, 
Pfarrer in ſeinem Geburtsorte, mußte 1654 das 
Schickſal aller evangeliſchen Prediger in den Erbfuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern erfahren, und erhielt bald nachher das 

; „ Par 
(167% Weil die Vorſteber in ſelner Voeation die Tittulaturen 
Archidiakon und Diakon gebraucht hatten, gab ihnen der 


Landshauptman; bey Beſlaͤtigung berſelben, einen Verweis 
und verbot es für die Zukunft: 


N 85 SL 
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Paſtorat zu Schochau an der fächfifchen Grenze. Den 
20. Jan. 1660 vocirte man ihn an Ortlobs Stelle, 
die er aber nicht viel Über ein Jahr erſezte, denn er 
ſtarb ſchon am 23, Aug. 1661 und liegt in der Kir⸗ 
che begraben. 5 N Fi 


Georg Hoͤfichen, eines Riemers Sohn aus 
Hirſchberg, geboren den 10. Mai 1627. Er em» 
pfing die Schulenerzlehung in Strelen, Lauban und 
Zittau; ſtudirte ein Jahr in Jena und nahm 1651 
die Pfabrſtelle zu Glersdorf untern Kynaſt an. Als 
Exulant begab er ſich 1654 nach Zittau, fluͤchtete 
von hier 1655 und fand endlich 1656 in Lißau an 
der Weichſel Unterkommen und Brod. Bey der 
Ruͤckkehr nach Schleſien, durchrelſte er 1660. Jauer 
und wurde am 21. Febr. zum Diakon gewaͤhlt. Den 
31. Oct. 1661 gelangte er zum Archldiakonat, vers 
waltete vom 29. Det, 1668 an das Primarlat und be⸗ 
chloß ſeine Tage den 15. Febr. 1680. ! 
Me ee 22 
Henning Schroͤer, von Geburt ein Boh 
me, zu Kratzau den 18. Aug. 1622. Sein Vater 
war Rentmeiſter des beruͤhmten Wallenſtein, Her⸗ 
zogs von Friedland. Er ſtudlrte In Goͤrliz, dan 
1643 in Straßburg und kam von Baſel, wo er hätte 
verſorgt werden Finnen, 1648 nach Schleſien zus 


ruck. Seine erſte Predlgerſtelle war Liebenthal und 


1653 Kaufungen. Nach der bekannten Remotlon 
gab man ihm das Paſtorat in Steinsdorf. Von hier 
ward er den 28. Oct. 1661 nach Jauer befoͤrdert, 

M wo 
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wo ihm den 30. Oct. 1668 das Archiblafonar zufiel, 
welches er bis an den Tod (den x. Mai 1690) ver⸗ 
dienſtvoll verwaltete. 


Johan Siegmund Plirſcher, Predigers 
ſohn und geboren zu Neuſtaͤdtel am Welßfureh den 9. 
Sept, 1634. Die Schulen in Frauſtadt, Sprottau 
und Stettin, welche er von 1641 — 48 beſuchte, 
vollendeten feine Jugendbildung. Er bereitete ſich 
von 1655 — 60, auf den Akademlen Leipzig und 
Wittenberg zum Lehramte vor, unterſtuͤzte dan feinen 
greiſenden Vater in Glogau und erhielt 1665 die 
Pfarre zu Muͤhlraͤdlitz. 1668 kam er als Dlakon nach 
Jauer, lehnte hier 1680 das Primarlat ab und lehr⸗ 
te als Archidiakon bis 1702. Eine Lähmung des 
rechten Arms, durch Schlagfläße, hieß ihn den 29. 
März fein Amt niederlegen. Er genoß von lzt an 
Gnadengehalt und ſtarb entkraͤftet den 1. Jun. 1708, 


Abraham Kleſel, geboren zu Frauſtabt im 
heutigen Suͤbpreußen, den 7. Nov. 163 3. Von 
der Schule daſelbſt zog er nach Breslau ins Ellſabe⸗ 
than, und 1655 nach Königsberg, wo er anfangs 
die Rechte zulezt aber Theologie ſtudirte. Sein er⸗ 
ſter geiſtlicher Poſten war 1660 Ulbersdorf bey Frau⸗ 
ſtadt; Zehn Jahre nachher befoͤrderte man ihn nach 
Zedlitz im Fuͤrſtenthume Wohlau. Er aͤndette 1674 
und wurde nach Trlebitz, einer ſchleßiſchen Grenzklr⸗ 


che verſezt. Hier blieb er bis 1680, erhlelt den Ruf 


zum Hauptpaſtor der hleſigen e und ent⸗ 
ſchlum⸗ i 
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ſchlunmerte zum beßern keben, den 13. ee 1708; | 
(168) 


M. Chriſtlan Frimel, Sohn des Rat 
fiaften Joh. Friemel bey St. Ellſabeth in Breslau, 
und daſelbſt am 8. Maͤrz 1650 geboren. Auf den 
Gymnaſien feiner Vaterſtadt zu hoͤhern Wißenſchaf⸗ 
ten vorbereſtet, begab er ſich 1668 nach Wittenberg 
und verließ erſt 1673 bleſe univerfirät: Nachdem 
er in Glogau etliche Jahre dem Poſten eines Haus⸗ 
lehrers vorgeſtanden und ſich in prebigen geübt hatte, 
vertraute man ihm 1680 die Pfarre zu Huͤnern bey 
Wintzig und 1686 die zu Sandowalde, nicht welt 
davon. Seln Lehramt in Jauer began 1690. Er 
wurde als Dlakon beſtellt, und 170 Paſtor, Am 
20, Mal 1725 endete feine lerdiſche Laufbahn. (169) 


Theodor Kleſel, ein Sohn bes hiefigen Pas 
ſtors Abrah. Kleſel, wurde den 11. Juny 1674 zu 
Zedlitz bey Stelnau an der Oder geboren. Nach ge⸗ 
noßnen Privatunterricht im väterlichen Hauße, ſchlck⸗ 
te man ihn 168 6 auf bie breslaulſchen Gymnaſien. 
Er ſtudirte von 1693 — 97 in belpzig, durchrelſte 
Gachſen und Brandenburg und erhielt 1702 das Dis 
alonat bey der jauerſchen Frledenskirche. (170) Seln 

Tod erfolgte am 18. Juny 1729. N 
M 2 Da⸗ 


2 Ara Eibauungsbach von ubm, enthält unſre 


(169) Mir felern feinen Todestag jahrlich init einem öͤffentll⸗ 
chen Schulact, wozu der Geeltae m und Schiller, 
durch ein ausgeſeztes Legat verpflichtet hat, 

(170) Als er am 6. Trig. die zugsprebigt blelt, zerbrach 


eln Balcken in der Kirche, wobay, ohneracht des Gertime 


Al blos einem Zubdter der Arm zertreten wurde. 
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David Gottfried Schwertner, zu 
Brieg den 14. Apr. 1661 geboren, legte den Grund 
zum ſtudiren auf daſiger Schule und von 1676 — 82 


in Breslau. Nachdem er 168 5 von der Univerſitaͤt. 


Lelpzig zuruͤckgekehrt war, uͤbertrug man ihm den 
18. Mat 1688 das Pfarramt zu Olbendorf im brle⸗ 
giſchen Fuͤrſtenthume, auch noch daßelbe Jahr zu 
Conradswalde bey Juliusburg. Den 3 Sept. 1690 
trat er den Pfarrdienſt in Herrenmotſchelnitz (Woh⸗ 
lauifchen Fuͤrſtenthumes) an und zog von da, In glels 
cher Qualitat 169 5 nach Pafchkerwig im Fuͤrſtenthu⸗ 
me Oels. Auch hier ließ man ihn nicht laͤnger, als 


bis den 29. Det, 1700 und vocirte ihn zum Paſtor 


in Julfusburg. Sein lezter Poſten war Jauer. 
Hier wählte Ihn die evangel. Gemeinde am 2, Mai 
1704 zum Archidiakon; 1725 rückte er ins Prima⸗ 
riat und beſchloß ſein Leben den 27. Maͤrz 1735. 
Er war der erſte, der 1705 als Danfprediger, bey 
Gelegenheit des 50 jährigen Jubiläums unfrer Kir⸗ 
che auftrat, auch daßelbe in einer beſondern Geſchich⸗ 
te verewigte. 8 


Samuel Pirſcher, J. Siegm. Pirſchers 


Sohn, geboren vor Jauer am 22. Jan. 1671. Er 
beſuchte die Schulen in Liegnitz und Breslau und bes 
gab ſich 1690 auf die Leipziger Univerſitaͤt. Die 
Buͤrgerſchaft allhler voclrte ihn den 8. Mal 1708, 
zum dritten Diakon, oder erſten neuen Geiſtlichen, 
den der Ranſtaͤdter Convent ihr erlaubte. Er lebte 
bis den 13. Jan. 1724. 


a * 
Chriſtian Simonſtrat, gebuͤrtig von 
f h Bres⸗ 


— 
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Breslau. Seln Geburtstag war der 20. April 1692. 


Von den dafigen Gymnaſien, gieng er 1712 nach 
Jena, 1714 nach Wittenberg und kehrte 1715 nach 


Schleſien zuruͤck. Sein erſtes geiſtliches Amt war 
1717 der Subſtitutenpoſten in Wlntzig und darauf 


das Paſtorat zu Großendorf bey Steinau. Den 18. 
Aug. 1729 wurde er zum Diakon nach Jauer berus 
fen, und lehrte daſelbſt bis zu ſelnem Ableben, 95 


6. Dit 1753. 
NM. gohan Siegmund Ebersbach, eln 


Schweldnitzer, geboren daſelbſt den 2. Apr. 1688. 


Er verließ 1706 die Schule in Lauban, ſtubirte bis 
1710 zu Leipzig und Wittenberg, durchrelſte England 
und Holland und erhielt 1714 das Paſtorat in Herms⸗ 
dorf bey Goldberg. Mlchael 1735 wurde ihm hier 
das Diakonat uͤbertragen, welches er bis zum Tode 
den 11, Dez. 1752 treu verwaltet hat. 


M. Chriſtian Gottfried Walther, aus 
Hainau und geboren den 3. Maͤrz 1693. Er muß⸗ 
te nebſt feinem Vater 1701 exuliren verweilte bis 
2707 zu biebſtabt bey Dresden, von wo er die Schu⸗ 
le in Liegnitz bezog. 1713 wurde leztre mit der Uni⸗ 


verſitaͤt Wittenberg vertauſcht und 1715 der junge 


Candidat daſelbſt Doctor der Philofopbie, 172 
wählte ihn die evangelifche Communität in Jauer am 


10, Jun, zum letzten Diakon. Er promovirte durch 


alle geiſtliche Würden der Kirche und erhielt am 20, 


Aug. 1735 das Primariat. Als Friedrich II. nach 


Beſitznahme Schleſiens dle Creisinſpectorate einfuͤhr⸗ 


te, A M. ee 26. July 1743 den Jau⸗ 


M 3 ere 
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erſchen, Bunzlauer und einen Theil des bewenbergl⸗ 
ſchen zur Aufſicht. Am 29. Sept. 1755 felerte er 
das hundertjährige Jubelfeſt der Friedenskirche und 
farb nach kurzen Krankenlager, den 26. Dez. 1763. 
In der Klrchengruft modert fein Gebein. 


Siegismund Gottlieb Schroͤter, ge 
boren zu Jauer den 21. Aug. 1694. Er beſuchte 
anfangs die Schule in Schweidnitz, und von 1709 
— 13 die juͤngſt geſtiftete ſeiner Vaterſtadt. Weil 
leztre damals kelne Zoͤglinge auf Akabemien entließ, 
erlangte Schröter die Vorbereitung dazu in Gdrlig; 
gieng 1715 nach Leipzig und zeichnete ſich hler fo wie 
17 18 in Wittenberg, als hoffnungsvoller Gelehrter 
aus. (171) Im Candidatenſtande brachte ihm Uns 
terricht junger Klader und Kanzelvertretungen man⸗ 
cherley Gewiuſt. Er befchäftigte ſich damlt bis 1725 

und wurde am 8, März d. J. dem Paſtor Feimel als 
hier beygeſezt. Wie dleſer ſtarb trat er dle vierte 
Oiaconatſtelle an, ruͤckte 1735 ins Senlorat und 
verlleß das zeitliche den 26. Jun. 1760, 


Rohan Chriſtlan Walde, erblickte das 

Licht der Welt zu Butſtedt im Herzogthume Weimar 

den 13. Juny 1722. Er beſuchte zuerſt die Stadt⸗ 

ſchule daſelbſt und bezog 1735 das Gymnaſtum in 

Weimar. 1739 — 44 war Jena ſeln Muſeum. 

Er ſollte das Conrectorat feiner Vaterſtadt annehmen, 
1 ſchlug 


(%) Er ſchrieb; Disſ, de eruditorum eunotatione in cam- 
Ponendis libris, pref, Jo. Chr. Ernesti, und Disf, de in 
Rene ſeripture facre  fesundum analogiam fidei 
om, 12, 7, pref, D, Ge, Fr, Schröero, Vitemb, 1718. 4, 


t 
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ſchlug es Indeßen aus und gleng 1746 nach Leipzig. 
Hier fand ſich eine Gelegenheit, als Hauslehrer nach 
Greifenberg in Schleſien. Walde ließ ſie nicht ent⸗ 
wifchen und hofmelſtrirte bis 1751, wo man ihn zu 
Gaͤbersdorf in gleichen Berufe anſtellte. Den 10.“ 
May 17 53 wurde er zum dritten Diakon allhler ger 
wählt, bald darauf Senior und 1764 Eretsinfpeftor. 
Ein Schlagfluß toͤdete ihn den 6. Febr. 1777. (172) 


Johan Gottlieb Ludewig, der Sohn eis 
nes hieſigen Weißgerbers und Oberaͤlteſten dieſer 
Zunft, wurde in Jauer den 25. July 1727 geboren, 
Er lernte dle Elemente der Wißenſchaften und Spra- 
chen in der vaterſtaͤdtiſchen Schule, ſezte ſie von 
Oſtern 1745 an in Breslau weiter fort und bezog 
Michael 1748 die Unlverſitaͤt Halle. 1750 nahm 
ihn der Geheimerath Böhmer als Hofmeifter mit nach. 
Frankfurt, wo er ebenfalls die Hoͤrſaͤle der Profefſo⸗ 
ren fran 1753 verließ er Frankfurt, kam 
nach Jauer zuruͤck und wurde daſelbſt den 14. Maͤrz 
1754 dritter Diakon. 1760 ruͤckte er ins Archidt⸗ 
akonat, wurbe darauf 1764 Senlor und 1777 


— 


Ereisinſpector. In dieſer Wuͤrde beſchloß er fein 


Leben den 12. July 1799. (173) 
Karl Gottlieb Spangenberg, aus 


—Großlaͤswitz im Fuͤrſtenthume Liegnitz und geboren den 


7. Nov. 1733. Sein Vater war Prediger bafelhft 
und 

(172) Von ibm find eint brgaͤnge Prodiatentroürfe im 

ul „lo And Lache IR Schelle bibliothek auch bes | 


1017 15 Er verfaßte von dem ersten bunderthahrlgen Juhelfeſte 
er Frledenskirche, nach Schwerter und eignen Beinen 
kungen, eine 1 Weſchreſpung 4 
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und ſchickte ihn 1748 nach Schweldnitz auf die Schu⸗ 
le. Er ſtudirte von 1755 — 58 in Halle, wurde 
am 17. Nov. 1760 in Jauer Diafon und am 14. 
Febr. 1764 Archidiakon. Den 8. July 1768 folg⸗ 
te er elnem anderwärtigen Rufe nach Hochkirch bey 


Liegnitz, woſelbſt er als Paſtor ſeln beben beſchloß. 


George Gottlleb Heumann, Sohn des 
Paſtors in Konradsdorf bey Helnau und geboren den 
5. Apr. 1736. Nachdem er von 1745 — 55 die 


Schule zu biegultz beſucht und bis 1757 in Halle ſtu⸗ 


ſpectors ruͤhmlichſt bekleidet. 


ee 
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dirt hatte, war Privatunterricht in verſchiedenen ads 
lichen Haͤußern ſelne Befchäftigung im Candidaten⸗ 
ſtande. Den 8. Maͤrz 1764 berief man ihn zum 
Unterdlakon nach Jauer. Spangenbergs Verſetzung 
oͤffnete ihm 1769 bas Archidlakonat und Waldes Abs 
leben 1777 das Senlorat. Seine Lebenstage eudes 
ten den 30, Dez. 1797. 


Gottfried Ferdinand Teubner, Sein 
Geburtstag war der 8. Jan. 1742 zu Muͤhlhaußen 
in Thuͤrlngen. Er empfing auf daſigem Gymnaſtum 
den zu hoͤhern Wißenſchaften vorbereltenden Unter⸗ 
richt, bezog 1760 die Univerfität Goͤttingen und vol⸗ 
lendete von 1762 — 65 ſeinen theologiſchen Studi⸗ 
en in Halle. Das Amt eines Hofmeiſters fuͤhrte ihn 
dieſes Jahr nach Schmiedeberg, von wo aus er 
1773 bas Diakonat allhier antrat, 1777 Archibias 
kon wurde und izt, ſelt 1799, als Paſtor Primarl⸗ 
us, den Poſten eines Königl, Crels und Schnlenin⸗ 


Frie⸗ 
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Friedrich Chriſtian Matheſius, gebos 
ren zu Halle lm Saalereiße 1736. Auf daſtgen 
Waiſenhauße legte er den Grund, um 1756 in der 
daſelbſt befindliche Univerſitaͤt hoͤhere Kenntniße zu 
ſammeln. 1760 rief man ihn nach Hirſchberg zum 
Hauslehrer und von hler ward er 1777 nach Jauer 
befoͤrdert. Er lehrte als Diakon bis 1784 und fuͤhrt 
das Paſtorat ſeitdem zu Koiſkau und Kampern. Mit 
ihm gieng die vierte Predigerſtelle bey unſrer Frie⸗ 
densklrche eln. i 


Johan Wilhelm Auguſt Scherer, 
wurde den 18. Dez. 1771 zu Seifersdorf im Lewen⸗ 
bergiſchen Creiße geboren, wo ſein Vater Prediger 
war. Dieſer, ein trefſticher Philolog und guter 
Orlentaliſt, bereltete ihn alleine zur Univerſitaͤt. Er 
waͤhlte 1789 Halle und benuzte die Vorleſungen der 
daſigen afademifchen Lehrer über Philofophte, Philo⸗ 
logie, Theologie, Paͤbagogik und Geſchichte. Nach 
zwey und einem halben Jahre kehrte er ins Vaterland 
zuruͤck, vertrat ſeinen Vater einige Zeit auf dem Pre⸗ 
digtſtuhl und lebte dan mehrere Jahre als Hausleh⸗ 
rer. 1798 wurde er zum Diakon in Jauer gewaͤhlt, 
erhielt 1799 das Seniorat und erwirbt ſich bis heu⸗ 
te als Religionslehrer und Menſch die Liebe und Ach⸗ 
tung feiner Gemeinde, 


Karl Heinrich Marbach, geboren zu 
Jauer den 15. Maͤrz 177 1. Sein Vater, der hier 
als practicirender Arzt und Polyzeiburgemeiſter lebte, 
ſchickte ihn bis 1786 in die lateiniſche Schule und | 
dan nach Schwelbnig, Er ſtudirte von 1790 —ga 1 
e | " 
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abzweckenden Dingen in ſich begriff. 


ke 4 a SE Ki 


in Frankfurt und Halle Theologie und kam ins Va⸗ 


terland, um als Hofmeiſter ein ſixes Unterkommen 


abzuwarten. Dieſe Hoffnung wurde 1794 erfüllt, 
wo man ihn nach Auras zum Rector der Buͤrgerſchu⸗ 
le und Mittagsprediger rief. Hier lehrte er bis 


2799, erhielt das Dlakonat bey unſrer Friedenskir⸗ 


che und arbeitet ſeitdem, mit feinen treuen Amtsge⸗ 
Hilfen, in ſchoͤnſter Uebereinſtlmmung, an der geiftie 
gen Veredlung feiner Zuhoͤrer. 

Als die allererſten Prediger der Frſedens kirche des 
waͤhlt und ins Amt gewteſen waren, entwarfen die 
Vorſteher, mit Zuzlehung berfelben, wie auch mlt 


Vorbewuſt und Belſtimmung der geſammten ebange⸗ 


liſchen Buͤrgerſchaft, am 10. Febr. 165 5 eine ſyſte⸗ 


matlſche Kirchenordnung, welche dle formelle und 


materielle Verfahung des Gottesdlenſtes, dle Quall⸗ 
tät und Amtspflichten der Lehrer und übrigen Kir⸗ 
chenbedlenten, nebſt deren Gehalt und ſonſt dahin 


\ 


Sie iſt mit moͤglichſter Genauigkeit abgefaßt, hat 
ſogar der Schweidniger zum Schema gedlent und gilt 
Im weſentlichen noch immer, obgleich ihre Geſetze uͤber 
behrart und Kirchenzucht, aus morallſchen und polls 
tiſchen Gruͤnden den buchſtaͤblichen Sin verloren ha⸗ 
ben. Der Geiſt und die Beduͤrfniße des neuern Zeit⸗ 
alters machten ſolche Abaͤnderungen nothwendig, die 
indeßen dem Hauptinhalt derſelben keinen Schaden 


thun. (174) Kurt nichts iſt barlnne voͤlllg aufgeho⸗ 


. ben. 


1700 Die erſte Reform derſelben, erfolgte bereits den 15. Mai 
. weill die Kirche mehrere Freiheit erlangt hatte. 


— ur 
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ben. Wir feiern unſern Gottesdienſt noch wie vor 


150 Jahren; er nimmt zur felbigen Zeit feinen Ana | 
fang; wir hoͤren noch dieſelbe Anzahl Predigten und 
bis heute muß unſre Schuljugend im Sommerhalben⸗ 
jahre ſich woͤchentlich zweimal zur Katechismus lehre 
einfinden, wenn ſchon ſowohl Canzelvortraͤge, als 


katechetlſcher Unterricht, nun eine ban veraͤnberte 


Geſtalt gewonnen haben. 


x 


Beſonders behalten die H 39 — 42 gebachter 
Kirchenordnung, welche das Patronat, ober das 
Recht eroͤtern, gelſtliche und weltliche Offielanten bey 
der Kirche nach Gutbefinden zu erwaͤhlen, biplomati⸗ 
ſchen Werth. Ja wenn Privilegien und Frelheiten 
erſt ban hiſtoriſches Gewicht erlangen, ſobald ſie Ge⸗ 
fahr laufen, durch Chikane entkraͤftet, durch Macht⸗ 
ſpruͤche umgeſtoßen zu werden, fo iſt dleſes Patronat⸗ 
recht ſicher unſchaͤzhbar. Ferdinand IV. verlleh 


es, im Nahmen ſeines Vaters, ohne Anſehn der 


Perſon, ohne Ruͤckſicht auf indlulduelle Verhaͤltniße, 
ſaͤmtlichen proteſtantiſchen Gemeinen der fo ſauer ers 
kaͤmpften drey Friedenskirchen. Er verpflichtete ſie 
blos, die erkohrnen Subjecte dem Koͤnlgl. Amte 10 
Confiemation zu praͤſentiren. (175) 


Der Vernunft gemäß konnte die ganze evangell⸗ 
ſche Communität, in Maße, zur Aufrechthaltung des 
neuen Kirchenſyſtems ohnmoͤglich wircken, oder dem⸗ 
ſelben vorſtehn. Es mußte eln Ausſchuß Statt fin⸗ 
den. Demnach waͤhlte fie ſelbſt, noch ehe die Klrche 

tz 
(750 Die Reſerſyte, welche das jus vocandi et Se 


gewaͤheten, erglengen: untern 93, Nov. 1658 ‚2 au 
1053 und Regensburg den 23. Febr. 1654. 2 
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gegründet war, aus den Aelteſten ihrer Jechen und 
Zuͤnfte eine beftimmte Anzahl reblicher erfahrner Maͤn⸗ 
ner, und ſtellte an die Spitze derſelben vier Vorſte⸗ 
her wovon der erſte (bis 1733) den n Tittel Di. 
rector führte, Der Landshauptman beftätigte 
diefelben ohne Welgerung und meldete ſolches dem 


Magiſtrat, doch nur deßwegen, daß leztrer die Nreus 


erwaͤhlten als geſezlich beſtallte Kirchenvorſteher wißen 
und achten moͤchte. (176) Auf die Art entſtand 


bas Kiechen collegium, deßen Hauptrepraͤſen⸗ 


anten die Vorſteher waren. 


Ihre Amtspflichten erſtreckten ſich zwar uͤber alle 
die Kirche betreffenden Sachen, waren aber fo vers 
theilt, daß jeder ein gewißes Fach zu bearbeiten hate 
te. Der erſte ordnete, als Oberaufſeher und Di— 
rector dle noͤthigſten Bauten an; führte die In und 


auswaͤrtige Correſpondenz, verfertigte bie) Generals 


rechnung und verwahrte das Kirchenarchiv. Der 
zweite Vorſteher accordirte mit den Handwerkern 
und kaufte die erfoderlichen Materlalien ein. Der 
dritte war den Bauleuten vorgeſezt, beobachtete den 
Fleis ihrer Geſellen und ſorgte für die Herbei— 
ſchaffung und ordnungsmaͤßige Verwendung der Ma⸗ 
terlallen. Das Offiz des vierten beſtand in Ans 
ordnung und Beſtellung der Fuhren. Daß dieſe 
Einrichtung der Geſchaͤfte anfangs alleine auf den 


vorhabenden Kirchenbau abzlelte, liegt am Tage; 


man behielt ſie aber auch in der Folge bey. 
5 Au⸗ 


(1769 Keln Vorſteher war der Gerichtöbarfeit des Rathes 
unterworfen, und blos als Bürger 710 Stadt Dr 
ſten verpflichtet, 


+ 
n. 


erhielt. ; 
(i180) Die to des Noah, über welcher eine Taube mlt ze 
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Außerdem mußten die drey andern Vorſteher alle 
und jede Einkünfte ber Kirche einnehmen, (177) ſo⸗ 
wohl feſtgeſezte, als zufällige Ausgaben zahlen (178) 
und über beides genaue Rechnung ablegen, die ihnen 
von Quatember zu Quatember, durch den Ausſchuß 
der Aelteſten und Geſchwornen abgenommen wurde. 


Sollte an die Stelle eines abgegangnen, oder 
verſtorbnen Vorſtehers oder Deputſrten, ein andrer 
ernannt werden, fa berlef der Obervorſteher, ohne 
Vorwißen des Rathes, das Kirchencolleglum, durch 
den Untergloͤckner in die Sakolſtey. Hier wurde vos 
tirt, doch nicht Man für Man, ſondern in drey 
verfchlednen Gruppen. (179) Die erſte bildeten die 
Vorſteher ſelbſt; die zweite beſtand aus den Abgeorb— 
neten der gelehrten und vornehmern Bürger; dle Ael— 
teſten der Zechen und Zuͤnfte machten die dritte aus. 
Das Subject, auf welches dle Stimmenmehrheit fiel, 
erhielt eine ſchriftliche Vocation, die aber nur von / 
den Vorſtehern unterzeichnet und mit dem Inſiegel. 
der Kirche (180) verſehen würde. Man zog auch 
bey dergleichen Wahlacten die Gelſtlichkelt dazu, doch 
hatte leztre keln Votum, fondern aͤußerte blos hr 
Gutachten muͤndlich. | 3 89 

Auf 
gde de l 
bey dem erſten Vorſſeher, welcher, nebſt den beiden übri⸗ 

gen einen beſondern Schluͤßel dazu führte, ; 

(178) Die Belohnung der Handwerker geſchab ch! Son 
979 8 HEN a fte von zwey Vorſtehern, 
(100 Eine faltig Auenahme geſchab bey der Wahl des Con- 


kector Steigers, der, wegen entſtanduen Zwiſtes, durch 
verſiegelte Stimmen ſelnen Poſten 


Deliweise im Schnabel ſchwebt. 
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Auf gleiche Welfe wurde auch bey! Berathſchla⸗ 
gungen Über Predigerwahlen und Probeprediger vers 
fahren. Nur mit dem Unterſchled, daß hler nicht 
allein das Kirchencollegium ; ſondern auch die ges 
ſammte evangelifche Buͤrgerſchaft ſich anweſend bes 
fand und Man für Man laut votlrte. 


So lange der Kalfer lebte, blieb das Patronat⸗ 

recht des Kirchencollegiums unangefochten. Dle Vor⸗ 

ſteher handelten Berufmaͤßig und niemand hatte gegen 

ihre Amtsverwaltung nach vorbefchriebener Norm et⸗ 

was elnzuwenden. Allein mit Ferdinand lll. Abs 
leben, welches den 2. April 1657 erfolgte, (181) 
eenktſpannen ſich die koſtſplellgſten Proceße. Ferdi 
nand IV, war ſchon 1654 dem Vater in die Ewig⸗ 


% nei ber Kaiſerwuͤrde an 


Fry Leerer! Filth IM. * 


gebpold J. 


feinen juͤngern Bruder. Diefer, mehr für die Inful 
als für die Krone erzogen und eifriger Verehrer der 
Jeſuften, geſtattete der roͤmiſchen Vorfolgungsſucht 
uͤberall freie Hand. Selbſt die im weſtphaͤliſchen 
Frledensſchluße privllegirten evangeliſchen Gemeinen, 
mußten manche Eingriffe und Beeintraͤchtigungen dul⸗ 
ten. Wo keine Kirche mehr wegzunehmen war, ſez⸗ 
te man die Schulmeiſter ab und verbot dennoch dle 
Kinder außer Landes erziehn zu laßen. Den Vers 


ſich 
2 K. sSeftätigning der arc Stadtrechte. S. An⸗ 


* 


„kelt vorangegangen, daher fielen ſaͤmtliche Erbſtaaten 


walßten wurden kathollſche Vormuͤnder geſezt, dle 


nein 
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ſich bemuͤhten, fie durch Lift und Verſprechungen fuͤrs 
Pabſtthum zu gewinnen.) Man verfagte den Prote⸗ 
ſtanten bald die Trauung, bald das Bürgerrecht; 


man hinderte ihre Aufnahme als Lehrlinge; man 


ſchloß fie, wo es nur angieng, von Clollbedlenun⸗ 
gen aus und erſchwerte ihnen demohngeachtet die Emi⸗ 
gration. Genug, keln erlaubter und unerlaubter 
Kunſtgriff der Politik blieb unverſucht, Proſelyten zu 
werben, (182) 


Daß die banbshauptleute und Stadtraͤthe, welche 


damals ohnehin gar zu gern Souverains im kleinen 


ſplelten, dem Beifpiel des Hofes nachahmten, ſezt 
die Geſchichte außer Zweifel. Beſonders wußten 
biefe Herrn das faiferliche Verbot der Appellatlon in 


| Religlonsangelegenhelten melſterhaft zu benutzen und 


drüften die Proteſtanten, wo fie wußten und koun⸗ 
ten. Der hieſige Magiſtrat aͤußerte daßelbe Maxim. 
Es verdroß ihm nicht wenig, ſich vom Patronat der 
Friedenskirche ausgeſchloßen zu ſehn, da doch leztre 
auf ſtaͤdtiſchen Grund und Boden errichtet worden 
war. 


Lange bot ſich keine ſchickliche Gelegenheit bar, 
die Sache an die höhere Behoͤrde zu bringen. Von 
Ferdinand III. mit deßen Bewilligung der Bau 
vorging und das neue Kirchenſyſtem Rechtskraft er 
hlelt, war nicht viel zu hoffen. Er vertrug Wider⸗ 
ſpruch nicht, man mußte ſich in feinen Wlllen fügen, 
Deſto guͤnſilger erſchlenen die Umftände bey Leopold, 

{ 1 Re⸗ 
van ee de ar Ne, 


July 1669) worinne den unkatholiſchen Einwohnern das 
Bürgerrecht ausdrücklich verweigert wird. l 


*. 
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Reglerungsantrit. Kaum hatte der Magiſtrat dle 
Geſinnungen dieſes ene erlauſcht, began die 
erſte Fehde. 


Paſtor Hoppens und des Diafon Ortlobs 
Tod gab dle Looſung. Als dle Vorſteher zur Wahl 
feines Nachfolgers ſchrltten, ohne dem Magiſtrat ſol⸗ 
ches vorher anzuzeigen, verklagte fie dieſer unterm 
17. Febr., 1660 beym Landshauptman. Der Frei⸗ 
herr von Noſtitz uͤberſandte die Klagſchrift am 2, 
März d. J. dem Kirchencollegium, verwies demſel⸗ 
ben jenes Benehmen und befahl, zur Vermeidung 
kuͤnftiger Mißhelllgkelten, fortan jede Predigerwahl 
dem Rathe anzumelden. Dabey blieb es für dieß⸗ 
mal, bis durch von Ebersbachs Ableben, 1668 
wieder elne Stelle im Miniſterium offen ſtand. 


Mie gewöhnlich geſchah die Wlederbeſetzung ohne 
Begrüßung des Magiſtrats, der alſo abermals Des 
ſchwerden führte, Graf Schafgotſche — izt 
Landshauptman — ſtimmte in den Ton ſeines Vor⸗ 
gaͤngers und verordnete, Schweidnitz den 22. Oct. 
1668: „Daß die Vorſteher um Erlaubnis dle Buͤr⸗ 


„ gerſchaft zuſammenzurufen beym Rathe bttend eins 


„kommen, ein Mitglied deßelben als Zeuge erſuchen, 
„dabey aber, daß von Selten des Raths in Kieſung 


RR 7 Präbicanten keine Hinderung geſchehn würde, 


„ geſichert ſeyn ſollten. Worauf dle ordentliche Präs 
„ſentatlon beim Amte eingereicht werden duͤrfte.“ 
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Ueber den weltern Verfolg biefer Sache mangelt 
die Actenbelege. So biel iſt gewiß und erhellt aus 
einem Brlefwechſel der Glogauer Vorſteher mit den 
jauerſchen, baß der daſige Maglſtrat dieſelben Ans 
ſpruͤche machte und die Streltigkelt vor deopolds Thron 
kam, welcher, Wlen den 10. July 1669 unter an⸗ 
dern decretirte! \ 


m 7 So blel das jus Patronatus bet ebangell⸗ 


„ ſchen Kirchen zu Großglogau, Schweldnitz und Jau⸗ 


mer anlanget, es dabey zu verbleiben hat, daß die 


45 Buͤrger in den Staͤdten die Praͤſentation der Praͤdi⸗ 
„canten thun mögen, doch der Geſtalt, daß die Buͤr⸗ 
„gerſchaft einen Praͤdicanten ihr erwaͤhlen, denſelben 
„dein Rathe benennen und vorſchlagen; dleſer wegen 
„des erwaͤhlten Religion, Leben und Wandel ſich in⸗ 
„formiren, daß er nicht von elner untolerirten Sec⸗ 
„te, oder aus den eliminirten, noch ſonſt zankſuͤch⸗ 
„tigen und aufruͤhriſchen Gemuͤths ſey, genauere 


„Acht haben, und fodann nach Befund ihn unſern 


„Landshauptmanne, mit Vermelden, daß es auf der 
Hunkatholiſchen Buͤrgerſchaft Benennung und Vor⸗ 


„ ſchlag beſchehen, um Amts Conſens (welcher aber, 
„wie auch die Praͤſentatſon, in terminis permisli⸗ 


„vis, nicht in forına elner Conceßlon oder Confirma⸗ 
„tion, ſondern eines Beſchelds auf das Memorial, 


„ohne Aufdruͤckung des Amtslnfigels geſchrleben, zu 
„erthellen ſeyn wird) praͤſenttren, alſo zugleich von 
„dem Rathe und der Buͤrgerſchaft bieſes ſo genannte 


jus patronatus suo modo concurkenter gebrauchet 


„und der Praͤdikant ehender nicht, als nach ſolcher 
„Geſtalt erhaltnen Amtsconſens inſtallirt werden ſoll.“ 
85 IR N N 0 Be⸗ 
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Beſage dleſer kalſerlichen Verordnung war der 
Magiſtrat, bey evangeliſchen Predigerwahlen nichts 

mehr zu thun befugt, als über des Candidateu Reli⸗ 
glon und Sitten gutachtlich zu berichten. Demohn⸗ 
geachtet gehorchte das Kirchencollegium dem Landes 
hauptman puͤnktlicher, als dem Kalſer. Ob dieſer 
gleich die Vorſteher mit keinem Worte anwleß, dem 
Magiſtrat jede Zuſammenrufung der Buͤrger vorher 
anzuzeigen, vlelweniger ihnen, aus des leztern Mit. 
te, einen Commißar beym Wahlacte aufdrang, wur- 
de von der Zeit an doch ein Rathsmitglled dazu gezo⸗ 
gen. a 


Mittlerwelle eraͤugnete ſich ein anbrer merkwuͤr⸗ 
diger Vorfall. Die Churſchwantiſche Remotlon der 
Dorfpfarrer, hatte der evangeliſchen Ritterſchaft in den 
Erbfuͤrſtenthuͤmern das Klrchen - Patronat geraubt. 
Sle ſuchte Entſchaͤdigung fuͤr dieſen Verluſt und 
wuͤnſchte Thellhaber des Patronatrechts der Fries 
densgemeinen zu ſeyn. Der erſte Antrag geſchah 
1667. Well man aber deßhalb ſchon manche Ans 
fechtung erfahren muͤßen, ſchrleben die Schweidniger 
und Jauerſchen Kirchenvorſteher am 15, Aug. d. J. 
an die Glogauer und fragten: wie es in der Ruͤck⸗ 
ſicht bey ihnen gehalten wuͤrde? Auf untern 22. d. 
M. erhaltne Antwort, daß fie vorlzt dergleichen Ans 
traͤge nicht vernommen haͤtten, ob ſchon manches vers 
laütete — hofften die Vorſteher von dem, ihnen ans 
gebotnen Patronatsvereln, auf feine Art loßzukom⸗ 
men. 


umſonſt; die Ritterschaft ließ ſich fo kahl u 
7 | 45 
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abmeifen, ſondern bie Landſtaͤndte von Zedlitz, von 

Hochberg, von Braun, von Glaubitz, von 

Feſtenberg Pakiſch genannt, ferner die von 

Nimptſch, von Berka, von Sommerfeld und 

von Poſer, ſandten am 28. Mal 1668 den Herrn 

von Spiller und Hrn. von Sſchlrnhans nach 

Jauer, dem daſigen Kirchencolleglum vorzuſtellen: 
„Wie fie berelts durch das weſtphaͤllſche Friedensin⸗ 

„ſtrument zu Auſpruͤchen auf das Patronat berechtigt 

„waͤren — man möchte außerdem die Nothwendig⸗ 

„keit ihres Schutzes in fo kummervollen Zelten erwaͤ⸗ 

„gen — endlich dürfte die beharrliche Ablehnung h⸗ 
„res Geſuchs großes Aufſehn erregen u. d. m.“ 


Hätten die Herrn Abgeordneten nicht gerabehin 
von gerechten, überhaupt von Anſprüchen 
aufs Patronat geredet, fo wäre vielleicht ber 
Zweck dieſer Conferenz nicht vereitelt geweſen, zumal 
da die thaͤtge Mitwirkung des Landadels beym Kir⸗ 
chenbau noch im friſchen Andenken ſtand. Alleln 
eben das hemmte den Fortgang der Unterhandlung. 
Man veranſtaltete den 22. Sept. d. J. zu Schweid⸗ 
nitz noch eine Zuſammenkunft mit den Ständten ſelbſt, 
aber auch hier zerſchlugen ſich die Tracgten, aus 


8 gleichen Gruͤnden. 


Nun kam die Ritterſchaft am 22. Dez. d. J. 
ſchriftlich bey dem Landshauptmanne ein, führte bit⸗ 
tere Beſchwerden, daß man fie des Patronats, wor⸗ 
auf fie ein gegruͤndetes Recht beſaͤße, entſetzen wolle, 
und erſuchte denſelben um Zulaßung der Concurrentz. 
Da Graf Schafgotſche ihr Memorial unbeant⸗ 

N 2 wor⸗ 


FR. 


198 1507 — 1740. 


wortet ließ, wendete fie ſich an den Kalſer, der den 
2. Maͤrz 1669 dem ſchleßiſchen Oberan⸗te anbefahl, 
mit dem Landshauptmanne darüber zu conferiren und 
dan anzuzeigen ob und wie, ohne Nachtheil des 
Frledensinſtruments, eine ſolche Vereinigung moͤglich 


fey? 


Was das Oberamt dabey unternommen und an 
Hof berichtet hat, iſt in unſern Aeten nicht mehr vor» 
handen. Wahrſchelnlich fiel die Entſcheldung für 
beide Parthelen vortheilhaft aus, denn das hiefige 
Kirchencollegium ſchickte am 22. Sept. 1671 drey 
Bevollmaͤchtigte mit der Anwelſung nach Sch weids 
nitz, zwiſchen dem Adel und den dortigen Kirchen⸗ 
vorſtehern, wegen oftgedachter Combinatlon ander⸗ 
weltig zu unterhandeln. Die vorgelegten Bedinguns 
gen lauteten: 


1. „Daß vom jure patronatus, wle aus Kalſerl. 

„und Koͤnigl. Gnade und vielfach allergn. beftätigten 
„Reſcripten, ſolches fie erhalten, und in posſesfione 
„deßen die Evangel. Buͤrgerſchaft dato iſt, von Sel⸗ 
„ten Dero in nichts abgewichen, oder was davon 
„ uͤberlaßen werden koͤnne.“ 


2. „Soll gleichwohl allemal nach Nothdurft, 
„was bey der Evangel. Kirche, in Abſterbung eis 
„nes, oder des andern Gelſtlichen, oder ſonſt impor⸗ 
„ tirllches vorgehn moͤchte, mit den loͤblichen Staͤnd⸗ 
„ten der Epangel. Religion, welche dazu werben des 
„ putirt, treulich communielrt werden.“ 


3. 


I / 


17 a 


3. „Will die Evangeliſche Bürgerschaft von 
„ben Kirchenraitungen, von nun an, denen des Lan⸗ 
„besherrn deputatis ein Exemplar jedesmal aushaͤn⸗ 

„digen laßen, daß fie wißen koͤnnen, wohin dle Eins 
„kuͤnfte, welche die Herrn Staͤndte und ihre Unters 
„thanen herzutragen, verwendet werden.“ 


4. „De modo aber, wenn ja elne, oder die an⸗ 
„dre Erinnerung an Selten detz löblichen Fandes vor— 
„fiele, wie es einzurichten wäre, wuͤrde der Fürs 


„ſchlag, (der verantwortlich und der evangeliſchen 


„ Bürgerſchaft ohnſchävch) vom Lande zu thun 
pn.“ 


3. „Werden dle Herrn Verorbneten in allen mit 


„den Herrn Schweidnigifchen Deputatis und Vor⸗ 
„ſtehern, was thulich und der Kirche auͤtzlich ſich zu 
„adjungiren haben,“ 


6. „Pro nune ſoll nichts ſchriftlich unter und ge⸗ 


„genelnander gefertigt, oder AUIBFEIFEE, fondern 


„vorher referirt werden.“ 


7. „Will in dieſen allen die Evangeliſche Buͤr⸗ 
„gerſchaft ihnen und der Kirche im geringſten nichts 
„ praͤſudielrt, oder zu Abbruch der, der Kirche vers 
„ liehenen kalſerlichen Gnade, was gethan haben.“ 


8. „Hingegen, wenn bie Combination ah poche 
„Weiße geſchleht und das Land näher zur Evangell⸗ 
„ ſchen Kirche tritt, jo wird die evangeliſche Bürgers 


„ ſchaft ic zu dem löbüchen Sande verfehen, daß der 5 


Klee g 
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„Kirche fie, ſamt ihren Unterthanen mit Beſtrag, | 


„was der Nothdurft ſeyn wird, getreulich beifprins 
„gen und in allen zuſtoßenden Faͤllen ſich annehmen 
„und die Kirche erhalten helfen werden,“ 


Fir dießmal wurden die Combinatlons-Ver⸗ 


handlungen ernſtlicher betrieben und endigten ſich — 
doch erſt nach drey Jahren — zu gegenfeitiger Befrie⸗ 


digung, Obige Punkte dienten als Grundlage des 


Diploms, welches man am 22. April 1674 beßwe⸗ 

gen aus fertigte (183) und von izt an traten zwey 
Deputirte des bandadels in das Kirchencolleglum.“ 
Dieſes hat ſeitdem, — außer daß, ein Vorſteherpo⸗ 


ſten eingegangen und dafuͤr ein Rechtsconſulent ange⸗ 


ſtellt worden iſt (184) — weiter keine Veraͤnde⸗ 


rung erlitten 


Nur an dem Maglſtrat behielt es elnen unver⸗ 
ſoͤhulichen Felnd. Er wagte noch manchen Sturm auf 
die Freiheiten und Rechte der Friedenskirche. Woll— 


te man tſefgewurzelten Religſonshaß und Aufwlege— 


lungen der damaligen Erzprieſter annehmen; womit 

ließe ich. dann wohl der letzte und ſtaͤrkſte Anfall ent 

ſchuldigen, der kurz nach Schlefiens Eroberung durch 

Fr. ſedrichell folglich zu einer Zeit geſchah, wo jene 
Bewegungsgruͤnde wegfie len? Hier geräth der Ge⸗ 

ſchichtſchreiber in nicht geringe Verlegenheit. 


nm G. Yan A 100 ud ae gleichen Jubalts, 
Datirt von 99 Mir 
110 ch geſchab Nach Abſetben des Obervorſtehers von 
ulſch 1719, lech Jahtzehalt des Klrchenconſulenten 
beine 4⁰ kalt ſchleſch 


— 


| 
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Ich — durch die Acten uͤberzeugt — halte das 
für, daß jener faſt zwanzigjaͤhrige Prozeß, weder 
aus der Raͤnkeſucht, noch ſonſtigen unedlen Geſinnun⸗ 
gen des hieſigen Maglſtrats hergeleltet werden kann, 
ſondern aus einem andern Geſichtspunkte zu betrache 
ten iſt. Der Zwek, an dem Patronat, Überhaupt 
an allen Genuͤßen der Glaubensbruͤder Thell zu nehs 
men, war an ſich nicht unlauter; man fehlte blos in 
den Mitteln, welche, da ſie meiſt Privatgroll ei⸗ 
nes und des andern Rathsherrn, gegen Glieder des 
Kirchencollegums an die Hand gab, letztern aller⸗ 
dings im gehaͤßigem Lichte erfchienen, 


Dle naͤchſte Veranlaßung bewirkte ein Ediet der 
glogaulſchen Domalnenkammer, (185) “daß die Kirs 
chen und Hospitalrechnungen in den Städten, jährlich 
durch den Magiſtrat und Infpector, oder Senior Mi- 
niſterii abgenommen und mit ihrer Unterſchrlft ſofort 
dem Oberconſiſtorium elngeſchickt, alle drey Jahre 
aber durch eine Comißion in loco 295 einmal ceolblte 
werden ſollten. , 


Der Gegenbericht (Jauer 6. März 1745) glich 
elner Injurlenklage in beſter Form. Conclpient, ans 
ſtatt der Inſtanz alleine dle Localverfaßung des 
evangellſchen Kirchenweſens kund zu thun, erzaͤhlte 
im Nahmen des Magiſtrats, darlnne noch uͤberdem 
alle in vorigen Zeiten vorgefallenen Irrungen; zeigte 


daß letztern, als ſtaͤdtiſcher Gerichtsobrigkelt, nothwen⸗ 


dig eine Stelle im Kirchencollegium gebuͤhre, auch die 


Schule feiner Pe Aufſicht untergeben werden 


muͤße, 
cigg) Glogau den 18. Marz 1744. 


5 


. N 
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muͤße, Da das Königl, Oberamt auf bieſe Eingabe 
weiter nicht veflectirte, ſondern vom Magiſtrat, durch 
ein anderweitiges Reſeript (vom 15. Juny 1756.) 
blos über des, zum Vorſteher erwaͤhlten, Fu d wigs 
Vermoͤgensumſtaͤnde Rechenſchaft begehrte; willfahr⸗ 
te dieſer zwar, wiederhalte aber untern 16. Oct. d. 
J. feine vorige Ruͤge, ſchilderte beſonders die oͤkono⸗ 
miſche Lage der Kirche non der bedenklichſten Selte 
und bat deßhalb um eine Unterſuchungscommißlon. 
(186) 


Frlebrich UI. aus den Bellagen unkervichtet, 
antwortete untern 16. Nov. d. J. „Daß bey der 
„Jjauerſchen Friedenskirche alles auf alten Fuß bleiben 
„muͤße; falls aber Maglſtrat an der Defonomie der 
„Geiſtlichen, oder Klrchenvaͤter etwas aus zuſetzen 
„habe, fol er es unverzüglich dem Oberamte mel⸗ 
„den.“ Dießes geſchah am 10. März 175 1. wo, 
von Seiten des Maglſtrats, ein weltlaͤuftiger Plan 
eingereicht und barinne auf gaͤnzliche Umaͤnderung des 
Kirchenweſens in Hinſicht auf Oekonomie und Poly⸗ 
zel angetragen wurde, 


Das Königliche Oberamt uͤbertrug die Pruͤfung 
bieſes Reformatlonsplanes einem eignen Commißar 
in Breslau, deßen daruͤber gefaͤlltes und am 15. Juny 
d. J. eingereſchtes Gutachten — fo meiſterhaft und 
unpartheilſch es uͤbrigens ausgearbeltet war, — ehr 
Schaden als Nutzen ſtiftete. Die nach denſelben mo⸗ 
derkrten Verhaltungsregeln, welche das Oberamt 

N uns 


(86) Bey der Gelegenheit wurde auch dle evangeliſche Klr⸗ 
ſcheuorduung famt mehrern Privilegien der kalferlichen Re⸗ 
sierung zum erſtenmale an die höoͤchſte Behörde elngeſandt. 
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untern 17. Juny d. J. dem Kirchensollegium gab, 
ſtillten den Hader nicht, naͤhrten ihn vielmehr. Haupt» 
ſaͤchlich der ſechſte Paragraph, worinn befohlen ward: 


„Da die Zuſammenkuͤnfte des eigentlichen Kir⸗ 


„chencolleglums mit Zuzlehung des evangellſchen Mi⸗ 


niſterit, in ihrer alten Verfaßung allerdings blele - - 


„ben, und ſo oft als die Noth erfodert, wie bishe⸗ 
„ro, ohne daß der Magiſtrat darum zu requiyiren 


„iſt, gehalten werden moͤgen; ſo ſoll hingegen zur 


„Convocatlon ber ganzen evangeliſchen Buͤrgerſchaft, 
„oder deren Aelteſten, bey Predigerwahlen, oder in 
„andern Faͤllen, ohne Vorwißen und gehörige Regul⸗ 
„ſitlon des Maglſtrats, durchaus nichts von dem 
„Kirchencollegium alleine, und elnſeltig vorgenom⸗ 
„men, vlelmehr auch bey dergleichen » die Kirche ans 
„gehenden Berathſchlagungen, wo die gantze Buͤr⸗ 
„gerſchaft zu Rathe grogen wird, auch die evangeli⸗ 
„ſchen Glieder des Magiſtrats, ob auch keines lm 
„Kirchen- Colleglo ordentlich mit fäße, doch qua 
„membra eccleſiæ et Cives nothwendig inſt zuzuzle⸗ 
„hen, auch bei Schuldforderungen an bürgerliche 
„Perſonen und Haͤuſer, des Maglſtrats, als erſter 
„Inſtanz Huͤlfe zu ſuchen, in deren Verweigerung 
„aber dle Sache and Ober-Conſſſtorlum gezlemend zu 
„bringen, das Kicchencollegium verbunden ſeyn. 


Seit dleſem Reſeript herrſchte zwiſchen dem Mas 
giſtrat und dem Kirchencollegium fortdauernde Gaͤh⸗ 
rung, Jede Predigerwahl weckte den alten Groll. 
Magiſtrat, doch nicht dieſer, ſondern nur eln ge wi⸗ 

bes A deſſelben, ſtellte Fallen und wußte ſie ſo 
ge⸗ 


, / 
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geſchlckt zu verdecken, daß bas Klrcheneolleglum beruͤckt 
werden mußte Wetl te Spannung zuletzt aufs hoͤchſte 
flieg, auch ſogar Infurten mitunterllefen, ſchlug die 
Rifterſchaft ſich Ins Mittel und der Herr von Rei b⸗ 
niß auf Fangenhelmsdorf, bat als Deputirter, 
dle hoͤchſte Behoͤrde, um nochmallge Confirmatlon der 
alten jauerſchen Kirchenverfaßnng. Das Oberamt 
foderte von ihm den 21. Aug. 1761 eine ausführliche 
Herichterftattung, die auch erfolgte. Nachdem fie 
auf Befehl der Inſtanz, durch den Juſtlzſecretalr 
Walther allhier ersminirt und deſſen Actenmaͤßige 

Darſtellung des jauerſchen Kirchenſyſtems den 17. 
Febr. 1762 eingelaufen war, ſo Mathe nachſtehendes 
Endurtheſl: 


Frlbrlch ie. Nachdem 1 no: 1751 den 17. 
unh in dem Decifiv » Referipto § s geſchehene 
uusmeſſung, wegen der Zufammenfünfte des evan⸗ 
gellſchen Kirchen -Collegli und deſſen Convocation 
verſchiedene Zweifel und Bewegungen erhoben, wo— 
durch gegen die beygedachtem Releripto von unfern 
Ober- Conſiſtorio gehabte Intention, welche niemals 
geweſen, die dem Kirchen Colleglo und der evange⸗ 
üſchen Burgerſchaft zu Jauer zuſtehende Wohlgebrach⸗ 
te Jura und Obſervanz denenſelben zu benehmen, et— 
was dergleichen zum Nachtheil derſelben gefolgert 
werden zu wollen geſchlenen. Zu Vorbeugung aber 
aller folder Folgen pro Futuro elne nochmalige com⸗ 
mißariſche, allergenauſte und pflichtmaͤßige Unterſu⸗ 
chung der bei diefer evangelifchen Kirchen zu Jauer, 

von ihren erſten Anfange an, feſtgeſetzten Verfaßung, 
in loco de nouo von unſern Ober- Conſiſtorlo hier⸗ 

ſelbſt 
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ſelbſt veranlaßt worden; fo haben wir, nach bem das 
rüber den 17. Febr. a. c. eingegangenen Bericht, vonz 
nöthen und gut gefunden, bemeldeten $ 6 Releripti 
de dato 17 Junii 1751 hiermit ausführlich dahin zu 
declariren, daß | 

I. Da erweißlich das eigentliche genannte Klr⸗ 
chen „Collegium nebſt denen drey und vier Des 
putirten ex ciuibus honoratioribus et literatis 
und nicht weniger aus achtzehn Deputlrten der ge 
meinen evangelifchen Burgerſcheft, welche zwei von 
jeder der drey Bankzechen, (187) ſodan der uͤbri⸗ 
gen Zuͤnfte ein Deputirter von jeder (wozu gemeinigs 
lich die Aelteſten der Zuͤnfte gebraucht werden) gewe⸗ 
fen, und als Repraͤſentanten der gemeinen Burgers 
ſchaft angeſehen worden, beſtanden hat, und dieſe als 


le, als orbentliche Glleder des Kirchen- Collegil, der 


erſte Vorſteher toties quoties die Kirchenangelegenhel⸗ 
ten es erfordert, ohne die mindeſte Nequifition des 
Magiſtrats zu Jauer, blos durch den Gloͤckner in die 
Sakriſtey oder Schule, oder Wohnung des Paftoris 
primarii zu convociren jederzeit berechtiget geweſen; 
alſo eben dieſe Verfaßung des Kirchen-Collegil und 
eben dieſes Recht des erſten Vorſtehers zu deßelben 


Convockrung, ohne einige Abänderung auch fernerhln 


um fo mehr fortdauern folle, als hierlnne ohnehin 
nichts lieget, was nicht einem jeden zugelaßenem Col⸗ 
leglo nach feiner Einrichtung zuſteht, daher auch 


II. 
(197) Als: zwei Sleifcher „zwei Backer zwel Schuhmacher 
eln Kuͤrſchner ein Tuchmacher- eln Büttner „ein Schnel⸗ 
der ⸗ein Füchner „ein Rothgerber sein Elſchler ein Welß⸗ 
gerber ein Rlemer -ein Schmidts ein Toͤpfer und ein 
Uelteſter der Sattlerzunſt. 


204 10% — 1949 


II. Das dieſem Kirchen- Colleglo allelne, eben ſo 
erwelßlich von Anfang an zu ſtehende Recht, als or⸗ 
bentliche Repraͤſentanten der evangeliſchen Burger⸗ 
ſchaft, die bel Prediger Vacanzen zu Probeprebigten 


und hernach in die Öffentliche Wahl zu zlehenden Suh. 


jecta vorzuſchlagen und zu ernennen, bei abgehenden 


Vorſtehern und Deputlirteu, inſonderheit auch bei Was 


canzen der Lehrer in ber lateinifchen und deutſchen 
Schule und anderer Kirchenbedienten, die Nachfolger 
zu erwaͤhlen, nicht weniger bei Aushebung und Zah⸗ 


lung des bel der Kirchen elnkommenden Geldes, Ue— 
berlegung wegen Ausleihung von Capitallen oder ans 
derer Ausgaben von ordentlichen Bauten und uͤbrigen 


Kirchennothdurften, insgemein bei den vorfallenden 
Angelegenheiten, ſo das Kirchen-Collegium betreffen, 
auf Convocation des erſten Vorſtehers, ohne Requi⸗ 
fition des Magiſtrats, wie es die Umſtaͤnde erfordern, 
zuſammen zu kommen, eben ſo unabänperHie demſel⸗ 


ben blelben ſolle. Wobei 


III. wir gleichfalls von jeher zu ſolchen Zuſammen⸗ 
fünften des ordentlichen, obenbenannten Kirchen = Cols 
legit, das evangeliſche Mirillariom , ob zwar ohne 


einiges Votum, doch conſulendi cauſa (188) und 


um guten Einverſtaͤndnißes willen, immer zugezogen 


worden, ſolches auch hinfort beständig, vornehmlich 


bei vorzuſchlagenden Subjeclis zu Probepredigten und 
bei 


G88) Auf Anklage des Maglſtrats wie Paſtor primarius Wal⸗ 


ther, bei der Prebigerwahl, ein Protocoll aufgenommen, 

ertbeilte die Regierung den 30. Mai 175 folgenden Bes 

70 eid:“ Daß ber Walther ſolches allerdings thun koͤnne, 
indem er bierbei nicht als jauerſcher Primarius, fondern als 
relsluſpector anzuſehen geweſen , um zu ſchauen, daß gute 
vonung beibehalten werde., i 
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bei Wahlen von Schullehrern und andern bel der Kite 
che ſtehenden Perſonen geſchehen ſolle, und uahment⸗ 


lich bei der Schullehrerwahl das Kirchen + Kollegium 
nach der alten Verfaßung Tributüm, nehmlich daß 
die Vorſteher Ein, die Deputitten ex honoratiori. 
bus das andere, Die Zuͤnfte Deputlrten das drik 
te Votum collectiuum ausmachen, votiren ſolle: 
Gleichwie auch die Erbittung und Zuzlehung derer 
wel Ritterſchafts Deputirten ſowohl jedesmal bel 


Ablegung und Juſtlfieirung der Klrchenrechnungen, 


als wo es ſonſt uͤblich und noͤthig, nach wie vor feſt⸗ 
geſetzt blelben ſolle. Nach welchen dan hingegen 


IV. Die noͤthige Begruͤßung des Maglſtrats um 
befen Bewilligung und Convocatlon der ganzen evan⸗ 


geliſchen Buͤrgerſchaft, nur zufoͤrderſt von denen Faͤl⸗ 


len zu verſtehen Ift, wo aus den vorgeſchlagenen Sub⸗ 
jeckten bey Prediger Vacanzen die Wahl in der Kirche 
publice durch die viritim geſammelten Vota der Buͤr⸗ 
gerſchaft, unter der zugleſch auszubittenden Gegen⸗ 
wart elnes Commisfarii e gremio Magistratus ob⸗ 
ſervanzmaͤßig geſchiehet und nach wle vor nicht ans 
ders als fo geſchehen ſoll, wozu auch alle evangell⸗ 


ſche membra Magistratus qua eiues durch ihr viri- 


tim abzugebendes votum zu Concurriren berechtigt 
ſeyn und gehoͤrig von den Vorſtehern erſucht werden 
ſollen; oder wenn ja bey einem, außerordentlich 
wichtigen, die ganze evangeliſche Kirchengemeine in 
Kirchenſachen intereßlrenden Vorfalle, Über die zum 
ordentlichen Kirchen Collegio ſchon vorhin gehört 
gen oben benennten Deputatos der Zünfte, noch meh⸗ 
rere Zunftälteften zugezogen werben ſollten ober muͤß⸗ 
| ten, 


. 


ö 
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ten, alsdann nach $ 6 des Reseripti de Anno 175 


nicht anders als mit Vorwißen und ausgebetner Bez 
willlgung des Magiftrats geſchehen koͤnne und ſolle. 


„Wie nun vermoͤge dieſer⸗Declaration die Grenzen 

nach der alten, nicht abzuaͤndern gemeinten dortigen 

Kirchenverſaßung wohlbedaͤchtig feſtgeſezt worden, 
in was fuͤr Faͤllen die Convocation der obenbenenns 
ten fämtlichen Glieder des ordentlichen Kirchen Cola 

legii in Kirchenſachen, blos dem erſten Vorſteher, 

ohne Begrüßung des Magiſtrats, wie von jeher zus 

geſtanden, alſo fernerhin ungekraͤnkt zuſtehen und 


bleiben ſolle in was für Faͤllen hingegen, die Requl⸗ 


rlrung um Eure bes Magiſtrats Bewilligung und 
respectiue theils Convocatlon der geſammten Buͤr⸗ 
gerſchaft oder uͤbriger mehrerer Aelteſten, thells Bel⸗ 
wohnung elnes Commisſarii aus Euern gremio, 
von den Vorſtehern wie bisher ſeit jeher geſchehen 
und nicht unterlaßen werden ſoll, auch ſolches zu ges 


nauſter Beobachtung den Vorſtehern und Kirchen 


Collegio ernſtgemeßenſt vorgeſchrleben worden; alſo 
wird auch Euch, dem Magiſtrat hierdurch fo gnaͤdlg 
als ernſtlich mitgegeben, Euch in dieſen Schranken 
forthin zu halten, ſowohl in der vorſeyenden und 
dem Kirchen Collegio befohlnen Zuſammenkuuft zur 
Wahl eines Rectoris und neuen Lehrers in der Schu— 
le (189) als ſonſt allen uͤbrigen numero 2 benenn⸗ 
ten Vorfallenhelten, den erſten Vorſteher an Convn- 
catione derſelben und das Kirchen Collegium an der 
Mahl im mindeſten nicht zu irren, vielmehr alles 
N gute 


60g) Diefe Wahl betraf den bisherigen Conrector Stelaer, 
der nach Rector Stutzens Ableben, in deßen Stelle rückte, 


| 1 N ere 
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gute Vernehmen mit demſelben ſonſt zu kultlolren und 

zu erhalten. Hleran geſchleht unfer Wille. Sind 

Euch mit Gnaden gewogen. Gegeben Breslau ben 
11. Maͤrz 1762. | 

| H. C, Fuͤrſt von Carolath, von Münchhaufen, 

| | Foͤrſter. (190) 


Obiges Deelfiv ſchlichtete alle Mißhelllgkeiten zwi⸗ 
9 (chen zwey Partheien, die von Aufhetzern Irre geleis 
tet, neun Jahre mit größter Erbitterung gegen eln⸗ 
ander verfahren hatten. Das Patronat unſrer Frle⸗ 
denskirche gewann daburch feſten Fuß und ein neuer 
Angriff, der 1764 feine Rechte antaſtete, fiel zum 
Nachtheil des Ruheſtoͤrers aus. Er verlohr nicht 
nur den Proceß, ſondern auch die Achtung feiner beſ⸗ 
ſer geſinnten Rathscollegen und wurde noch uͤberdem 
zur Erlegung der Koſten verdammt. Von ber Zeit 
an blieb ses Friede. Der gegenwaͤrtige Maglſtrat, 
ö mit Männern von blederer Denkungsart beſetzt, lebt 
mit dem Kürchencollegium im beſten Vernehmen und 
verwelgert demſelben, wo es noth thut, nie feine 
rechtliche Hilfe. Hingegen vergißt auch das leßtre 
die Ehrerbletung nicht, welche dem Magiſtrat, als 

| erſter Inſtanz der Buͤrgerſchaft, gebührt, 


Wir kommen zur oͤkonomiſchen Verfaßung unfrer 
Frledenskirche, ihrer Einnahme und Ausgaben. Dle 
allererſte Summe, welche am 39. Sept. 1652 eins 
kam, folglich Uranlage des Aerars wurde, glich faſt 
10 ders 
(190) Daßelbe Dekret, blos mit etwas veränderter Gchlußr 


.) 
| „ ergieh 0 Ki llegium 
| Lasch e e ee e 
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derjenigen, womit elnſt der ehrwuͤrbige Franke den 
Grund bes izt ſo bluͤhenden Walſenhauſes in Halle 
legte, (191) Frellich mehrten ſich dieſe Beitraͤge 
nach und nach; man konnte nicht nur den Bau da⸗ 
von beſtreiten, ſondern man behlelt auch jaͤhrlich noch 


Ueberſchuß in der Kaße. (192) 


„Oemohngeachtet beſaß ble Kirche, vom Anfange 
bis heute — einige unbedeutende Kapltaͤlchen abge⸗ 
rechnet, deren Intereßen kaum zu Tageloͤhnerarbelt 
bey Reparaturbauten hinreichen würden — nie eig⸗ 
nes Vermoͤgen. Sie kann weder Aecker noch Wal⸗ 
dung, weber Telche noch Gärten und Wieſen, mit 
einem Worte — nichts von liegenden Gruͤnden als 
Eigenthum aufweiſen. Nur der Platz, worauf ſie 
ſteht — der Gottesacker — iſt bas einzige Gründ⸗ 
ſtuͤck, wovon ſte fuͤr Graͤber und Gruͤfte, Gras und 
Obſt (193) Elnkuͤnfte zieht, die noch dazu ſteigend 
und fallend ſind. Das übrige bringen. die Glocken, 
ferner die Sitze . ber guhoͤrer Gottes kaſten 

' und 


* 


(191) Franke begann fein ub Hit Rihlke, 16 gl. 
und die evangel. Gemeinde allbler mit 5 Thlr, ſchl. wel⸗ 
che am Tage der Abſteckung des Bauplatzes zur Klrche und 
des Klrchhofs geſammelt wurden. 

6% Am Schluße der, 155. Rechnung im Febr. 1655, fand 
ſich noch 18 Thlr. ſchl. Ueberſchuß. 

(193 nt Ae trug 4 En eln. Das einer mittlern 

erſon 6 Gar. eines Greihes 8 Sgr. Eine, Erbgruft im 
neuen Garten 17785 20 Rthlr. eln . 8 Grab 10 
Athlr. sr nl eben daſelbſt 4 Rihl. Die Pachtgelder 
fur Obſt u Sur, auf dem Klrchhofe hängen vom hoͤchſten 
Gebot bes Ya achters ab. 

3 Jede ehe ward halbjährlich für s Sor. eine ads 

Hm Bühne aber jahrlich für 4 Rehlr. ru j 


1 * 


U 
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und Klingelbeutel und brachten bormalg bie Grabſtel⸗ 
len in ber Kirche ſelbſt. (195) 


ü Alles was Ihr außerdem gehört, If blos Anders 
trautes Gut, von deßen Zinfen fie ſelbſt und ihre 
Otener unterhalten werden. Wee aber jene zufaͤlli⸗ 
gen Revenuͤen, vorzuͤglich in den erſten 26 Jahren, 
auf Baukoſten, Salar der Vorſteher, Gelſtlichen, 
Glockner, Organiſten, Kirchvaͤter und Todtengraͤ⸗ 
ber zulangten, wuͤrde unbegrelflich ſeyn, mußte man 
nicht die große Menge fremder Klechg e a 
ten Eifer fürs allgemeine Wohl diefe tie baufes 2 
in Anſchlag bringen. (196 ³ mm b 


Erſt dann, als ehemallge Gemeindeglieder, auf 
dem Sterbebette, durch milde Stiftungen, ihr An⸗ 
denken int Seegen zu erhalten ſuchten, bildete ſich alla 
maͤhlich ein Fond, der nun zu elnem Kapital ange⸗ 
wachſen iſt, welches betraͤchtliche Zinſen abwirft. Den 

Aufang machte f 


5 14678 


e Diefe waren anfangs ſehr wohlfell. Nach s as der Kir⸗ 

enordnung zahlte die Kinderleiche 1 Rihlx. Junge su; 
Rtolt. 10 Sgr. von 12 — 30 Jahren aber 1 Dukaten. 

m Jahr 1715 wurde die Taxe erhoht. Wer elne Aich 

eim Altare wählte gab 24 Riblr. in der Mitte der Kitche 
12 Rthlr. in der Gegend des Orgelchors 10 Rihlt. Kinder 
von allen die Halfte, nemlich 12 — 6 — Kthlr. 

(195) Man kann es haͤuptſachlich aus dem Klingelbeuteleln⸗ 
kommen erweiſen, das, laut Beſchluß des Kircheneollegi⸗ 
ums vom 9. Mai 1673 monatblich, b wie heute viertel⸗ 
jährig 1 00 ab ſortirt A 1751 in den Jah⸗ 
ren 171 14. 4432 Thlt. ſchl. und doch ware a 
bey Nebenfaͤllen, blos 1 eingelegt. Mr 9 


\ x 
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* N 1678 die Gemahlin des kalſerl. Rittmeſſters von 
Tſchlrnhaus und ſchenkte der Kirche im Teſta⸗ 
ment: go Rthlr. 


1679 leglrte Karl Ehr, von Zedlitz auf Wer⸗ 
nersborf; 40 Athlr. N 


108687. G. S. von Sſchlrnhaus auf Wederau 
ſeln Antheil des väterlichen Vermaͤchtnißes; 40 Rth. 
und 


di 40 Nehle. 
8 


1691 ben 20. Febr. ſchenkte H. G. v. Sſchirn⸗ 
haus auf Haſellch: 100 Thlr. ſchl. (197) 


A 


1696 den 18. Sept. G. Ludw. von Zedlitz auf 


Graͤbel den beiden Kirchen zu Schwelduſtz und Jauer 
auf ein Begraͤbniscrucifix 100 Rthlr. ferner 


„Helene von Tſchlrnhaus geb von No⸗ 
ſtitz, zu ein Paar ſilber nen Leuchtern auf den Altar: 
100 Thlr. ſchl. ferner 


„„ G. S. von Tſchirnhaus ee 
nebſt den jaͤhrlichen Geſchoͤßern an un 90 Rth. 
Endlich 
Chr. 


beg, Mlt Waannbuns, daß die ſonſt geſchenkten 6 Se chl. 
Hun aufboͤren, doch feine Geben den Zins für die Bühne 
lhruch zu Michael mit a Rthlr. abführen follten „. fo lan⸗ 
de die Kirche das exereitium aug. conf, unverändert ber 


9 Tab 1688 ben 15. Febr. deßen aͤlteſter Bruder glelch⸗ 


— — 1 


nee 


j a 0 1617 — 1740 5 au 


berleipe 66 Rehlr. 20 Sgr. Die Gedaͤchtnlsfeier fälle 
den 8. Mai und erhalten daun Cantor und Organiſt 


® 8 Wale 


1650 ben 2 27, Det, wurde je lt bas Vermaͤcht⸗ 
nlß der Gräfin Barbara von Effron geb. v. Trach 
auf Burkau und Pfaffendorf: 80 Rthlr. 


| „ „hr. G. v. Nimpefch auf Ober und Nle⸗ 


- 


| „ den 9. Dez. ebenfalls das begat des Gra 


fen Konkad von Hochberg auf Rhonſtock: 240 N. 


15 1 f leglirte Huͤlſe, Koͤnigl. Anrteadvocat ber 5 


beiden Fuͤrſtenthuͤmer: 40 Rthlr. 


| 1714 den 11. Apr. ſchenkte der hiefige Primat 
M. Frimel die im Fall der Wledergeneſung gelob⸗ 


mal Charfreltags Nachmittags eine halbſtuͤndige Nach⸗ 
veſper mit Vocalſtimmen gehalten werben ſolle, wo⸗ 
se fir 1 Rthlr. 20 Sgr. gezahlt wird. 


1716 den 3. Sept. legirte der Vuͤrger ond gllch⸗ 
hauer allhier, Sam. Kretſchmar, 133 Kehl. 
10 Sgr. Gebaͤchtnisfeier den 13. Sept. g 


1720 b. G. von Zedlitz auf Graͤbel 100 Fl. 


ten 66 Rthlr. 20 Sgr. mit Bedingung, daß alle⸗ 


ö N izt find in Rechnung: 46 Rthlr. 20 Sgr. Ged. den 


25. Febr. 


f 1721 den 12. 8 Anna Eid Rechnen von 
Hochberch Khonſtock: 400 Aide. Ged. den 3. Ap. 
Ps O 2 1726 
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1726 ben 5. Mai vermachte Anna Barbara ver⸗ 


wittwete Reus ner, geb. kudern 540 Fl. Rheinl. 


als irredimibiles Kapital, damit allemal Sonntags 
nach der Veſper Kinderlehre gehalten werden folle, 
Steht nicht unter Verwaltung der Vorſteher. 


1727 ben 14. Ap. der alte Buͤrger Hans Eckart 
120 Rthle. Ged. den 1. Dezemb. a 
1727 den 11. Aug. ſtiftete der Bürger und Ju⸗ 
welier Joh. Fr. Wenderich zu elner jahrlich am 27. 
Aug zu haltenden Erndendankprebigt: 666 Rthlr. 
20 Sgr. (195) 0 


1729 ben 11. Febr. leglete Anna Maria Here, 
wig geb. Todin: 50 Thlr. Schl. g 


f 1731 den 23. Oct. Fraͤul. Joh. Ef, v. Schwel⸗ 
nchen: zoo Nthlr. Ged, den 2. Nov. 


1736 legirte die Waͤrterin des 1735 verſtorb⸗ 
nen P. P. D. G. Schwertner: 50 Rthlr. zu deßen 
Ha Gedächtnigfeier den 27. Marz. 


1737 den 11, Febr. Belebrich lller/ per do- 


nationem inter vinos: 50 Thlr. ſchl. 
1738 


* 


(198) Wird ſtets mlt 6 p. C. verzinſet und liegt auf einem Vor⸗ 


werk von 2 Huben. Paror Primar iſt Adminiſtrator des 


Mehr und verabfolae davon zur SINE blos s Kehle. 


7 J 


L a enn 9 F ͤ ran 
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176 den 26. Oct. Fr. Adolph Jacobi, Ads 
vocat und Weiland Obervorſteher der Friedenskirche; 
| 640 Rthlr. Iſt das einzige Legat, worinne auch bie 


Armenbuͤchſe mit 1 Rthl. 10 Sgr. bedacht . Ge 
daͤchtnis den 27. Oct. 


1745 den 4. Mal Konrad Huͤrdler und deßßen 
Gattin Roſine geb. Haſchken: Too Rthlr. Ged.“ 
bes Mannes, den 24. Apr. der Frau, den 27. Apr. 


| 

| N 1748 den 4. Jan. vermachte Fr. Anna CHriftine 
| Schlegel geb. e 100 Rthlr. Geb. den 
5 Nov, 


i 1751 ben 17. Aug. Anna Marie Franke geb. 
Bär: 60 Rthlr. Ged. den 6. Apr. 


1758 den 12. Apr. Georg Fr. Renner: 100 
Thlr. ſchl. Wü 50 Rthlr. Ged. den 24. April, 


„„den 23. Sept. Barbara Suf. Shmedin: 
80 Rthl. It 50 Rthle Ged. den 11. Aug. 


1759 den 7. July Anna Roſine von Prinzen⸗ 
dorf: 100 Thlr. ſchl. srgenmärtig 50 Kıhle, Geb. 
den 5. März, 


1760 ben 24, Apr. ſchenkte Anna Roſine über 
Praß: 200 Thlr. ſchl. angenommen zu 80 R. 
1 Set. den 17. März. 


„ „ den 22, Dnemb. 1 Marle verwittwete 
| Bret 
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Bretſchnelder: 200 Thlr. ſchl. izt 100 Rthlr. 
Ged. den 35, Juny. 


1761 ben 21. Febr. legirte ) Joh. Kaſpar Hoͤfl⸗ 
chen, Burgemetſter in Hirfchberg; 60 Ahle, 
gegenwaͤrtig 37 Rthl. 15 Sgr. (199) 


„den 8. Nov. Siegm. G. Schröter: 100 
Thlr. ſchl. zt 50 Rthlr. Ged. den 26, Juny. 


1762 den 27. Maͤrz der Arrendator Chriftian 
Schutebern 100 Rthlr. gegenwärtig’ 37 Rıblr, 
15 Sgr. Ged. den 17. März, 


1763 den 6, Aug. Anna Kathar. verwitwete 
Gruͤndler geb. Krebſch: 100 Thlr. fehl, gegen⸗ 
waͤrtig go Riehl Ged. den 23. Sept. 


1764 den 19. Maͤrz M. Chr; Gottfr. Walther 


P. P. 200 Fl. zt 133 Aue 10 Sgr. Ged. den 26. 
Dezemb. 


1 7 


1765 den 8. July G. W. von Relbultz: 


Rthl. gegenwärtig fundirt zu 6 p. C. u den ey 4 


Mal. ( 200) 


“ 1770 ſchenkte Helene Hedwig verwlttwete Graͤ⸗ 
fin von Schweldultz, das Haus Nr. 86 zur deut⸗ 
ſchen evangel, Stabtſchule. 

5 1778 


(199) Dafür muß allemal in der C. Cbelſtnacht das au: 18 3 


muntete dich mein fi er Geiſt ze, geſung 
(be, Das Capital ha cker fe Immer 40 bn 2 lee. 
“ „eangenbeliwigederf. 
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1772 ben 15. Jan. ſtiftete für Eva verwitwete 
Friebe geb. Hornig, der hieſige Kaufmann Karl 
Thomas Roppan: 100 Rth. Ged. den 4. Jan. — 
Ferner derſelbe, Für feine Gattin Marie Roſine geb. 
Friebe: 200 Athle, Ged. den 10. Jan. 5 


1775 den 18. Aug. vermachte Ehr. Stiller 
Kauf und Handelsmann 133 Ribl. 10 Sgr. Geb, 
den 18. July. 


1776 den 17. Dez. Gottft. Etzler, Vorwerks⸗ 


beſitzer: 200 Rthl. Ged. den 17. Oct. 


1777 ben 14. Febr. Marie Elenore Petzold 
geb. Barthel: 100 Rthl. Ged, 5. Febr. 


1778 den 29. Jan. Marle berw. Hoͤflichen geb. 
Suͤßenbecker: 200 Rthl. Geb, den 2 Jan. 


1779 den 19. Aug. Joh. Eleon. Go rn geb. 
Reußner und Chr. Adam Gorn D. M. 100 Rthlr. 
Ged. den 20. Aug. / 


1783 den 2 1. Mob. Chr. Elf. Gorn geb. Wal⸗ 
A 100 Rthl. wozu am 18. Dez, d. J. ihr Gat⸗ 
50 D. J E. Gorn noch 100 Kehl, fügte, Ged. den 

1. Nov. 


1784 den 3. Dez. wurde das ſchon am 7. Dez, 
1759 von Doroth. Eliſ. Hoͤf chen geb. Knebel ges 
ſtlftete kegat 100 Rihl. gezahlt. OR: den 2 Advent⸗ 
hut 

1784 


aa, 197 1 


1784 ben 28. Dez. vermachte Joh. Roſ. verw. 
Siegert für ihren Sohn K. S. Slegert Stud, 
Med. 200 Athl. Ged. den 8. Min. 8 

1785 den 24, Dez. Roſſne berwlttw. Etzlergeb. 
Reimann! 200 Kehl. wie auch zur jährlichen Bes 


llegung ihres Grabes 66 Rihl. 20 Sgr. Ged. den 21. 


Maͤ i 


— 17846 den 21. Aug. legirte D. J. E. Gorn, 
Creisphyſicus allbier: 100 Rthl. Ged. den 21. Sept. 


„„ den 5. Oct. Konrad Eßenberg, geweſe⸗ 


ner Bürger in Grafenhag; 1725 Rthl. (20 1) 


„den 1. Dez. Frau Gorn geb, Reuß ner 
50 Rthl. Ged. den 23. Sept. 


1786 den 15. Aug, Ehr, Jul. Magd. Kon rab! 
100 Rthl. Ged. den 23. Sept. 


1793 den 27. Nov. Roſalle verw. Her bſt geb. 
Schmeckin: 166 Rthl. 20 Sgr. ingleichen zur Uns 


terhaltung ihres und des Grabes ihrer Mutter: 33 


U 


Kehl; 1o Sgr. Geb. den 1. Dez. 


1796 ben 9. Febr. Gottl. Venſ. Bartſch: 10 


Kthl. Ged, den 10. Nov. (S0) 


1797 
0% Eigentlich 51 thle. Indeßen siehe dle Kirche, ſo 
lange noch At des Stifters leben, jahrlich nur the 
ntereßen obenbenannter Summe, wofüͤr d den 14. Sept. 
elne Stifts oder t ae wird, 
(ac) Auch auf dem Sterbefall der Wütwe wurden 100 Rth. 
bestimmt, beides auf: fein Guth e rt und be dle 
Wlume ebenfalls die Zinſen von 100 Kehl. mies p. C 


rr eee 
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1797 ben 20. Dez. vermachte Fr. Hauptmann 


von Mercier geb. Kulms: zur Erneuerung ihres 


Gedaͤchtnißes am Sterbetage den 12. Aug. 100 Rth. 
wie auch zu Kirchenhauten 100 Rthlr. 


1798 den 25. März Fr. Dorothea Schmidt 
geb. Seidel und ihr Ehegatte 300 Rthlr. wovon 
100 Rthlr. zu Kirchenbauten ausgeſezt find. Ged. 
der Fr. Schmidt den 8, Maͤrz und ihres Mannes den 
6. Juny. 


x 


1799 den 29. Sept. legirte Sam; Freiherr von 


Richthofen: 81 Rthlr. 13 Sgr. 


1800 den 11. July zahlten die Erbnehmer des 
feel, Creisinſpector Ludwigs der Klrche zoo Rthlr. 
Ged. den 12. July. N 


1801 den 24. Dez. fundirte die Frau Senlor 


Chr. Roſ. Heumann geb. Stiller für ihren vers 


ſtorbnen Gatten: 100 Rthlr. Ged. den 30. Dez. 


1803 den 29. Apr. Fr. Marie Roſ. verwittwete 
Bartſch geb. Felgenhauer: 100 Rth. (203) 


Von dieſen obenangefuͤhrten Legaten, deren eint⸗ 


ge nach den ſiebenjaͤhrigen Kriege herabgeſezt werden 


mußten, bekommen, wofern zur Gedächtnisfeier der 


Stifter geſungen, muflcirt, oder gelaͤutet wird, jaͤhr⸗ 


lich: Das Minifterium: 76 Rthl. 28 Sgr. Der 
Cantor: 21 Kthl. 12 Sgr. 9 Dr Der Drganift 
0 N 15 Rthl. 

(20% Sind die in der vorigen Anmerkung erwähnten 100 At. 


g } 


1 
1 
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15 Rthl. 16 Sgr. To Dr. Der Kunſtpfelffer: 
Is Rthl 17 Sgr. 8 Dr. Die Glockner: 12 Reh. 
25 Sgr. 7 Dr. Der Balgetretert 2 Rt. 17 Sg. 
11 Dr. Der Tagewaͤchter: 1 Rt. 29 Sg. 11 D. 
Die Glockenläuter: 7 Kthl. 9 Sg. Die Kirch— 
väter: 20 Sgr. Die Armen buͤchſe: 1 Kehle. 
10 Sgr. Das Aerar: 56 Rt. 21 Sg. Folglich ift 
die Totalſumme der zu dieſen Behuf ausgeworfenen 
Intereßen: 219 Rthlr. 17 Sgr. 3 Dr. 

I 


| Inzwiſchen Finnen wir jene Vermaͤchtniße boch 5 


nur als Hilfsquellen zur Vermehrung des Lebenduns 
terhaltes der, bey unſrer Friedenskirche angeftellten 
geiſtlichen und weltlichen Offielanten betrachten. Sie 


tragen zur eigentlichen Beſoldung derſelben wenig oder 


nichts bey. Leztre fließt, noch wie vormals, aus 
zufälligen Einkünften, welche, da unter Preußens 


»  Ropter mehrere Gemelnden abfielen und ſelbſt Beth 
haͤußer errichteten, auch bie häufigen Reparaturbau⸗ 


ten davon beſtritten werden muͤßen, gar ſehr zuſam⸗ 
men ſchmelgen. Ja, wer die Summe, welche das 


Aerar jaͤhrlich als fixen Gebalt abzahlt, fuͤr Zinſen 


elnes einzigen Capitals annaͤhme, wuͤrde in der That 
ein großes voraussetzen muͤßen. Es erhalten, meiſt 
in Quartalportlonen: 


i Der Obervorſteher : 25 Kehle, — Die beiden 
Mltvorſteher zuſammen: 24 En — Der Kirchen, 
cConſulant: 30 Kehle, 


Der Paſtor Primarius Cnebft Holz und Wein⸗ 
eb; 213 Athlr. 6 Sgr. — Jeder Dlakon deßglei⸗ 
chen: 


r 
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chen: 125 Rthl. 18 Sgr. (204) Der Obergloͤck⸗ 
ner, nebſt Holzgeld: 45 Rthl. 18 Sge. — Der Uns 
tergloͤckaer deßgleichen: 44 Rthl. 20 Sgr. — Der 
Organiſt, deßgleichen: 65 Rthlr. — Kunſtpfeiffer u. 
Adjuvanten: 48 Rthl. — Das Singechor: 30 Reh, 
— Der Baͤlgetreter: 12 Rthlr. — Der Tagewaͤch⸗ 
ter: 12 Rthl. — Die Kirchenvaͤter, nebſt Weingeld 
zuſammen: 26 Rthl. 28 Sgr. — Die Kirchennacht⸗ 
waͤchter zuſammen;: 34 Rthlr. 20 Sgr. 


Der Neotor am Lyceum nebſt Holzgeld 1199 Rt. 
| — Der Conrector deßgleichen: 175 Rthl. — Der 
1 erſte Schulcollege deßgleichen; 104 Rthl. 24 Sg. — 
Der zweite Schulcollege, deßgleichen: 84 Rt. 24 Sg. 
| — Die beiden evangel, Stadtſchullehrer zuſammen: 
| 40 Rthlr. — Der Schuloͤconom: 4 Rthlr. 12 Sgr. 


— — ů —[ũéñů ⅛ 


| ; Su mm a: 1469 Rthlr. 8 Sgr. 


Die Berechnung ſaͤmtlicher Einnahme und Aus⸗ 
gaben wird zwar fir jedes Jahr vom Obervorſteher 
gefertigt, doch ihm, alle drey Jahre nur blos vom 
Koͤnigl. Oberamte zu Breslau abgenommen, und 

f nicht wie die, andrer evangel, Kirchen, an die Ober⸗ 
9 rechenkammer verſendet. 
Ich 


(204) Zum firen Salar des Minifteriums kann über dem bas 
»Wenderlchſche und Roußferiſche Legat geſchlagen werden. 
Heide ſteben nicht unter Admintüratlon der Kirche, Das 
erſtere, für die Erndenpredigt den . Aug tragt dem Par 
Nor Primar z 9 Ribl. 10 Sgr. und ı Athl. 10 Sgr. jedem 
‚Diakon, Das lehtere, für die Sonntagskinderlehre, giebt . 
überhaupt 18 Rihlr. unter drey sus leichen Theilung. 
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Ich habe bereits angefuͤhrt, wie ſehr Leopold 
dem geiftlichen Stande gewogen war. Es konnte 
nicht fehlen, daß feine wohlwollenden Geſinnungen 
von der Cleriſey elfrig benuzt, aber auch mitunter 
gemißbraucht wurden. Beſonders verſtanden es die 
Jeſuiten ſich In die Gunſt des Kalſers einzufchleichen 
und Ihre prächtigen Colleglenhaͤuſer In manchen Staͤd⸗ 
ten, Schleſiens find davon eln ſprechendes Denckmal. 


Andre geiſtliche Ordensgeſellſchaften folgten ihrem 


Belſpiel, ſuchten um Erlaubniß nach Kloͤſter zu bau⸗ 
en, wo noch keine ihrer Regel vorhanden waren, und 
erhielten fie ungeſaͤumt. Auf die Art entſtand auch,, 
in der letzten Regterungsperlode des Monarchen, zu 
Jauer das Jungfernſtift tentii ordinis 
Sancti Francisci Seraphici, 


Aller Vermuthung nach gehörten die Urheberin⸗ 
nen zu den einzelnen Ueberreſten der Beguinen, eis 
ner Weiberſecte, die im 12 u. 13 Seculum Epoche 
machte; im 14ten ſchon Verfolgungen leiden mußte 
und im 1 5ften durch Cabalen der Bettelmoͤnche eins 
gleng. (205) Doch, ihre Geſchichte verdient aus⸗ 
fuͤhrlicher behandelt zu werden. f 


Wie bekannt, raffte die Wuth der Kreuzzuͤge in 
Europa den größten und ſchoͤnſten Theil der Juͤnglin⸗ 
ge und Maͤnner weg. Das Schwerd der Sarazenen, 
Hunger und Peſt ſtuͤrzte unzaͤhliche Famllien ins tiefs 
ſte Elend; Gattinnen wurden Wittwen, Töchter Wal⸗ 

fen, Jede Ausſicht zu ede Verſorgung im 
1 / Ehe⸗ 5 
"oh „ I. L. v. Mosheim de Begtardie et Begeinabus cura 
Ki . Martini, lil. 1790. » a 


2 


Eheſtande blieb, wegen des allgemeinen Maͤnnerman⸗ 


gels, verſperrt, und den Verlaßnen — nach den 
Geiſt dieſer Jahrhunderte, wo uberall mißverſtandne 
Froͤmmigkeit die Herzen beherrſchte — nichts welter 
uͤbrig, als der Nonnenſchleier. Weil es aber fuͤr ſo 
viele derſelben thells in den Kloͤſtern an Raum ges 
brach, theils ihre Armuth die Aufnahme verhinderte, 


oder erſchwerte; traten dle meiſten in beſondere rell⸗ 


gloͤſe Verbindungen, ſchoren ihre Haͤupter, legten 
elne ſelbſterfundne Kleldung an und bemuͤhten ſich 
durch welbliche Arbeiten Brod zu verdlenen. 


1% e ed Hagen 


2 


Ihre, nach eigner Winführ entworfnen, Ordeus⸗ 


regeln unterſagten das Betteln; ſie fielen alſo den 
Staͤdten nie zur Laſt, ſondern erwarben ſich durch 
lichen Anſtand, Beſcheldenheit und Induſteie bald 


Achtung, Liebe und Vertrauen. Daher kam es, 


daß am Ende des 13. Seculum in Deutſchland, 


Frankreich und den Nlederlanden faſt jede Stadt Be⸗ 


gulnen in ihren Mauern umſchloß. 


Außerdem nahmen fie Waifen auf und lelteten fie 


zu weiblichen Tugenden und Geſchaͤften, wodurch in 


jenen zuͤgelloßen Zeiten, wo uͤberall Sittenverderbnis 


thronte, Mangel an Schulen hoͤchſte Unwißenheit er⸗ 


zeugte und das Laſter freie Hand befaß ‚. ihre Uns 
ſchuld einen ſichern Zufluchtsort hatte. Welches Weib 
oder Mädchen in die Begulnengeſellſchaft treten woll— 
te, mußte das Geluͤbde der Zucht, Ehrbarfeit und 
Keuſchhelt durch felerlſchen Handſchlag ablegen, ins 
deßen war es nicht unaufloͤßlich und jede Novize konn⸗ 


te ſich vorbehalten in die Welt zurlckzukehren. Keine 


| Schrogs 18 
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Schweſter durfte underſchlelert ausgehn. Der An⸗ 
zug war modeſt, und ohne allen Putz; die Farbe der 


Klelder bald gelb, bald braun, bald blau. Anfangs 


wohnten, aßen und ſchliefen die Beguinen ſaͤmtlich in 
einem Hauße, 5 8 0 beſaß 75 eine eigne Woh⸗ 
nung. 


Well man fie ihres Betragens wegen ſchaͤtzte, 
wurden zu Ihren Beſten oft von Reichen fegate aus— 
geſezt! dieſes und die Frelheit, ungeſtoͤrt. Vermoͤgen 
zu erwerben, verſchaffte ihnen nach und nach fogar 
liegende Gründe, In religloͤſer Ruͤckſicht ſtanden fie 
Unter dem Biſchoffe, in deßen Dioces fie lebten, In 
Staͤdten waren ſie Buͤrgerinnen, von allen Abgaben 
befreit und der Aufſicht des Magiſtrats e 


Lange wagte es nlemand dieſen Begulnen etwas 
An den Weg zu legen, endlich aber weckte der Bei— 
fall; den man ihnen ſchenkte, und noch kraͤftiger, 


ihr wachſender Relchthum den Neid der Mönche, Sie 


wurden daher bald ein Gegenſtand der Verfolgung 
der Dominikaner und Juͤnger des hell. Franz von 


ff. 


Ein Vorwand dazu fand fich leicht, Keine bes 
fondere Obedlenz, keine Armuth, keine ewige Keuſch⸗ 
beit, das Verachten ſtrenger Dlſelplin, mußte Ans 
laß ſie anzuklagen geben. Hlerzu traten noch gewiße 
geheime Triebfedern. Ihrentwegen ſank das Anſehn 
der Bektelorden; wo Sammler hinkamen, wleß man 
ſie 155 weil man ſchon den Vegulnen au 105 f 

olg⸗ 
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folglich verlohren jene ihr Allmoſen und dieſen ſtroͤm⸗ 


te alles zu. Stoff genug zu Haß und Verfolgung. 


Freilich fühlten die armen Bedraͤngten dle Ueber⸗ 
macht ihrer Gegner und ſuchten Schutz in Rom, Al⸗ 
lein ob man gleich im Vatikan zu galant dachte, um 
gegen fie Banblitze zu ſchleudern, verlangte man doch 
Jungferſchaft, Abſtinenz, Veraͤnderung der Klei⸗ 


dung und dergleichen. Nun bequemten ſie ſich und 


nahmen, ihre Feinde zu beſaͤuftigen, nicht nur die 
dritte Regel des heil. Franciſkus, ſondern auch bie 
des Dominikus an, oder uͤbergaben ihre Guͤter und 
Seelen den Bettelmoͤnchen zur Obhut. Dleſer from⸗ 


me Kunſtgriff wirckte aber wenig, man hatte ſich 


einmal vorgenommen fie auszurotten und machte itzt 
dem Volcke ſowohl als den Paͤbſten ihre Lebensart 
verdaͤchtig. Die Gemaͤhlde davon, vermochten zus. 
erſt Urban IV. zu drohenden Breven. Unter feinen. 
Nachfolgern wurden ſie bald ſtrenger, bald nachſich⸗ 
tiger behandelt, und endlich 1365 von Urban V. 
ganz aufgehoben. 5 


Gemeiniglich wird das verbotene am haͤufigſten 
getrieben. Vernichtete die paͤbſtliche Bulle auch ble 
Öffentliche Exiſtenz der Brguinen, fie ganz aufgureis 
ben war ohnmoͤglich. Hier und da im deutſchen Nels 
che, beſonders in Schleſien, weilten einzelne Schwe⸗ 
ſtern Im verborgnen und bewohnten bald gemlethete 
bald erkaufte Privathaͤußer. Erſt dann, als fi), 
mehrere dazu geſellten, baten fie — Aufſehn zu ‚ders 


melden — um Erlaubniß Kloͤſter aufzubauen, und 
ſolches geſchah den auch in hleſiger Stadt. a 


en 
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Zwey Frauen, Anna Dorothea Hoch ge⸗ 
fangen und Marie Antonia Becker in kamen 
zu Ende des 17. Jahrhunderts nach Jauer und mle⸗ 
theten ſich nach und nach in verſchledenen Privatwoh⸗ 
nungen ein. Des Herumzlehens müde, erſuchten fie 
1703 den damaligen Fuͤrſtbiſchoff und Oberlands— 
hauptmann Franz Ludwig (206) um Beguͤnſti⸗ 

gung eines elgnen Hauskaufes und erhielten dleſelbe 

* am 17. Sept. deßelben Jahres, ohne Weltlaͤuftlg⸗ 

keit, (207) Hier wohnten ſie einige Zeit, ganz nach 
Begulnenweiſe, in fliller Eingezogenheit, 


Nicht lange darauf verband ſich mit Ihnen elne 
gemwiße Karoline Charlotte verwittwete Freyln 
von Kettler, geborne Freyln von Banner. Der 
Gemahl dieſer Frau hatte einft als Kammerrath dem 
Kalſer Jo ſeph J. bey Beſitznehmung ber Fürftens 
thuͤmer Wohlau, tegultz und Brleg ſehr wich⸗ 
tige Dlenſte gelelſtet, daher der Monarch, tmittelft 
Reſetipt, Wien den 11. März 1707 feiner Wittwe 
eln Jahrgehalt von 100 Fl. zuflleßen ließ. Dafür 
und von dem Ueberreſt ihres kleinen Vermoͤgens, era 
kaufte fie mit biſchoͤfflicher Bewilligung (208) 1712 

a das 


(206) Sein voller Tittel lautete: Adminitrator des Hochmei⸗ 
ſlerthums in Preußen; Meiſter deutſchen Ordens in deutſch 
nd welſchen Lauden; Biſchoff zu Worms und Breslau, 
Det u Herr zu Elwangen; Pfalzgraf bey Rheln, in 
altern, zu Jülich, Cleve u. Berg Herzog; R. K. M. 
Dbrifter Hauptmann im Hertogthume Ober u. Nlederſchle⸗ 
ſien, in geiſtl, Sachen bes Bisthums Breslau. 1 
(20%) Dad Hauß beſaß diey erbliche Biere und gehörte dem 
Burger und Schneider Ehritian Körber auf der Striegauer 
Gaße. Beſage des Kaufbriefs (Jauer den 10, Sept. 1704 
und vom Maglſtrat beitätigr, den 23. Jan. 1705) koſtete 
4s u Thlr. ſchi. uud 10 Thl. Schluͤßelgeld. 
(203) he, den 9. Aug. 1713. f 
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das neben dem Bürger und Gerichtſchoͤppen Mſtr. 


Georg Kuͤhllch gelegne Hauß der Flegelſchen Er⸗ 
ben für 100 Thlr. fehl. und richtete es, mit jenem 
vereint, zu einem Oratorium ein, 


3 


So berfloßen 30 Jahre, die Hoch gefangen 
ſtarb und die Becetin ſetzte nebſt der von Kett⸗ 
ler ihr Privatleben fort, Im Jahr 1737 traten 
noch fünf Frauensperſonen hinzu und man beſchloß 

einen Convent kertii ordinis Sti Francifei Seraphici 


zu ſtiften. Hlekzu war aber der beſondre Urlaub des 


Kaiſerhofes vonnoͤthen. In dleſer Ruͤckſicht wende⸗ 
ten ſich die ſaͤmtlichen Nonnen mit einer Blttſchrift an 


Karl VI. (209) fuͤhrten darinne an, daß noch 


kein dergleichen Kloſter in Jauer vorhanden; daß dle 
weibliche, ſogar auch lutheriſche Jugend, Unterricht 
beduͤrfe; daß fo ein Kloſter der Stadt zur Zierbe ges 


reichen und fie babey alle onera realia übernehmen 


wurden. Uebrigens bäten fie um allergnaͤblgſte Be⸗ 
willigung, zum Aufbau des gemeldeten Kloͤſterlelns 
— welches Marids Empfängnis benannt wer⸗ 
den ſollte — nicht allein die ihnen vorlzt gehörenden 


Kilian eigenthümliche Wohnhaus aufkaufen zu duͤr⸗ 


fen. 
P a Der 


(209) Die Suppligue war datirt: Jauer den a9. Mart 1937 
und unterzeichnet von: Maria PLA ofmannin, Obes 


Haͤußer anwenden, fondern auch das daran ſtoßen⸗ 
de, hoͤchſt baufaͤllige, dem Zuͤchnermelſter Georg 


rin; Maria Antonia Beckerin; Marla Angelina Scheifler 


rin; Marla Franziska Otkoleckin, Marla Symphorina 


Sedlackin und Marla Juen Urbanin. Prorefinnen des 
1 PR) 


Eonvents tertii Ordinis Sancti Franeifei Seraphici, 
\ 1 * N y 
\ 
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Der Wiener Hof verwilllgte ihr Geſuch (2 10) 
und der Bau ward unternommen. Allein die Lage 
des neuen Kloſters auf einer der geraͤuſchvollſten Gas 
ßen, bewog die Schweſtern daßelbe 1748 in einen 
ſtillern Stadtbezirk zu verlegen, um wenlger in der 
Andacht geſtoͤrt zu werden. Sie trugen ihr Anliegen 
Friedrich II, vor und baten deßhalb um Erlaubnis, 


das graͤflich Hochbergiſche Haus auf der Webers 


gaße nebſt dem daneben ſtehenden Seltenreichis 
ſchen anzukaufen, wogegen ſie ihre vorigen Woh⸗ 
nungen veraͤußern wollten. Der Koͤnig gab es zu 
und ſelne Reſolutlon (211) lautete: ſobald der 


Nonnenconvent feine alten Haͤußer an Bürger kaͤuflich 


abgelaßen haͤtte, koͤnnte der erbetene Kloſterbau vor 
ſich gehn. Nun wurden jene Haͤußer ausgeboten. 


Der damalige Rathsſenior Franz Joſeph Heinze 


erſtand dleſelben für. 1600 Fl. Hingegen mußten 
bie geiſtl. Jungfrauen für das Hochbergiſche 15 50 Fl. 
nebſt 25 Dukaten Schluͤßelgeld und fuͤr das Selten⸗ 
reichifche 200 Thlr. ſchl. bezahlen. 


Weil zwiſchen den angeführten beiden Haͤußern 
noch eins lag, welches dem Drechsler Kühn gehoͤr⸗ 
te, nahm es der Convent ebenfalls dazu, erhielt aber 


Befehl, ſtatt deßen gegen über auf eigne Koſten ein 


maßives Buͤrgerhaus errichten zu laßen, wozu ſich 


bald “in Käufer faud. (212) 
Ue⸗ 


4 1929.8 Karls VI. Conceß ion, d. d. len den ag. Marz 1739. 


nhang Nr. 12. 
(2110 dag, den 20. July Y 1749. G. Anhang Nil 13. 


(413) Der bürgerliche Tuch macher Muller; das Haus befizt 


Im Hppothekenbuche die Nummer aeg. It wird es vom 
5 Eblenföng ölen bewohnt.. 
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Ueber die innere Bauart und Beſchaffenhelt des 
gegenwaͤrtigen Kloſtergebaͤudes kann ich meinen beſern 
keine Auskunft geben, da uns profanen Maͤnnern der 
Zugang zu ſolchen beillgen Hallen verſchloßen iſt. 
Die äußere nimmt ſich in der That gut aus und ers 
weckt Bedauern, daß man es in einem ſo entlegenen 
Winckel der Stadt verbarg. Durch eln Geſchenk des 
Wachsbleicher Thomas aus Trebnitz, (213) 
ſollte 1764 der dazugehörige Garten erweitert mers 
den, aber die Königl, Kammer Heß es nicht geſchehn. 


Wegen des mäßigen Vermoͤgenszuſtanbes muͤßen 
bie geiſtſichen Jungfern ſehr frugal leben. Doch 
fehlt es nicht an Wohlthaͤtern, die ihnen, da fie feine 

Almoſen ſammeln buͤrfen, im verbörgnen manche Un« 
terſtützung zukommen laßen. Ihre Kanzel wird von 
einem Franziskaner verſehen und der Erzpriefter ad 
St. Martinum und Stadtpfarrer iſt Probſt ihres 
Kloſters, 


Kaiſer Leopold, von ber Cleriſey, die unten 
gewißen uns ſchon befannten Bedingungen, freigebig 
Beinahmen ſpendete, der Große genannt, ſtarb 
1 48 jähriger Regietung 170. Seln aͤlteſter 

rinz ! \ i 


92 275 Jo⸗ 


Nr. 223 Nebft dabey befindlichen Garten 70 Ellen lang und 
34 Ellen breit. en war Profeſtin im Kloſſer, 
und neben Ihr wollte er feine Tage beſchlleßen. Der fiebens 
laͤhrige Krieg brach aus und dnderte feinen Plan. Er ver⸗ 
kaufte alſo jenes Haus einem Bürger und wollte den Gars 
Nr ten als Geſchenk dem Kloſter verehren, welche Trennung 


| (313) Dieſer Maun kam 1757 nach Jauer, kaufte das Haus 


+ 


h eben die Koͤnigl. Kammer unterfagte, 


8 352% — 140. 
Joſeph J. 


erbte ble ſaͤmtlichen Sfterreichifchen Staaten und wur⸗ 
de zugleich mit der Kaſſerwuͤrde beehrt. Er verdiens 
te beides. Sein heller Verſtand war nicht vom Re⸗ 
bel des Bigottismus umdunſtet und feine uͤbrigen 
Charackterzuͤge, verbunden mit tlefen Kentnißen, 
ließen ſelnem Volcke ein goldnes Zeitalter hoffen. An 
den Kriegen mit Frankreich und Ungarn, wo das 
Waffengluͤck ihn meift zum Sieger machte, hatte 
Schleſien keinen Anthell, deſtomehr Vorthelle ge⸗ 
waͤhrte hingegen dieſer Provinz ein. andrer N in 
Nn der Kaiſer nicht verwickelt war, 


Karl XII. ber ſich eben mit dem küchen 
Czaar, mit Daͤnnemarck und, dem auf Polens Thron 
geſetzten Churfuͤrſten von Sachſen herumſchlug; vers 
nahm, als er zuweilen an Schleſiens Graͤnzen ſtand, 
die Sftern Beſchwerden der Proteſtanten Über Relligi⸗ 
onsdruck. Der Eifer dieſes Monarchen, allem Un⸗ 
recht zu ſteuern, nebſt der Pflicht, die ihm oblag, 
Buͤrge der weſtphaͤliſchen Frledensbedingungen zu 


ſeyn, wurde Antrieb, den Kaifer nicht nur zur Abe 


ſtellung ſolcher Beelntraͤchtigungen aufzurufen, ſon⸗ 
dern ihm auch noch mehrere Freiheiten in Gunſten der 
Evangeliſchen abzufodern. 


Joſeph J. von der Bülligkelt feiner Anſpruͤche 


überzeugt — die freilich ein wohlgeuͤbtes ſchwebiſches 


Heer an den Grenzen ber Erblaͤnder noch einleuchtens 

der machte — töiderfprach nicht und den 1. Septbr. 

. kam 1 95 zu Altranſtadt ein Religions⸗ 
e 


| 
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vergleich (214) zu Stande, deßen Inhalt von der 
Koͤnigin Englands garantirt wurde. Ich hebe die 
wichtigſten Punkte aus. 


„1. Werden ben evangel. lutherſchen in den Fürs 
„ſtenthuͤmern Breslau, Oels, Liegnitz, Brieg, 
„Wohlau und Münfterberg 125, ſelt dem weſtphaͤ⸗ 


„liſchen Frieden weggenommene Kirchen wieder ein 


„geraͤumt.“ 


„2. Die Einſchraͤnkungen der drey alten Gna⸗ 
„denkirchen bey Schweldnltz, Jauer und Glogau auf⸗ 
„gehoben.“ | 


„3. Sechs neue Kirchen bey Freyſtabt, Sagan 


„Hirſchberg, Landshut, Militſch und Teſchen zu 


„bauen erlaubt.“ 


—— wor 
— —— —— 


„doch der Hausgottesdlenſt und die Verſchlckung der 
„Kinder in fremde Schulen erlaubt.“ 


„5. Die Gerichtsbarkeit des biſchoͤfflichen und 


„der evangellſchen Conſiſtorlen, wie auch die Stoß 


5 Taxen werden beſtimmt,“ 


„6. Verſpricht der Kalſer, die Evangelifchen ide 


„rer Religion halber nicht von oͤffentlichen Aemtern 
„auszuſchließen, auch ihren verwaiſten Kindern Feine 
„ katholiſchen Vormuͤnder zu ſetzen.“ um 

5 m Man yermenge ihn nicht mit dem am 24. Sept. 1706 


udaſelbſt g 
von Polen und Kal Ki. 


! 


——. — 
——— 


„4. In den andern Fuͤrſtenthuͤmern, wo bie. 
„öffentliche Religlonsuͤbung nicht geſtattet iſt, wird 


eden zwiſchen Auguſt Konig 


— 


„%o ie ıygo; 


um die Einſchraͤnkungen zu erfahren, welche nach 
den zweiten der hier et waͤhnten Conventionsartickel, 
ie bey den Gnadenkirchen aufgehoben werden ſollten, 


mügen wir ein halbes Jahrhundert in ber Geſchſchte 


zurückgehn. Seit dem Kirchenbau war den jauerſchen 
Proteſtanten ein Öffentlicher Begraͤbnißgang mit Ge⸗ 

ſang außerhalb des Kirchhofes, unterſagt geweſen. 
Die Gegenparthey zeigte ſich aͤußerſt wachſam und die 
geringſte Freiheit, welche man ſich etwa erlaubte, 
hatte ſtrenge Verantwortung zur Folge. 


Eben fo gieng es in Anfehung des Schulweſens, 
welches nach Abſetzung des Rector Wagners und 
ſeiner Collegen durch dle kichtenſteiner, in hoͤchſten 
Verfall gerieth. ( 215) Man beſtellte zwar von Zeit 


zu Zeit Andre evangellſche Schuldlener, aber ſie wur⸗ 


den, ſobald Faiferliche Militz einruͤckte, ſtracks wieder 
entlaßen. Dieß dauerte bis 1650 wo der laͤngſt er⸗ 
ſehnte Frlede, der evangelifchen Buͤrgerſchaft allhier, 
5 auch zum Beſten des Schulunterrichts ihrer Jugend 
ie etwas hoffen Meß. Leere Hoffnung! Weder in der 


Urſchrift des Frledensinſtruments, noch in den für 


die Gemeinen der brey Friedenskirchen gemachten Aus; 
zuͤgen, ſtand das Wort Schule angefuͤhrt, und Ihr 
ve Behauptung, (216) daß Jugendunterricht aller 
Ind dings zur Rellglonsfreihelt zu rechnen ſey, fand nir⸗ 
gends Gehoͤr. 10 


f Da 
(25) Eine gedräugte Ueberſich⸗ davon giebt: Kurzer Entwurf 
einer Geſchlchte der evanael. Schulenverſaßung zu Jauer, 
bis nach der Altrauſſadter Convention; von S. G. Bor 
„Mann Reet. d. E. &, daſelbſt. Nuer 1786, f. 
(216) In den WBitiſchriften! an den Churfürfien vou Sach⸗ 
a len; vom 1. Det, 1657, vom 2, Mai, 1653 und ag. Sun 


r 416, s. Juny 
ad Eben jo In dem Memorial an die fi melichen Reichs 


de vom 28, Der, 1653 
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Da wiederholte Vorſtellungen fruchtlos blieben, 
ja ſelbſt die Dazwiſchenkunft der Churfuͤrſten von 
Sachſen und Brandenburg (217) nichts außrichtes 
te; ſpielte man einen frommen Betrug. Der kands⸗ 
hauptmann von Noſtiz, an den ſich die evangellſche 
Communltaͤt den 10. Mal 1659 gewendet hatte, 
gab, auf dringendes Anliegen der Bürger, unterſtuͤzt 
von dem ſeiner alten Mutter, (218) endlich nach, 
baß etliche Knaben für Grabgeſang und Kirchenmuſik 
gebildet werden durfren. Seine Begaͤnſtigung wurde 
nun heimlich auf Unterwelſung im ſchrelben, rechnen, 
und Religlonskentnißen ausgedehnt. Der erſte Can⸗ 
tor und Organiſt, der ſich damit befaßte, war 


— — 2 


Johan Friedrich Goͤldel, aus Hohen⸗ 
elbe in Boͤhmen und geboren baſelbſt den 25. Nov. 
1628. Er erwarb ſich blel muſikallſche Fertigkeit, 
war ein guter Rechen- und Schrelbemeiſter und wur⸗ 
de 1654 von Arnsdorf zum Cantor und Organlſt 
nach Jauer berufen. Hier lebte er 38 Jahre und 
ſtarb den 27. Febr. 1642. Ihm folgte 5 
Jeremias Stoſius, geboren zu Blelltz in 18 
Oberſchleſien den 27. Jan. 163 8. Der geſchickte 55 ; 
ganift - 


nn 1 5 antwortete auf die Vermittelung des Chürfür⸗ 

Sa v. S. unterm 30. July 1658: „„Die Erbauung der 

bule betreffend, finden wir dieſelbe daberd ungöthig zu 

fon, diemeil in einer jeden von den drey Städten, allwo 

e Klechen zu ihrem Exercitio auferbaut worden, ohne 

dies Scholae triviales find; über dleß auch in der Nahe 

5 zu den Schulen augsburger Confeßlonzgar wohl zu gelan⸗ 

Buran daß alſo die Zugend in einer öder der andern nach 
errangen unterwleſen werden kann. 4 ö 

{ De br Brlef, ohne Jahrzabl und Donatstag , llegt bey 

i en Schul, Heron und it überaus rührend abgefaßt. 


‘ 


5 
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ganift Zeutſchner in Breslau, war 4 Jahre 
fein Muſiklehrer. Er reiſte, wurde dann Organiſt 
zu Rankau im Fuͤrſtenthum Brieg und acht Jahre 
ſpaͤter zu Schmiegel in Großpohlen, Von bier 
vertrieben, ſetzte man ihn nach Wohlau und 1692 
nach Jauer. Weil er bereits in Wohlau Adjunct 
geweſen war, wurde die dort erworbene Lehruͤbung 
von ihm auch hier angewendet. Sein Schuͤlerhaufe 
wuchs bis 30 und jeder zahlte wöchentlich 2 fol. Wie 
behutſam aber der gute Man verfahren mußte, um 
nicht dabei ertappt zu werden; mag einer ſeiner da⸗ 
maligen Zoͤglinge, der nachherige Prorector S. Lilgs 
ner erzählen. Dleſer ſchreibt: 


85 „Stoſius machte und unterhielt mit dem hiefigen 


Fatholifchen Rector und Cantor gute Freundſchaft. 


Er gieng zu ihnen und fie kamen zu ihm; Dadurch ars 


hielt er ſo viel, daß dieſe ſcharfen und eigennuͤtzigen 


Widerſacher, ihn wegen ſeines Schulhaltens, wovon 
fie zwar etwas, doch nicht alles, auch nichts gewißes 


wußten, weder verklagten noch verhinderten, uns 


Kindern war es verboten, wenn wir glelch von je— 


mand befragt wurden, ob, wle, wenn und wo wir 
in die Schule giengen? etwas zu bekennen, fondern 


wir mußten alles verneinen. Wenn wir in die Schu⸗ 
le kamen, durften wir nicht auf einmal zuſammen, 
auch nicht auf einem Wege gehn, und eben ſo aus⸗ 


einander, Unvermuthet uͤberfiel uns der katholiſche 


Rector oder Cantor, waͤhrend des Unterrichts und 


wendete Beſuch vor. Darum mußte das Haus eins 


geſchloßen blelben, auch immer eins von uns auf der 


Hut ſtehn und aufpaßen, Wenn nun bis wellen uns 


e N ‚te 
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ter der Information ſolche Viſite geſchah, mußten 
wir eilfertig unſere Buͤcher in einem Kaſten zuſammen 
werfen; theils durch das hintere Stubenfenſter in 
Hof ſpringen, theils auf den oberſten Boden krlechen 
und hernach verſtolen, doch nur einzeln auselnander 
gehn. Die bectlonen waren : fingen, Clavier, ſchrel⸗ 
ben, rechnen, leſen, Katechismus und auswendig 
lernen gelſtlicher Lieder. Ueber nichts wurden Erklaͤ⸗ 
rungen gemacht. Nachher gieng es weniger ſcharf. 
Der Pfarr Scribanus zerfiel mit dem Magiftrat, 
und dieſer ſah nun dem Stoſius, dem Grspriefter zum 
Poſſen durch die Finger unb erlaubte ihm wohl 20 bis 
30 Singe » Schüler anzunehmen, welches er guch 
ganz und gar nicht verabſaͤumte. „ u. ſ. w. 


Als Sto ſi us ſeine heimlich⸗ paͤbagogiſche Lauf 
bahn auf dem Sterbebette, am 26, Det, 1704 geen⸗ 
det hatte, erhielt fein Sohn 


Johann Georg Stoſius die Cantor und 

‚Drganiftenftelle. Dleſer war den 12. Maͤrz 1679 zu 
Wohlau gebohren, hatte in Lelpzig die Rechte ſtudirt 

und uͤbernahm anfangs nur dle Vacanz. Nachher 
übertrug man ihm das Amt ſelbſt. Als bei Errich⸗ 
tung ber Öffentlichen Schule beide Poſten zertrennt wur⸗ 
den, blieb er Organiſt und Tilgner erhielt das 

Cantorat. Er ſtarb den 7 Maͤrz 1716 


Bald nach Abſchluß des Altranſtaͤbter Rellglons⸗ 
vereins, reiſte der ſchwediſche Geſandte Baron von 
Strahlenheim auf Befehl ſeines Herrn nach Bres⸗ 

lau, wo man mt kalſerlichen Eommigarlen dle dort ent⸗ 
worfnen Tractaten näher beſtimmte. Keine Parthel 
5 N moch⸗ 


er 


’ 


eiern 


2 
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mochte wohl ge verlieren, daher gleng es etwas 


langſam. Doch Joſeph J. hielt, was fein Bevoll⸗ 
maͤchtigter Wratislav von Mickrowitz unters 
zeichnet halte und In Auſehung der Schulen wurde feſt⸗ 
geſezt: 


„Daß denen augsburgiſchen Confeßlonsverwand⸗ 
ten, welche ſich der dre (Friedens) Kirchen bedienen 


und alſo der aus ſolchem coetu conflitultten Gemein⸗ 


de, ober welchen Perſonen aus derſelben die cura Ec- 


cleſiæ aufgetragen „das Recht und arbitrium zu übers 


geben ſey, fo viel Schuldiener, ohne einige Concur⸗ 
renz der kathollſchen Geiſtlichen oder Obrigkelten, viel 


weniger Präfentation oder Confirmatlon derſelben ans \ 
zuſezzen, als der Zuſtand der Gemeine nach und nach 
erfordern wurden. — — Wann auch hlernaͤchſt die 


aus bloßem Holz und Lehm erbauten drei Kirchen und 
Pfarrhaͤuſer, wie auch, die itzt aufzubauenden Schulen 
und dazu gehoͤrenden Haͤuſer der Praͤceptoren und 


Schuldiener, entweder gar eingehen, oder fonft bau- 


fähig und zu klein befunden werden ſollten; wird man 
der Gemeinde, fo ſolcher Kirchen und Schulen ſich ge 


brauchet, nicht verwahren, ſelbige von Holz, Stein 


oder Zlegeln wieder aufzubauen, zu repariren und zu 
erweitern. * 


Sobald unſer Kirchencolleglum das (Wlen den 
7. Sept. 1707 erlaßne kalſerliche Mandat, wegen 


Publlcation des altranftädter Verglelchs vernommen 


hakte, zoͤgerten die Vorſteher nicht, den Maglſtrat um 


dle Bekanntmachung deßelben zu erſuchen. Sie er⸗ 
folgte am 24, Sept, mittelſt offentlichen Anſchlag an 


den 


1 
— —— —U—ñp 


on a nn 
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den Stadtthoren (219) und man hielt ſchon am fol 
genden Tage die erſte oͤffentliche Leichenproceßlon mit‘ 
Geſang vor der Thüre des Trauerhauſes und durch 
die Gaßen, (220) 


* 


Gleich darauf begannen die Unterhandlungen mes 
gen des Schulbaus. (22 1) Der Platz kam zuerſt in 
Vortrag. Man wollte ein Schulgebäude zu vier Claſ⸗ 
fen errichten, und die kehrerwohnungen baneben aufs 
fuͤhren. Aber dazu war der Kirchhof, nach ſelnem 
bisherigen Umfange, viel zu klein. Allein an der 
Mitternacht und Morgenſelte deßelben und zwlſchen 
den Scheuern lag ein freier Anger, wie auch hinter 
dem Rothkretſcham der ſogenannte Muͤllerſche Garten; . 
Daher fragte das Kirchencollegium den 3 ten Oct. 
beym Rathe an: ob belde Flecke wohl zur Erweiterung 
des Kirchhofs angewendet werden dürften? Die Bur- 
germeiſter Sophner und Pauli waren gleich bes 
reitwillig und am sten Nov. wurde jener Platz Im 
Belſeyn zweyer Rathsdeputlrten vom Kirchencollegl⸗ 
um vermeßen, Die Länge betrug 186 und die Brei⸗ 
te 44 Ellen. g 

8 N Als 
(219) Die ſpeelellere Bekanntmachung geſchab erſt den 4, Juny 


belt und wurde dem Kircheneolleglum abſchriftlich mitge⸗ 


Des D. Re i 
Cee ae Kind wurde auf die Art zur Erde 


(220) Hier zeigte ſich vorzuͤalich der damals im Klrchengollegl, 
um fi 105 Fleiſcheraͤlteſte Georg Muller als einfichtsvol: „. 
kn 75 1 N OHR. 10 ya 1 0 einen ger \ 

. tuͤrlichen Nerftand un erfaßer der von mi 

benudten jauerſchen Chionck. 5 
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Als man die Sache dem Landshauptmann (222) | 
vorlegte, äußerte dleßer ſehr guͤtig: er wollte feine 
Beihilfe nſcht verweigern; die Jauerer ſollten ſich nur 
immer ſo auffuͤhren wie bisher; ihre Condulte waͤre 
auch bey Hofe geruͤhmt worden, fie wuͤrben daher 
weit leichter die nachgeſuchten Beguͤnſtigungen erlan⸗ 
gen, als andre Staͤdte, die mit Ungeſtuͤm durchzu⸗ 
dringen geglaubt hätten. Er berichtete auch fogleich 
an den Kalſer und erhielt zur Aanwort: 


Jo ſeph ic, Demnach wir in bas von den augs⸗ 
burgiſcher Confeßlon verwandten Kirchenvorſtehern zu 
Jauer bey uns angebrachte Anſuchen, daß ihnen über 
den, zu Erweiterung des Kierchhofs auf vierzehn Ellen 

in der Breite, von dem daſelbigen Maglſtrat abge⸗ 
zeichneten und uͤberlaßnem Platze zum Behuf der zu \ 
erbauenden Schulen, einen benachbarten Garten zu 
erkaufen erlaubt werden möge, allergnaͤdigſt einzuwil⸗ N 
ligen nicht anſtehn; Als haben wir dir ſolches, auf 
beine untern 18. Januarti abgelaßne allergehorſam⸗ 
ſte Anfrage, zu allergnaͤdigſter Beantwortung und 
Nachricht biermit uicht bergen wollen. Geben in un 
ſrer Stadt Wien den 4 Febr. 1208. t. 


Jo ſe ph. 
Wencesl. Norbert Kinsky. R. B. S. Cancell; 


J. W. Gr; von Wratislau. A | 


J. C. Sannig. 
’ Nach 
(532) Seit dem 5, Juny 1705 Johann Unten Graf v. Schaft 
N götſch, vor ihm waren es: Johann Feledrich v. Nimptſch 
auf Langenöls 167 — 92. Joachim Michael Graf von 
Fa d bis 1697, Chriſtoph Wenzel v. Noſtſtz bis 1703. 
tan Joſeph Graf v. Oppersborf bis 1705, 
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Nach der am 13. Febr. erfolgten Bekanntma⸗ 
chung dieſes Dekrets, kaufte ſoglelch das Kirchencolfes 
gium den Muͤllerſchen Garten für oo Thlr. Schleß. 
und 10, Thlr. Schluͤßelgeld. Der Magiſtrat hans 
delte hier ſehr großfmuͤthig, und erließ nicht nur bie 
Verreichungsgebuͤhren, ſondern ſchenkte noch überdies 
zur Vergrößerung des Klrchhofs, den oben erwähnten 
Anger. (2233 


Ein Platz war nun erlangt, aber noch keln Fond 
zur Errichtung der Gebaͤude ausfindig gemacht. 
Man mußte alſo zu Collecten Zuflucht nehmen und 


— 


beſonders in fremden Provinzen Beyſteuern ſuchen, 
welche aber eben fo wenig als die zum Kirchenbau in 


Rechnung gebracht worden ſind. (224) Indeſſen 
war jederman nach Verhaͤltnis ſeiner oͤkonomlſchen 


umſtaͤnde bereit das gute Werk foͤrden zu helfen. 


Einige liferten Holz, andre Steine. (2253) 


Der Banmelfter Julius Simonett! zu Lieg⸗ 
nitz, ein geborner Italiaͤner, übernahm die Direetl⸗ 


on. Er ſah vorzüglich auf die Haupterfoderniße el 


nes geſunden und bequemen Hauſes: Hoͤhe, zwek— 
mäßige Verthellung des Lichts und feuerſichete Keller. 
Anfangs ſollten Schul- und ſaͤmtliche Lehrſtuben unter 

0 a elnem 
Caag) Beides geſchab vom 7 — 28. Merz, 170 
4 | 224) Was 85 10 Nürnberg und den lau ih 
einkam, ſteht nirgends au 4 f Bios Die 
welche vom a3. Het. 1707 bis in Nov. 1709 hier und in 
dem Fuͤrſtenthüme einglengen, find angezeigt und betrugen]: 


8: 
er Sechszſlaͤdten 
os die Gelder, 


7 rthlr. 28. Sgl. 9 br. ball man auch des Armen Scherf? 


ein nicht verſchmaͤhte, beweiſen die kleinen Poſten von x. 


Sal, ja ſogar 10— te in der Rechnun 
merkt worden Hellern, die echnung ange⸗ 


Kt 910 Auch der hieſige Rath gab abermals, auf Bitten der . 


elteſten, 190. Kleferuſi mie. 
ER Hari bu 2 Ahr 


U 


7 


einem Dache vereint werden; allein der felſige Grund, 
den zu ſprengen, man fchon viel Pulver unnuͤtz vers 
dampft hatte, Heß es nicht zu und zwey Gebäude wur⸗ 
den errichtet. Das eine ward zur Schule, das ana 
dre zur Collegenbehauſung beſtimmt.“ 


In der Schule, wo zugleich Nalhm zur Wohnung 
eines Lehrers ſich befand, brachte man „außer vler 


Hoͤrſaͤlen noch ein Theater an.“ Auf bein Dache ſtand 


ein Thuͤrmchen mit einer kleinen kaͤutgloke, die Schuͤ— 
ler zum Unterricht zu rufen. (226) J. J. 1777 kam 


noch eine große eiſerne Schlaguhr nebſt Viertel und 
Stundengloke dazu, welche der damalige Obervor⸗ 


ſteher Roppan Sen, für feine Koſten fertigen ließ, 


(227) / 


Während des Schulbaues ſorgte das Kirchencollegi⸗ 
um für Anſtellung der Lehrer, Man verelnigte fich 
daß ihre Anzahl und Rangordnung diefelben ſeyn ſoll— 


re, wle einft in der Engelsburg und berief alſo einen 


Rector, Cantor und Collegen, wozu nachdem die 
Schule fertig war, auch ein Eonrector kam. Nach 


Schuͤlern durfte man ſich nicht erſt umſehn. Die 


Freude Über freien Genuß des öffentlichen Schulun⸗ 

terrichts beſeelte aller Herzen, dle Bürger eilten, 

ſchleunigſt davon Gebrauch zu machen und bald wa⸗ 

ren 406. Knaben beyſammen, welche bis zur Vol⸗ 
6 len⸗ 


(226) Sie, ein Geſchenk des Herrn von Relbnitz auf Langen⸗ 


n a A vor den Anfang jeder Lehrstunde vom Du 


konom 
(327) Se fa hm 57 Speeſesdukaten zu ſtebn und gereichte 
licht uur der Schule, (pndern 5 den Vorſtädtern um 
broͤßten Nutzen. 


— 
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lendung des Schulbaues in Privathaͤuſern auf dem 
Toͤpferplane Unterweiſung empfingen. ( 228.) 


Am 26, July 1709. geſchah die felerliche Eins 


weihung der neugegruͤndeten Schule unter dem Rector 
M. Baumgart. (229), Da aber die meiſten 
Schuͤler weder leſen noch ſchrelben konnten, ſchraͤnkte 
ſich jeder Unterricht anfangs blos auf die Elemente 
eln. Doch wurde bey Ausfertigung des neuen behr— 
planes auf kuͤnftige Fortſchritte der Zöglinge in Kent⸗ 
nißen Ruͤkſicht genommen. Nach denſelben docirte 


der Rector: Religlon, Über Hermanni Compendjum , 


theologicum, erklärte den Cornelius Nepos, trieb 
lateiniſche und deutſche Poeſie, dictirte und corrigkrte 
Exercitia ſtyli. Alles in 13 ihm zugemeßenen 


Schulſtunden. Der Conrector erklaͤrte den Justinus; 


trug lateinlſche Gramatick vor; lehrte die grlchiſche 


Sprache, und gab ebenfalls exercitia latina auf. 


Auch er war In der erſten Claße 13. Stunden beſchaͤf⸗ 
tigt, nur daß Sonnabends dieſe, mit der Zweiten vers 
bunden, die lateiniſche Erklaͤrung der Evangelien 
vom. Eonrector anhören mußte. 
; 385 a 
(3:28) Hector hielt‘ Schule im obern Eckhaufe der Stelngaße, 
das izt dem Töpfer Herold gebört. Der Cantor unterelch⸗ 
tete die zweite 1015 im 2 . weißen Lamm und der 


College beſaß zu dieſen Zweck die Stube eines andern Toͤp⸗ 
fers. Für die Wohn und Schullube des Reetors zahlte das 


Fer 


Aergr jährlich 1a rthlr. Mlethe, die andern beiden waren 


umſonſt eingeräumt 

(229) Solches geschah im Beiſeyn des gantzen Kirchencollenis 
umg. Der Obervorſteher und Director von Behniſch 
hielt eine Lateinifche Rede; daſſelbe that der Paflor M. 
Frlemel, ihm folgte Rector Baumgart und ſoß eine 
Abhandlung vor, deren zierliches Latein und Inhalt ihn als 


ſehr geſchlckten Schulmann darſtellten. Der Cantor Til⸗ 


gener dirigirte die Muſick und der College Janus 
machte den Beſchluß mit Ableſung der Schulgeſetze. 


’ 
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Ju der zweiten Claſſe, fd wie in der dritten, wa⸗ 
ren die Lectionen, welche in defliniren, leſen, rech⸗ 
nen, ſchreiben und Religion beſtanden, unter die bel⸗ 
den Collegen vertheilt, die der Conrector wöchentlich 
6 Stunden abloͤßte. / Ein lateiniſches Gebet eröffnete 
und beſchloß jedesmal das die bectionen. Das Ble⸗ 
belleſen in der erſten Fruͤhſtunde verordnete 17 11. 
der Paſt. Primar. M. Friemel, damit die von ihm 
den Primanern und Tertlanern geſchenkten neuen Bie— 
beln nicht ungenuzt blieben. Zur Aufrechthaltung der 
Zucht und Ordnung wurden folgende Schulgeſetze ents 
worfen, gedrukt und vierteljährlich oͤffentlich verleſen: 


. S . 
Jeder Knabe, der ein Schüler der lateiniſchen 
Schule ſeyn will, fol ſich durch feine Eltern oder 
Freunde beym Rectote zuvor angeben, und prüfen 
laßen, damit er, nach Maasgabe ſeiner Kenntniße in 
die ober jene Klaſſ verſetzt werden Fans 


9 2. Se 

Wer zur Schule 0 iſt, fol allen Praͤ⸗ 

ceptoren mit Ehrerbletung begegnen, allen gehorſam 

ſeyn und ſolches mit Handſchlag verſprechen, auch 

keinen mit Worten oder Werken, beleidigen, „ verach⸗ 
ten und wiederſpenſtig ſeyn. 


b 60 Re 
Der Schulgeherſam Be Gottesfurcht und 
Frömmigkeit, Fleis im lernen und einen ſittſamen 

Lebenswandel. 8 
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d 4. 

Alle Schuͤler ſollen ſich huͤten vor fluchen, ſchwoͤ⸗ 
ren, ſchimpfen, ſtehlen und Betrug. Keiner fol mit 
loſen beuten Umgang haben, jeder in der Kirche und 
Schule ſtille figen und Achtung geben. Keiner fol 
auf der Gaße, auf dem Kirchhofe und bel Begräbnis 
sen ſich ſchlagen, raufen oder ſonſt ſich unhoͤflich be⸗ 
zeugen, ſondern ſtets ſo wle et ſittſamen PR 
gebührt 


$ 5 


Alle follen flelßig lernen und daher zu rechter Zelt 
in der Schule ſeyn, auch nicht unter den Leetlonen oh⸗ 
ne Noth herauslaufen. Welcher aber aus wichtigen 
Urfachen wegblelben muß, ſoll deß halb ſich bel ben 
Praͤceptoren Erlaubnlß erbitten. f 


6. 


Unter dem Vortrage der bectlonen fol jeber Ach⸗ 
tung geben, nicht andre Buͤcher vor ſich nehmen, 


— 


nicht plaudern und murmeln, damit andre nicht ges _ 


ſtoͤrt werden, ſondern den Lehrer Ken verſtehen koͤn⸗ 
nen. 


$ 7. 


Jeder ſoll belnllch, gewaschen und gekammk er⸗ 


ſcheinen und ſich allenthalben hoͤflich erweiſen, feine 
Leute belderley Geſchlechts gruͤßen, dabel den Huth 


oder Muͤtze ziehn, aufſtehn und ſich hezlemenb vers 


beugen. 0 
2 8 98. 
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Bey ie fon jeder Im feiner Ordnung ges 
hen, je zwey und zwey neben einander, 


$ 9. 

In den Claßen ſollen fie nichts verſehren ober ber 
ſchaͤdigen die Tafeln, Oefen, Thuͤren, Leuchter, Baͤn⸗ 
ke, Fenſter und Wände, auch nirgends etwas an» 
ſchrelben, ober anmahlen. 


§ 10. f 
Jeder fol was ihm zu Hauſe zu lernen aufgegeben 
wird, ohne Aufſchub thun, auswendig koͤnnen und 
Ai verſaͤumen. 


8 11. 

In dle Schule ſollen ſie weder Fruͤhſtuͤck noch 
Veſper, oder ſonſt allerlei Genaͤſche mit ſich bringen, 
denn es ſteht Übel und koͤmmt vlel Unfug davon her. 

er H. 12% a 


Wenn elner mit Genehmigung der Eltern die 
Schule verläßt, ſoll er es bei Zeiten den Präceptoren 
eröffnen, und von allen gebuͤhrend und dankbar Abs 


gen. 
$: 13. 


Keelner ſoll ſich an gefährliche Oerter begeben, wo 
Geſundhelt und Leben in Sefapt 958 ; 
RAR $ 14. 


8 


ſchted nehmen, damit fie ihn in Segen katlaßen moͤ⸗ 
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| Fi $ 14 Mr 
| Jeber ſoll ohne Verzug ſeln Pierteljahrſchulgeld 
abfuͤhren, welches ihm zu rechter Zelt angekuͤndigt 
werden wird. b 


85 15. 
Endlich ſoll jeder, bel Vermeidung ernſter und 
nachdruͤcklicher Strafe ſich nicht unterfangen, gegen 


bie Schulgeſetze Wlderſpenſtigkeit oder Verachtung 6 
äußern. 


Zu beßerer Beobachtung vorſtehender Geſezze uͤber⸗ 
trug das Kirchencollegium am 2. Mal 1709,dem Pa⸗ 
ſtor Primar die Schuleninſpection. Es wurde deß⸗ 
halb eln foͤrmliches Reglement aufgeſezt, zaͤhrlich zwel 
öffentliche Prüfungen anberaumt, wobel mit Zuzie⸗ 
hung der Rectoren Verſetzungen unternommen werden 
ſollten und uͤberhaupt dem Inſpector zur Pflicht ges \ 
macht, auf Fleis, Amtstreue, Lehre, Leben und 
Wandel der Schullehrer Obacht zu geben. Auch bes 
ſtimmte man bey bieſer Gelegenheit, dle balbhaͤhrige 
Communion der Präceptoren und Schuler. 


Die Beſorgung auswaͤrtlger Schulangelegenhel⸗ 
ten der Rectoren, die Einladungen zu den actibus fcho- 
astieis und examinibus uͤberkam ein ſogenannter 
Schuloͤconum, den der Rector, ohne Zuzlehung des 
| Inſpectors aus den Primanern wählte und dan den 
| Klechenvorſtehern zur Confirmatlon vorſtellte. Er 
| 
0 


mußte, außer jenen Geſchaͤften, woͤchentlich zweimal 
1 e ausfegen laſen, Begraͤbniße anſchreis 
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ben, neuangekommene, ober transloclrte Schuͤler in 
den Claſſen elnfuͤhren und was etwa an Fenſtern oder 
Moͤbeln in der Schule beſchaͤdigt worden war, auf 
Koſten der Befchädiger wieder ergängen laßen. (2 30) 


Als im Jahre 1713 der Schuͤlerhaufe bis 200 
anwuchs, gerleth man auf den Einfall elne vierte Claße 


zu errichten, worinne dle erſten Anfangsgründe der 


lateinifchen Sprache, des rechnens und ſchrelbens ge⸗ 
lehrt werben ſollten. Der erſte beſtellte dritte Schul⸗ 
college, oder fünfte Lehrer war Auguſtin Bernhardt, 
denn nicht lange hatte die Sache Veſtand. Mißhel⸗ 
ligkelten und des folgenden Collegen Schwertners 
Beförderung zu einer Predigerſtelle im Fuͤrſtenthume 
Oels, bewogen das Klirchencollegſum am 7. Jan. 
1717 die vierte Elaße wieder eingehn zu laßen. 


Seitdem ſtleg und ſank abwechfelnd der Flor der 
Schule. Kein einziger Schuͤler vollendete in derſel⸗ 
ben feine Vorbereltungsſtudien, alle beſuchten vorher 
noch die Gymnaſien in Breslau. Dieſes dauerte bls 
nach den fiebenjährigen Kriege, Hier gleng der Zeit⸗ 
punkt an, wo der feel, Prorector Floͤgel, ein übers 
aus geſchickter und thaͤtiger Schulmann, durch ſeine 

Privatvortraͤge es dahin brachte, daß auch von hleſi⸗ 
ger Schule Subjecte die Unlverſitaͤt beziehen konnten. 
Selne Nachfolger ſuchten daßelbe zu bewerkſtelligen, 


welches izt um ſo leichter geſchleht, da erſt 1799 ein 


ganz 
(830) Dafur befaß er in der Schule eine freie Schlafkammer, 
genoß freien Unterricht, erhlelt von jedem translocirreit 
Schüler 5 Sgl. von den Nectoren ein beliebiges Neujahr⸗ 


geſchenk und aus dem Klrchengrar vierteljährig 1 Rihlt. 


5 Sgl. Gehalt. 


1 


* 
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gang neuer Lehrplan gefertigt worden iſt, der jenen 
zweck befoͤrdern hilft. 


. Nun hören dle Schüler der erſten Claße von ki 
— Redctoren die Erklaͤrung griechifher und lateinlſcher 
Olchter und Proſalſten; empfangen Unterricht in ber 
Moraltheologie, Naturlehre und Naturkunde, in der 


und Statiſtik. Auf alle dieſe Lectlonen wird in den 


ſchaften, dle localer Umſtaͤnde wegen, nicht öffentlich 
vorgetragen werden koͤnnen, ſind beſondere Privat⸗ 
ſtunden gewidmet und es koͤmmt blos auf den Fleis 
und die Betriebſamkeit der lernenden an, ob ſie mit 
Vortheil oder Nachthell die Schule verläßen wollen. 


Damit aber kein untuͤchtiger die akademiſche Lauf⸗ 
bahn betreten kan, iſt — wle In den uͤbrigen gelehrten 
Schulen Schleſtiens — ein Koͤnigl. Commißar beſtellt, 
der den doppelten Pruͤfungen der Abgehenden bei⸗ 
wohnt, ihnen schriftliche Ausarbeitungen aufglebt, 
uud dan Über ihre Reife gerichtlich entſchelbet. 


Eine nicht. unanſehnliche Bibliothek bietet dem 
Privarfleige der Schuler dle usthigften Hilfsmittel. 
Sie enthält einen reichen Vorrath alter und neuer 
Schriften aus allen wißenſchaftlichen Bächern und ſteht, 
ſamt der mathematiſchen, phyſikallſchen und optlſchen 
FJuſtrumentenſammlung (231) ſtets unter der Auf⸗ 
ſicht des Conrectors. Ihr Urſprung gruͤndet 99 ef 


619 unter leztern befiudet ſich eine treffliche BR 0 1 15 
n wet Ken inen in ein koflbares Mfirolas ' 


Mathematik und Aeſthetik, Geſchichte, Geographie 


beiden andern Claßen vorgearbeitet. Den Wißen⸗ 
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die Wohlthaͤtlgkeit zwei verdienter Schulmänner, (23 2) 
aus deren der Schule vermachten Buͤchernachlaß ſie 
jufammenfloß. 


Auf den Vorſchlag des Cantor biebich, und mit 
Genehmigung der Reglerung kam zur Unterſtuͤtzung 
aͤrmerer Schuͤler, im Rov. 1773 eln Singechor 
zu Stande (233) deſſen Verrichtungen durch nach⸗ 
ſtehende Vorſchrlſten legitimirt ſind: 


„Das Recordanten- Chor beſteht aus 10 or⸗ 
dentlichen Choralliſten und elner willkuͤhrlichen Anzahl 


Expectanten, die indeßen ſaͤmtlich, immatrlculirte 


Schuͤler der latelniſchen Schule ſeyn muͤßen.“ 


„Aus den ro ordentlichen Choraliſten wird vom 


Cantor ein Prefectus und Adjunctus erwaͤhlt und dem 


Inspector zur Beſtaͤtigung vorgeſtellt.“ 


„Gaͤmtliche Choraliſten muͤßen alle Arten der Klr⸗ 
chenmuſik, ſowohl an Sonntagen und Feſten, als auch 
bel Wochengottesdienſt und andern feierlichen Hand» 
lungen in der Kirche verrichten.“ 


„Mlttewochs, Sonnabends und wenn biefe Tas 


ge nicht zureichen, auch Sonntags) hat Chor dle Ers 


laubnis, vor den Haͤuſern derer die es in der Stadt und 


Vor⸗ 
62152 Naa der ebemalige Proreetor Tllgver und Conree⸗ 
or Stock. Der leztere I noch ein kleines Capital bins 
15 deß fen Fibel zur Beſoldeng des Bibliotbecar, Aug: 
; n e en Juſtrumente und Ankauf noͤthiger 
rke b 
0539 N Plan an entwarf das Klrchencolleglum bereits 
m Oet. 1 19 allein die aeg ce Unruhen hemm⸗ 
en damals fein ne Ausführung. 


1 
7 
‘ 
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Moetabt beifchen, Lieder, Arlen, oder Moketten zu 
ſingen.“ 


„Bel Hochzeiten barf 4 Vocal 1 
auffuͤhren, auch, wird 88 dae in Reanmpähätrn 
bieder anſtimmen.“ f ; 


„Das Kirchencolleglum 0 dem Chor in Quor⸗ 
talportionen 30 Rthlr. (234) jaͤhrlich Zuſchuß, wo⸗ 
ran aber feine Expectanten Anthell haben.“ 


„„Die zufaͤllgge Elnnahme des Chors wirb in ei⸗ 
ner Buͤchſe geſammelt, welche der Praͤfect aufbewahrt 
und Sonnabends dem Cantor überreicht, Diefer be⸗ 
ſizt den Schluͤßel, zählt das Geld und ſchrelbt es in 
ein Buch, deßen Duplik der Praͤfect zur Vergleichung 
ebenfalls fuͤhren muß.“ 


„Von bleſem Einkommen erhaͤlt der Praͤfect von ſe⸗ 
dem Rthlr. 6 ggr. die Chorallſten zuſammen 15 ggr. und 
bie Expectanten 3 gar. In Ermanglung leztrer fallen 


Li 


dem Chor 2. ggr. und dem Praͤfect 1 ggr. anhelm.“ 
„Jeder Choraliſt iſt Freiſchͤler, wozu ble Schul⸗ 


| Wel der Klrche und eu Schulcollecten ane 
det werden.“ 


„ Bei Hochzelttafeln wird nach erbetner Erlaube 
nis und geendeter Muſtk für das 6 ein ofsetori, 
um geſammeſt. 0 
„Je 


(08349 Au riet Wale wendete man das Tedetemient der 
vormaligen Singeknaben 8 rehlr, an, verminderte dan die 
Anzahl der Adzuvanten, dieß 5 xa seblr und ſelte 10 kühle. 

aus dem Aerar dau. 


J 


— 
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„Aber Choraliſt muß ſich eines frommen und 
ſittſamen Lebenswandels befleißigen, auch nie ohne 
Moth dle Schule perſaͤumen.“ 


15 Cantor iſt Director Chori, vertheilt die Eins 
fünfte und empfängt dafür aus der Buͤchſe vlerteljaͤh⸗ 
rig 2 Sehr. ſchleß. Er dletirt ferner die Strafgelder 
nachlaͤßiger Chorallſten und ſuſpendirt fie 1 Monath. 
Wlichtigere Vorfälle entſchelbet und richtet das Kir⸗ 
chencolleglum.“ Nr 


„ Bernie abzuwenden, theilt ſich das Chor 
bel Wochengottesdlenſt in 2 Theile, Sonntags aber, 
ober wo es verlangt wird, muß der Praͤfect das gan⸗ 
ae Chor beiſaumen haben, . 


„Weder Praͤfect noch Abjunct duͤrfen 155 aus⸗ 
bruͤckliche Erlaubnis des Cantors verrelſen, muͤßen 
ihn auch im Rothfalle ohne Widerrede vertreten.“ 


„Mittewochs und Sonnabenbs von 12 bis 1 Uhr 
ſoll der Praͤfect in der zweiten Claße mit dem Chore 
eine Singeſtunde halten. „ 


„Kein Chorallſt darf ohne Mantel erſcheinen auch 
muß der Praͤfect bel Dlenſtverluſt darauf ſehn, daß 
bel offentlichen Umgängen des Het, alles ordentlich 
und ſtill zugeht.“ 


„Welcher Choraliſt zu ſpaͤt kommt, oder gar 
wegbleibt, verliert bei der Geldvertheilung für die 


Viertelſtunde 3 dr, fuͤr bie halbe Stunde 6 dr. und 


1 Sgr. wenn er gar nicht ſich einfindet.“ 
„Von 


1 
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„Von ſolchen Strafgeldern ſchafft der Präfect 
mit Wißen und Erlaubniß des Cantors Muflcalien 


un“ 


Bei dem ungluͤcklichen Brande, der am 20. Maͤrz 
1790 Asends um 10 Uhr vor dem goldberglſchen 
Thore 1 Vorwerk 3 Wohnhaͤuſer und und 11 Scheu⸗ 
ern in Aſche verwandelte, warb auch dle alte Schule 
ſamt Thuͤrmchen, Uhr und Glocken, ein Raub der 
Flammen. Sie brannte ganz aus und der Wleder⸗ 
aufbau geſchah von Collecten, wozu frellich die Kir⸗ 
chencaße das fehlende nachſchleßen mußte. Dafuͤr 
ſteht izt ein ſchoͤnes, ganz maßlves Gebaͤude da, wel⸗ 
ches von innen und außen elnen annehmlichen Pro⸗ 
fpect gewährt. (235) Well durch jenen Ungluͤcksfall 
auch das Schul „Theater vernichtet wurde, hoͤrten 
die vorher gewohnlichen dramatiſcheu Actus auf. 5 


So 0 0 die Schule geſtiftet it, haben 115 geh 
ter darinne gelebt und gearbeitet: 


M. Chriſtian Baumgart, 5 zu Bres⸗ 
lau 1678. Die Gymnaſien ſelner Vaterſtadt gaben 


ihm die erſte wißenſchaftliche Bildung. Er ſetzte fie 


in Leipzig fort, wurde 1708 als erſter Rector bel 
bleſiger Schule angeſtellt, organifirte dleſabe und 
ſtarb den 14. May 1743. 


Samuel Kleſel, Sohn des Ae Paſtors 
Abraham Kleſels. Die kebensgeſchſchte dieſes Mannes 
kan ich wegen Mangel an Nachrichten nicht mitthellen. 

Er 


( 5 215 Einwelhung der neuen Schule erfolgte am a6, Oct. 
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Er war ber erſte Conrector, legte aber bleſen Poften 
bereitd 1710 nieder. 55 


Danlel Jahn (oder Jau, wie er ſelbſt fd 
nannte) wurde zu Degniß bey Sonnenburg in ber 
Neumark geboren. Man berief ihn 1708 als lezten 
Collegen nach Jauer, in welchem Amte er den 6. Feb. 
1743 e g 


Samuel Tilgner, gebuͤrtig aus Giefiger Stadt 
und geboren den 14. Feb. 1683. Sein Vater that 
ihn 1696 zuerſt auf die Schule nach blegnitz dan 1708 
nach Breslau in das Eliſabethan. Von 1704 bis 
1708 beſuchte er die Unloerſſtaͤt in Leipzig, kehrte ins 
Vaterland zuruͤk und wurde der erſte Cantor bei uns 
ſrer latelniſchen Schule; 1738 erhielt er das Praͤdi⸗ 
cat als Protector, legte 1743 das Cantorat nieder 
und blieb Prorector bis 1762 wo er reſignirte und 
1774 im 92, Lebensjahre ſtarb. Selne ausgebreite⸗ 
ten hiſtoriſchen Kenntniße erwekten ihm viele Freunde, 


aber auch nicht wenig Feinde, ſeine allzugroße Frel⸗ | 


muͤthlgkelt und Neigung zu fatprifiren. 


Gottfried Schwertner, Sohn des Paſtor Prl⸗ 
mar allhler, wurde 1775 zum fünften Schullehrer 
angeſtellt, aber den 13. Oct. 1716 ins Predigtamt 
verſezt, und fein Poſten kaßirt. f 


Gottlieb Lippert aus Klegnig, geboren dafeldft 
1671. Er ward 1710 Kleſels Nachfolger im Con⸗ 


rectorat und 1713 zum Rector ernannt. Seln Ende 


erfolgte den 17, Aug. 1715, 80 
8 M. 
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M. Johan Georg Sendler aus Lauban. 
Seine Jugenbgeſchichte iſt unbekannt. Von belpzig 
aus wo er ſtudierte, übertrug man ihm 1713 das 
Conrectorat und 1715 das Rectorat, welches er bis 
an feinen Tod, den 30, April 1734 verwaltete. 


Auguſtin Bernhardi, eines Zuͤchners Sohn, 
geboren zu Breslau den 17. Aug, 1685. Er fre⸗ 
quentiete die Neuftädter Schule, hernach das Magdar 
lenaͤum daſelbſt, gieng 1706 nach Lelpzig, von da 
nach Jena und kehrte 1709 ins Vaterland: zurück, 
Man berief ihn 1713 zum Schulcollegen nach Jauer, — 
machte ihn 1715 zum Conreetor und gab ihm 173 4 
das Rectorat. Seine natürlichen Talente zum Schul⸗ 
mann, ſein Fleis und ſeine Amtstreue ſtifteten vielen 
Nutzen. Er machte am 1. Aug. 1738 in Hertzogs⸗ 
walde einen Beſuch, wurde vom Schlage getroffen 
und nach erfolgten Ableben auf daſigen Gottesacker 
beerdigt. 


— Gottfried Stutz, geboren zu Jauer den 23. 

Aug. 1692. Hier ſammelte er auf der Schule die er⸗ 
ſten Kenntniße und begab ſich 1712 nach Breslau in 
das Eliſabethan. J. J. 1714 bezog er die Univerſi⸗ 

‚tät Lelpzig, verließ fie 17 17 und ſtudlerte noch eln 
Jahr in Tübingen, Am 12. Juny 1734 wählte 
man ihn zum Conrector und vertraute ihm den 6 Jun. 
1739 das Rectorat an. Er bekleidete ſolches mit als 
lem Ruhme bis zum Todestage den 15. Dez. 1761, 


(236), 
| Gott⸗ 
(336) Zwey Abhandlungen: de judicio ſuper dubiis foripturs 
(act locis, Tubig, 1718. 4. und Sileſia numismatica, Jau- 
orie 1739, 3 Bogen F. bezeugen ſeine Gelehrſamkelt. Die 


0 


) 


* 


988 1527 — 174% 


Gottfried Steiger, ebenfalls aus Jauer und 


geboren den 11. Oct. 1693. Von 1707 bis 1714 
ſtudirte er in Breslau und von da bis 1717 in Lelp⸗ 
ig. Den 3. Nov. 17388 berief man ihn zum Con⸗ 


rector allhier und 1761 zum Rector. Er legte 1762 


Georg Siegmund Erbe, geboren in Probſthain 
am 28. Obt. 1709 beſuchte die Schulen zu Schweids 
nit und Breslau, ſtubirte zu Frankfurt an der Oder 
und wurde zuerſt als Cantor nach Bolkenhain vocirt. 
Den 15. April 1743 ſetzte man ihn in gleicher Qua⸗ 
litaͤt nach Jauer, wo er 1756 ſtarbz. 


Johann Gottlieb Liebich, gebuͤrtig aus Llegnitz, 
wo er den 23. Dez. 1728 bas Lebenslicht erbllkte. 
Seln Vater, Bürger und Schneidermeiſter daſelbſt 


ſchikte ihn in die Stadtſchule, wo er vorzüglich feiner 


guten Stimme wegen beliebt war. Von dem Hof⸗ 
rath Jaͤſchke beredet, zog er 1739 nach Cuͤſtrin, wur⸗ 
de dort Praͤfeet und began 174.7 feine akademiſche 
Laufbahn in Frankfurt an der Oder, Er verwechſelte 
diefe Unlverſitaͤt 1743 mit Leipzig. Hier blieb er bis 
1745 well Kriegsunruhen felne Studien unterbrachen 
und begab ſich nach Halle. J. J 1747 waren feine 
Unſoerſttaͤtsjahre geendet, er ließ ſich eyxamlniren und 


wurde erſt zu Liegnitz Hauslehrev. Von da nahm „ 


noch zwey ſolche Stellen an, erhielt. 1751 das Can⸗ 

torat in Rauten und endlich 1747 in Jauer. Am 15. 

Febr. 1801 feierte das hieſige Kicchencollegium ſeln 
Amts⸗ 


Autritsrede bey Uebernahme des Reetorats handelte: de eo, 
155 justum vel inſustum eft circa querelas de morbis ſcho- 
drum. 


— 


| 
| 


| 
N 


| 


| 
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Amtsjubelfeſt, worauf er im Sept. 1802 auf elgnes 
Begehren mit 100 rthlr. Penſion entlaſſen wurde und 
nun als muntrer Greis im Zirkel ſelner Kinder und 
Enkel die verdlente Ruhe genießt. 


Johann Chriſtoph Rettig, wurde den 23. Ju⸗ 
Iy 1724 in Jauer geboren, bildere ſich blos auf Schu⸗ 
len und nahm am 1. Jan. 1753 eine deutſche Lehr⸗ 


ſtelle in der Stadt an. Am 15 April 1768 hob 


man ihn aus und vertraute die dritte Claſſe der latel⸗ 
niſchen Schule ſeiner Aufſicht und Unterricht. Er 
verwaltete jedes Amtsgeſchaͤfte mit moͤglichſter Treue, 
vefignirte am 4, Oct. 1794 und ſtarb den zo, April 
1798. 


Karl Friedrich Floͤgel, geboren zu Jauer den 
3. Dez. 1729. Sein Vater, deutſcher Schullehrer 


allhler, übergab ihm von 1738 bis 1748 dem gelehr⸗ \ 


ten und thätigen Rector Stutz. Nach damaliger Sitz 
te bezog er 1748 das Magdalenaͤum in Breslau und 
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begab ſich von da 1752 nach Halle. Dort berief 


- Mitglied einer Gelehrtengeſellſchaft. Michael 1754 


kam er nach Schlefien zuruͤck verwaltete einige Hof- 


melſterſtellen und wurde endlich 1761 zum erſten Cole 
legen der fünften Elaſſe des Ellſabethans ernannt. 


Oſtern 1762 wählte ihn das hleſige Kirchencolleglum 


zum Prorector. Sein Fleis und raſtloßes Beſtreben 

als Lehrer zu nutzen, lokte ſogar aus fremden Orten 

Zoͤplinge herbey, (237) er brachte fie — welches 
f bier 


* 5 Ca Man fchichte Ihn aus Breslau, Llegultz, Warſchau und 


Subjeete zu, wod U 
1 950 deen Nuß 60 1 urch unſere Schu x nach un nach 
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bisher noch nie gefchehn war — bis zur Univerfiität 
und kam dadurch fo fehr in Ruf, daß mehrere Aus— 
waͤrtige Vocatlonen an ihn gelangten, (238) die er 
aber aus Vorliebe zu ſeiner Vaterſtadt nicht annahm. 
Doch gleng er am 16. Juny 1774 als Profeßor der 
Koͤnigl. Ritteracademle nach Liegnitz, gab ſelne uͤbri⸗ 
gen Schriften heraus (239 und ſtarb 1790 von allen 
bedauert, die ihn kannten und ſchaͤtzten. 


Samuel Gottlob Bormann, geboren zu Frieb⸗ 
berg am Queis den 26. Sept 1737. Sein Vater, 
ein Seifenſieder und Nathemitglied , wuͤnſchte daß er, 
ſein einziges Kind, etwas rechtſchaffnes lernen möchte 
und ſchickte ihn deshalb in die lateiniſche Schule des 
benachbarten Lauban. Jemehr Gelſtesnahrung ſich 
hier für ihn fand, deſto lehrbegierlger faßte er fie auf. 
Demohngeachtet wollte er nicht ſtudiren, ſondern das 
Gewerbe ſeines Vaters ergreifen. Nur die Ueberre— 
dungskraft eines behrers und dle Belſtimmung feiner 

Eltern determinieten ihn zum Stande der Gelehrten. 
Er genoß bis 1759 den Unterricht des verewigten 
Bauers und gleng mit guten Schulkenntnißen ausge⸗ 


ſtattet nach Halle. Dort ſtand zu der Zeit die Phllo⸗ 


logie in Feiner Achtung. Bormann bemerkte es, vers 
ließ 1762 die Univerſitaͤt und wollte anfangs ins Bas 
a ter⸗ 
(238) 8. B. in Brleg, Glogau, Darmſtadt und Quedlinburg. 
Schon als Candidat follte er Predigerſtellen in Jauer, Prauß⸗ 
nitz, Pomſen und Baumgarten annehmen, entſchloß ſich 
aber beym Schulfache zu bleiben. 

(239) Die vorzuͤglichſten find: Einleitung in die Erfindungss 
905 Ai 1 Gef ad bee Verstandes — Geſchichte 
der donc Litteratur —, Ge 0 ka ber Hofnaeren und 

viele klelnere Abhandlungen. wählte ihn auch 1772 
Weed der Koͤnſgl. Geſelſchaft der ae in 
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terland zuruͤck. Allein die Vorträge eines Erneſti, 
Flſcher und Morus feßelten ihn bey feiner Reife durch 
Leipzig fo ſehr, daß er fich noch bis 17 6) daſelbſt aufs 
hielt. Nach feiner Ruͤckkehr erhielt er die Stelle eines 
Hauslehrers zu Grelfenberg, bekleldete fie 1 Jahre g 
und wurde 1774 als Conrector nach Jauer voclrt. 
Well aber 14 Tage darauf auch das Rectorat erledigt 
ward, uͤbertrug es das Kirchencollegium am 12. Sept. 
b. J. ihm. Er verwaltet es noch und eine Menge 
geſchikter Männer, die einſt feine Schuͤler geweſen, 
geben ſeinem Lehrfleiße und feiner Amtstreue, mit 
elnem Worte, feinem: Kopfe und Herzen das ruhm⸗ 
vollſte Zeugnis. 


Johan Chrliſtian Wilhelm Stock, Von den 
den Lebensumſtaͤnden dleſes Mannes, kan ich nur we⸗ 
niges anfuͤhren. Seln Geburtsort war Jena, wo 
feln Vater als Hofrath und Leibarzt des Herzogs von 
Weimar, die Profeßur der Chimle beſaß. Er wurde 
1742 geboren. Die Veranlaßung, welche noch izt 
manchen Sachſen nach Schleſien fuͤhrt, — ein Hof⸗ 
meiſterpoſten — brachte auch ihn in die Gegend der 
Sudeten. J. J. 1774 wählte man ihn zum Conrector— 
der hleſigen lateinifchen Schule. Obgleich kraͤnkliche 
Koͤrperumſtaͤnde fein Amt oft erſchwerten, ließ er ſich 
doch nie eine Nachlaͤßigkelt zu Schulden kommen, tolchs 
te thaͤtig in ſelnem Berufe und machte ſich beſonders 
durch das obenerwaͤhnte Vermaͤchtnis um das Wohl 
der Schule verdlent. Er ſtarb den 28. Juny er 


Ernſt Immanuel Gottlob Scholz, Ättefter 


Sohn des Paſtors Zohan Heinrich Scholf zu Lang⸗ 


Reh 
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waltersdorf unterm Fuͤrſtenſteln, wurde geboren den 
17. Maͤrz 1761. Er ſtudierte von 1775 bis 1783 
im Schweldriger Lyceum und von da bis 178 5 zu 
Halle Theologle. Man rief ihn als Prlvatlehrer in 
verſchiedene adeliche Haͤuſer. Hier ſtand er bis 1798 
wo ihn das Kirchencollegium allhier am Charfreitage 
zum zwelten Collegen der Schule erwaͤhlte. Nach 
uͤberſtandnen paͤdagogiſchen Examen in Breslau, trat 
er dieſen Poſten an, wurde am 8. Nov. 1802 erſter 
College und arbeitet izt, neben feinen Amtsgehilfen, 
mit lobenswerther Anſtrengung ſeiner Kraͤften an der 
moralifchen und wißenſchaftlichen Bildung unter juns 


gen Zöglinge, 


Ä Christian Sriedeich Emanuel gischer, aus 
Nerckwltz in der Balley Thuͤringen und geboren den 
30. Auguſt 1767. Sein Vater Johan Chriſtian Fl⸗ 


ſcher, Paſtor daſelbſt, ein guter Philolog und Orien⸗ 


taliſt, ſparte weder Fleis noch Muͤhe, ihn feinen eins 
zigen Sohn mit den Vorkenntnißen zum Predigtamte 
zu verſehn. Er unterrichtete ihn ſelbſt und ſchikte 
ihn, blos um den Vorwuͤrfen der Verwandten aus⸗ 
zuwelchen, kurze Zeit auf das benachbarte Gymnaſt⸗ 
um in Welmar. Oſtern 1785 bezog er die Univerſi⸗ 
Lelpzig, mit dem heimlichen Vorſatz Medizin zu ſtubl⸗ 
ren. Es geſchah, aber fein Vater erfuhr es und 
lenkte ihn durch ernſte Vorſtellungen davon ab. In⸗ 
zwiſchen bezeugte er wenig Luſt zur Theologie, behan⸗ 
delte fie blos als Nebenſache und trieb mehr die Phl⸗ 
lologle. Von 1789 bis 91 fand fi Gelegenheit 
verſchledne Reifen ins Ausland zu unternehmen, und 
nach der Ruͤckkehr trat er von 1791 618 1793 zu Jena 
f f in 


’ 
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ein Diſputatorſum. Hler erwachte und reifte in ihm 
die kuſt zum Katheder. Er eatſchloß ſich den Schul⸗ 


ſtand zu wählen. Man verſchrieb gerade durch Pros 


feßoren einen Hauslehrer nach Nieberſchleſien, Fis 
ſcher nahm den Poſten an, reiſte am 124 Oct. 1795 
im Vaterlande ab und blieb im Haufe feines Patrons 
bis 1794. »Das gelehrte Schulenſeminar in Bres⸗ 
lau eroͤffnete ihm Ausſicht zur Verſorgung, er ließ 
ſich examiniren und wurde aus demſelben wircklich 
ſchon zu Weinachten 179 5 als Rector der Buͤrger, 
ſchule in Parchwitz angeſtellt. Hier lehrte er bis 

1800, wo ihn am 29. Sept. nach abgelegter Probe 
das Conrectorat in Jauer uͤbertragen wurde. Alle 
die ihn genauer kennen und unpartheliſch beurthellen 


wollen, mögen entſchelden ob er Fähigkeit und guten 


Willen beſizt, 90 Berufe gebortg vorzuſtehn. 


Johann Gottlob Hoffmann, gebürtig 


aus Alt-Kemnlßz, ohnwelt Hirſchberg und geboren 
den 27. März 1760. Er beſuchte das Hirſchberger 


Lyceum und begab ſich von da nach Koͤnigsberg auf 


die Untverfität Als Candidat lebte und lehrte er in 
verſchiedenen adlichen und bürgerlichen Famillen und 
wurde 1796 in das gelehrte Schulenfeminar zu Bres⸗ 


| lau aufgenommen. Von da berlef man ihn 1798 


nach Frauſtadt in Suͤdpreußen zum Cantor bey der 
Kirche zum Krlppleln Ehriſtl. Er ſtand daſelbſt bis 


1802, wo ihm das Cantorat der hieſigen Friedens 

kirche ſamt der zweiten Collegenſtelle bey der latelnk⸗ 

ſchen Schule uͤbergeben ward. Belde Aemter ver- 

hebt er mit möglichfter Treue und lobenswerthen Flel⸗ 
R 


be, 


— 
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fie, ohne auf etwas anders, als die Belohnung des 


Gewißens Anſpruch zu machen. 


Die Deconomie der Schule ſteht mit der unſrer 
Friedensklrche in enger Verbindung. Weil dle Schu⸗ 
le ſelbſt keinen Unterhaltungsfond beſizt, trägt das 
Aerar alle Unkoſten für Vocatlonen und Confirmati⸗ 
onen neuberufner Lehrer, zahlt ihre fixe Beſoldung 
(Seite 219) und beſorgt alle Ausgaben bey Haupt 
oder Reparaturbauten ihrer Amtswohnungen. Es 
find zwar Legate vorhanden, allein die wenigſten ges 
hören zu obigen Zweck, ſondern verſchaſſen, nach 
Verordnung der Stifter, armen Schuͤlern ohnentgeld⸗ 
lich Unterricht. Auch hiervon kann ich meine keſer 


uͤberzeugen. 


1716 ben 3. Sept. vermachte Sa m. Kretſch⸗ 
mar 66 Rthlr. 20 Sgr. (2409 5 


- * 1720 ben 10. Jun), Jungfer Katharina 


Baumgart zo Rthlr. 


* „ elllche unbekannte Wohlthaͤter zuſammen: 
110 Rthlr. Man vereinigte diefe kleinen Capitale 
mit dem vorigen und nannte fie die vier Schulle— 


n gate. A 
„ 17 1 ben 12. Dezemb. Anna Eliſabet, 
Relchsgraͤfin v. Hochberg Rhonſtock: 80 Kthl. 
(241) | 

60% ½ Zur benuemern Ueberſicht find die Freyſchüͤlerlegate mit 


bezeichnet. 
(4241) Davon wird das Set für einen Knaben in der lar 
teinfehen und für eln Mädchen in ber deutſchen Schule 


bezahlt. 


— — 
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118 1725 den 16 Oct. M. Ehelſttan Brio 
mel Paſt. Prim, 160 Rthlr. 


* a/ den 11. Jan. Hans Eckart 40 155 


1729 den 11. Febr. Marie Hedwig Los 
din ao „a ſchleh. 


271735 den 5, Det, Hr. von Fedlitz auf ere 
bel 20 Rthlr. 


* 1736 legirte David Gottfried Sanırt 
ner, Paſt. Prim. 16 Rthl. 20 Sgr. 


* 1738 ben 26. Oct Frlebd. he Ya 
bi, Obervorſteher: 160 Rehlr. r 


1753 den 9. Juny, Anna Kofina Wolff 


geb. Blümel: 25 Rihlr. 


* 1754 den 4. Juny, Konrad Hoͤrdler 
und deßen Gattin Roſine! 60 Rthlr. 

f WR 
* 1958 den 2,Mal, Anna Martaßranfins 
20 Athlr. N ; 


.* 1777 ben 18. July, Gottfried ue, 
66 Nthl. 20 Sgr. 


1778 ben 29. Jan. orte verw, 9971 


chen geb. Satzen becker: 40 Rtble, 


WR. ZUR 


1 7 


U 


% un = no. 2 
K 
11783 den 18. Dez. Ch riſt laue 1 ö 
Gorn geb. Walther: 200 Rthlr. ö 

1793 den 28. Sept. Chriſtiane Magda⸗ 
lene Juliane Conradi: 50 Rthlr. 


i 17% 5 den 2 1. Aug. Gottlob Benjamin 
Bartſch ein Capital, deßen Intereßen zu Schulgeld 
für Kinder aus ſein und feiner Frauen Familie ange⸗ 
wendet werden ſollen. Leztre betragen jähel, 1 Er 
10 Sgr. 


* 1797 den 20. h Frau dalphenn vom 
Mercier gb: Kulms: 100 Rthlr. 


1799 den 29. Sept. Samuel, Freiherr von 
Richthofen: 1000 RKthlr. (242) 


* 1800 den 19. Junh, Johann Chelſtlan 
Wilhelm Stock, Conrector allhler: 300 Rthlr. 


Derſelbe: 25 Rthlr. Zur Vermehrung und 
Ergänzung der phyſtcallſchen, mathematſſchen und 
optlſchen Inſtrumente. (243 ) 


Außer izt angeführten Legaten, giebt es noch er 
nige, die theils zur Gehaltsvermehrung der Schul⸗ 
lehrer, thells zur Univerſſtaͤtsſtipendien, oder zum 

o⸗ 0 
(242) Kann jan; Beften der Schl nach Ermeßen des Klr⸗ 
cheneollegſums verwendet werden. 
(243) Das Legat, von 100 Rthlr. welches 1807 der ſeel Com- 
mißlonsrath Leukart zu Schulgeld für einen fleißigen Schi? 
6670 sen ut iſt erft nach Ableben feiner Riten le 


Sr ) ; 1 
* 5 * N n 


ie — . 6 
Honorar fur oͤffentliche Schulreden Seine ae 5 
ſind. Hlerher gehoren: 


A. 160 Rrhlr. legirt von der Neichsgraͤfin A. 
E. von Hochberg Rhonſt ock am rar Dez. 1721. 
Se 55 


2 Bie 160 Rehlr, vom Paſt. Prim, NI. Fee 
bi 2, Oct. 1725 geftiftet. (245) 


C. 33 Rthlr. 10 Sgr, vermacht den 8, Maͤrz 
1730 von Anna Magdalene bedel geb, Kle⸗ 


el. (246) 
D. Ein begat vom feel. Aug uſtin Theo dos 


tus Bernhardt, Sohn des bieſigen Reetors 


Ber nbardi. Der Maglſtrat iſt Ad miniſtrator und 
de Jutereßen betragen 6 Thlr. ſchleß. (247) 


od > 400 Kehle, den 26. Jun 1743 5 
iu einen Univerſitaͤtsſtipendium von Fr. Ad. Jacobi, 
R 3 weis 


(244) Zur Vermehrung des Lehrergehalts und den 6. Aprit 
gefällig. Jeder Schullebrer A 2 Rtblr. 

(245) Wird ausgezahlt den 3. April. Rector und Conrector 
9 000 jahrlich im De wechſelswelſe 110 00 Re 
de halten, wer es thut, bekömmt r Ntble, 18 © 50 
vacieende hingegen 15 "Sat. und eben fo e der eise un 

ald) dene en Hlenſttags nach Of 

24 enfalls den 3. April gefällig: enſttags na ern 

muß Rector nach 505 "onmunten in der Schule eine Sr⸗ 
mahnungsrede balten und empfängt dafür 16 Sgr. 8 dr, 
Eonrector hat daßelbe Off Hlenſttags nach Michael unter 
1 Belohnung. Dem Cautor werden für Anſtimmung 
er 90 6 dabey 10 Sgr. und dem Collegen 6 Sor. g dr. 


Theil 
RN Die Reetoren halten dafür 11005 aowechſelnd iin 
guſt in der Schule eine deuſche Rede. u 


N 8 ’ 4 
— * I 5 


a II 4. af armen a Lan. 


17 1740. 
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weiland Abvocat der Fuͤrſtenthuͤmer Schwelbnltz und 
Jauer, auch Obervorſteher unſrer Friedenskirche. 


F. 133 Rthlr. 10 Sgr. legirt von Roſalle 
Her bſt, geb. Schmeck, den 24, Dezemb. 1796. 
(248) 


8. 200 Nthlr. ausgeſetzt 1800 vom ſeel, Con⸗ 


rector Stock. (249) 1 


! 


Die katholiſche Tlolalſchule bey der Pfarrkirche, 
kennen wir berelts aus der fruͤhern Stadtgeſchlchte. 


Im Verlaufe des dreyßigjaͤhrigen Krieges waren bald 
kathollſche bald evangellſche Lehrer bey derſelben an⸗ 


heſtellt. It dient ſie alleine zur Unterweiſung der 


katholiſchen Jugend und hat beſonders unter der Auf⸗ 


ſicht des Verdienſtvollen Erzprleſters Scheuner ſehr 


vortheilhafte Perbeßerungen erfahren. Von den 
Männern, welche darinne Unterricht erthellten, has 


ben ſich blos die Nahmen derer im 18. Jahrbundert 
erhalten; ihre Biographien ſind verlohren. Als Necr 


toren lehrten waͤhrend dieſer Zeit! P. Springer, 


Vater und Sohn. J Scholz. J. Pohl. J. Pol⸗ 


lack. J. Dietrich. E. Hoͤflich. J. Welſe und 
5 ; ran 
(248) Zahlbar den a. Marz; in welchem 0 Relhe 


nach ſeder Lehrer ſamt wen Primanern öſfentliche deutſche 


Schulreben halten. Der Lehrer bekommt dafür 3 Rthlr. 
10 Sar, und jeder von den redenden Schuͤleru 1 R. ao Gg. 
(249) Der Verewigte begehrte zwar keinen beſondern Rede⸗ 
act, verordnete aber, daß jedesmal bey ber Feler des 


Bernbardinſchen 3 Primaner Au feinem Gedaͤchtnls auftre- 


ten ſollten. Jeder erhält dafür! Rihlr. und Cantor (ür 
die Muſik e Rthl. Von dem Reſt der Intereßen jenes Ca⸗ 
bpitalg, bekömmt Rector 3 Rthlr, und Coureckor, als Eur 
ſtos der Schulenbibllothek, auch 3 Ribler. Die Auszah⸗ 
fung erfolgt den 9: Aug. i 


— 


| 
| 
IN 


. 


alle Muͤhe den Nahmen eines brauchbaren Schulman⸗ 


nes zu behaupten und zeigt ſich auch feit einigen Jah⸗ 


ren als populärer Schriftſteller. (250) 
Religlon, deutſche Sprache, rechnen, fchreiben 


und andre nuͤßliche Wißenſchaften, im ‚bürgerlichen 
Leben unentbehrlich, machen Gegenſtaͤnde des Unter- 


richts aus. »Ein Amtsgehilfe des Rectors, welcher 
zugleich das Contorat bey der Pfarrkirche verwaltet, 
lehrt die Elemente. Der gegenwärtige heißt A delt, 
Seine Vorfahren muß ich uͤbergehn, well außer lee⸗ 
ren Nahmen, weder ſchronologlſche noch aioatapfiige 
Nachrichten von denſelben aufzufinden find, 


Die beiden privilegirten evangel. deutſchen Stadt 
ſchulen wurden am 4. Nov. 17 18 errichtet. Anlaß 
dazu gab der damalige Erzpriefter Seribanus. Er 
wollte die ſechs Winkelſchulen nicht dulten, welche 
einige Handwerker und Wittwen etablirt hatten, und 
verklagte das Kirchencollegaum. Dleſes bob nun 
zwar jene Winkelſchulen auf, beſtellte hingegen zwey 
deutſche Schulmeiſter, einen fuͤr Knaben und einen 


"für Madchen. Anfangs genoßen fie weiter Feine 


Beſoldung und mußten ſich blos vom Schulgelde nähe 
ren. Erſt 1753 beſchloß das Klrchencolleglum jedem 
jahrlich 20 Rthlr. zu fixlren, wogegen fie aber die 


„Aushebung tauglicher Knaben ans Ihrer, in dle las 


teinifche Schule geſtatten muͤßßen. 2255 
: Jo- 
„Er hat ſich durch ein ſehr brauchbares Rechenduch für . 
Bien du ache empf. Fand bearbeitet auch⸗ die 
neue Monatſchrift, welche faſt in gan Nleberſchleſien zirs 
kulirt, und außerdem noch eine Vlerteljahrſchriſt in 9272 
eines Kinderfreundes. 


Lin ele 15 e * 2063 15 


Franz Beier ſeit 1782. Dieſer glebt ſich i 


| 
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Joſeph J. ſtarb, von allen treuen Unterthanen 


bewelnt, den 17. Apr, 1711 an den Pocken. Sein 
Bruder . t 150 | 


Karl VL 


erbte die Staaten und ward auch zum Nachfolger In 
der Kaiſerwuͤrde erkohren. Jquer hat ihm dle le 
tze Betätigung der ſtaͤdtiſchen Privilegien zu verban⸗ 
fen. (251) Sonſt qualifizirt ſich kein Umſtand fets 


nes Lebens für dieſe Geſchichte. Alles gleng den ges 


wöhnlichen Gang; ich halte mich alſo nicht welter das 
bey auf und erzähle den Ueberreſt der wichtigſten Vor⸗ 
fähe im Zeltraume der oͤſterreichlſchen Reglerung. 


Die Wunden, welche der dreyßigjaͤhrige Krleg 
unſern Vorfahren geſchlagen hatte, waren vernarbt; 
Mit wachſender Einwohnerzahl verminderten ſich dle 
wuͤſten Brandſtaͤdten; der auf dle Friedenskirche als 
leine beſchraͤnkte evangeliſche Gottetzdlenſt zog eine 
Menge ausgewanderter Proteſtanten herbey ; bein⸗ 
wandhandel und Bleſchen, einft die vorzuͤglichſten 
Nahrungsquellen kamen allmählich wieder im Gang 
— — als 1680 eine verheerende Seuche der Stadt 
abermals Ungluͤck und Verderben drohte. 


Die Peſt — man ſagt durch geſtohlne Kleider aus 
Voͤhmen nach Schlefien gebracht — wilthete erſt in 
der Nachbarſchaft und kam im September auch nach 
Jauer. Des Kaufmann Georg Klugens drey 
Maͤgde wurden das erſte Opfer. Am 7. Novemb, 
5 — fluͤch⸗ 
(%) Siehe Aubang Nr. 14. Ben / 


* 
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fluͤchtete der Landshauptmann nach Lange nols, 
die Canzelley fuͤhrte man nach Strlegau; ihr folg⸗ 
ten bie meiſten Bürger, die Stadt glich einer Eins. 
de, und wurde geſperrt. Am 21. Nov, unterfagte 
das Amt alle oͤffentliche Begraͤbniße und Tages drauf 
in der Friedenskirche den Gottesdienſt. Solches 
dauerte bis zum 17. Febr. 168 1 wo das Sterben 
endlich aufhoͤrte. Am 24, Febr. durfte man wieder 
ein öffentliches Leichenbegaͤnguls halten (252) und 
den 24. April feierte die evangeliſche Gemeinde eln 
»Dankfeſt, welches am 27. April auch in der Pfarr⸗ 
kirche geſchah. Der Landshauptmann kehrte den 8. 
Mal zuruͤck und den 11. Mat kam die Canzelley. Ue⸗ 
ber 300 Bürger hatte die Seuche ins Grab geſtuͤrzt. 


So klein dieſe Summe im Verhältnis voriger . 
Jahrhunderte war, brachte ſie doch die Jauerer um 
den wichtigften Theil ihres Nahrungverkehrs. Man 
behauptet, daß ſitzende Handwerker haͤufiger anſte⸗ 
«enden Krankheiten unterworfen find; darum maͤh⸗ 
te vielleicht der Tod faſt alle Weber. Dies und dle 
ſchon erwähnten Waßerfluten 170 und 1736, wo 
ſlaͤmtliche Bleichplaͤtze zerruͤttet wurden, entruͤckte der 
Stadt, bis auf dle leere Flema, den Lelnwandhan⸗ 
del. (253) 
8 Im 


gm Man beerdigte den Kirchenvorſteher Georg Gertz. 

(25) Gewoͤbulich wied die Schuld davon auf den elntelhenden 

Holzmangel geſchoben; allein ſchon in den Jahren 1650 — 
1718 klagten unſre Bürger über Abnahme und Theurung 
des Holzes; die Klafter koſtete gegen 6 Thlr. ſchl. wozu 
reilich die firenge Winterkälte 1709 und, gpaͤter 1740 viel 
eigetragen haben mag. 3 


\ 


ET 
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Im Jahr 17706 fuͤhrte Joſeph J. hier die Vle⸗ 
tualten⸗Acciſe ein. Site ſollte eigentlich die vor⸗ 
mals ſo ungleich vertheilten Grundſteuern verdraͤn⸗ 
gen, woruͤber bey der Regierung noch immer dle bit⸗ 
terſten Klagen elnliefen. Aber nach langen projectir 
ren kam nichts weiter zum Vorſchein, als daß die 
Grundſteuer und neben ihr die Aceiſe blieb. 


Wohlthaͤtiger für das Land und dem kalſerlichen 


Schatz nicht minder eintraͤglich war das Po ſtwe⸗ 


ſen, welches um dieſe Zelt in Schlefien zu Stande 
kam. Jauer erhielt feine Expeditlon 1726, wle 
aus der damals . Tabelle zu eds 5 


(2540 
Ohnerachtet Krleg und Brand ble hieſige Caͤm⸗ 


mereykaße nicht alleln erſchoͤpft, ſondern auch ver⸗ 


ſchuldet hatten, verwendete der Magiftrat doch an⸗ 


ſehnliche Summen zur Sicherheit und Verſchoͤnerung 


der Stadt, Er erneuerte den 16. Juny 1710 bie 
Thorſperre; ſchaffte am 1. Oct 1678 die große 
Feuerſpritze; veranſtaltete von 1725 — 1739 eis 
ne allgemeine Straßenpflaſtrung, die gegen 6000 
Rthlr. zu ſtehn kam und verwandelte 1732 alle 
Brunnen in planten Ar e 


Auf Befehl der kalſerl. Cammer wurden 1726 
bie maͤnnlichen und weiblichen Hoſpltallten zu St. 
Adalbert ſeparirt und deswegen noch ein Gebäude 
aufgefüber, das man 1127 Fl. veranſchlagte. Bey 

dies 


(9%) S. Anhang Ne, 15, 


| 
3 
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dleſer Gelegenheit eraͤugnete ſich ein ſonderbarer Gluͤcks⸗ 
fall. Man ließ durch Tageloͤhner den Grund gra⸗ 
ben. Ein invalider Soldat, Georg Scholz aus 
Hulm im ſtrigauiſchen Ereiße, der auch mit angeſtellt 
war, fand den 16. Juny Morgens zwiſchen 9 und 
11 Uhr ohnwelt der alten Küche, 2 Ellen tief in der 
Erde einen Geldſchatz, der aber nicht eingepackt, fon» 
denn nur im Schutt verſtreut lag. Scholz, innlgſt 
erfreut uͤber den Fund, trug ihn in ſein Quartier 
ſchaffte ſich neue Kleidungsſtuͤcke und verwechſelte nebſt 
feinem Weibe hier und in Liegnitz nach und nach 16 

— 20 Dukaten. Dies erweckte Verdacht. Ueberdem 
ſah ein Buͤrger, Scholzens Kind, auf frelem Rin⸗ 
ge mit Goldſtuͤcken fplelen und meldete es dem Rath. 


Hlerauf wurde Scholzens Quartler den 27. July 


in deſſen Abweſenhelt von etlichen Gerichtsperſonen 


durchfucht und er ſelbſt Abends, bey der Nachhauſe⸗ 


kunft verhaftet. Man fand: 


In elner irdnen Sparbuͤchſe: 4 Dukaten. 

In alte Lumpen gewickelt: 301 

Unter dem Verhoͤr: 29 . 

In linnene Flecke gehüllt: 9 große Roſenobel. 

Desgleichen: 3 Heine ⸗ 

Zwey Stangen Kronengold am Werthe: 12 Duk. 

An Silbergelde ? 21 Flor. 32 Kr. 
Desglelchen?n f 34 468 ⸗ 

Hlerzu was andre Arbeiter nach und nach im 
Schutte zuſammengeleſen; 22 Dukaten. 

und abermals: ü 11 Flor. 3 Ke. 

f El⸗ 


7 
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Eine Maße, welche nach damaligen Münzfus be⸗ 
rechnet, gerade 163 1 Flor. 47 Kr. 3 Heller aus- 
machte. | 


| 1 Da indeßen der Finder zwar nicht als Dieb be⸗ 


— 


* 


handelt werden konnte, aber doch wegen Verhelmli⸗ 


chung des gefundnen ſtraffaͤllig ſchien; auch die Buͤr⸗ 
gerſchaft, als Stifter des Hoſpltals die Hälfte des 


Schatzes ſich zuelgnen wollte, berichtete das Amt ben 
Vorfall nach Wien. Am 25. Det, erſchlen Karls VI. 
Decre:: ! 


ha den von einem daſiger Stadt zur 
Verpflegung eingelegten invaliden Soldaten Georg 
Scholze bey Grabung des Grundes jum Hoſpital ge⸗ 
fundnen Schatz anbelanget; nachdem mit ihm dies⸗ 


falls das Abkommen getroffen worden, daß demſel⸗ 
ben zu einer Ergöglichkeit nicht nur die von ſothanem 


Gelde ſich bald angeſchafften Mobilien verbleiben, 
ſondern auch ad dies vitæ wöchentlich ein Gulden gez 


rxelichet, nach feinem Tode aber ſeln Weib ins Hoſpl⸗ 


tal aufgenommen und das Kind zur Schule angehal⸗ 


ten werden folle; fo laßen wir es dabey allerdings 


gnaͤdigſt bewenden, und wird gleichfalls mit den 
übrigen, ſo nachher aus der ausgegrabnen Erde ver⸗ 
ſchledene Goldſtuͤcke geklaubet, ein Abkommen, was 
elnem jeden zu einer Ergoͤtzlichkelt in Sülbergelde etwa 
zu geben ſey? zu treffen ſeyn. Wlr finden aber in 
dieſer cauſam piam betreffenden Vorfallenhelt nicht 
für noͤthig, daß den Hoſpital-Inſpectoren und Mas 
glſtratsdeputirten wegen der, dieſes Schatzes halber 
gehabten extra Muͤhe etwas zu verguͤten; noch daß 
N i auf 


\ U 


U 
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1 auf Magiſtrats Harn der Stadtgemeine,, wegen 
der von ihr vor Alters herruͤhrenden Stiftung des 
Hoſpitals, die Haͤlfte des Schatzes abzutreten; ſon⸗ 

dern es ſoll der ganze Schatz dem Hoſpital verbleiben 

| und zu dem igigen Gebaͤu verwendet werden. Uebris 
geus befehlen wir gnaͤdigſt, daß dieſes Geld nicht fo 
ſchlechterdings wie audre Dukaten ausgegeben, fons 

; dern wegen des Alterthums nnd des daraus etwa zu 
behebenden pretii aflectionis, quanti plurimi anges 

bracht werden ſolle. (255) Mithin und weil der 
Liegnitziſche Superintendent Dewerdeck uns von els 

ner beſondern Wißenſchaft in re numismatica ange⸗ 
ruͤhmet worden, ihm von jeder differenten Species, 

ein Stück zu feiner Erſehung, und damit er feine 
Meinung darüber ſchriftlich eroͤffne, von welcher Zeit 

dieſe nummismata herkommen, und was er bey derer 
Schaͤtz und Anbringung, oder ſonſt zu erinnern be⸗ 

finden moͤchte, zuzuſchicken, ſodann deßen Bericht 
elnzuſenden, immittelſt aber und bis auf weitere al⸗ 
lergnaͤdigſte reſolution mit dieſem Schatz nicht ruͤh⸗ 
ren, ſondern felbten. wohlverwahrlich ehe! 
laßen ſollen. “ 


In Anſehung des Scholz und Conſorten, wurde 

der Inhalt des kaiſerlichen Reſeripts puͤncktlich bes 

folge, Nur der letzte Auftrag konnte nicht in Erfuͤllung 

| gehn, well Dewerdeck im Nov. 1726 farb, Alſo 

brachte der Maglſtrat den gelehrten Chriffian 

Ernſt Schindler bey der Reglerung in Vorſchlag 
und die n 0 unterm 7. Jan, 1727) lau 
tete: \ „Weil 1 2 


(255) Dieſes geſchah auch und man tapete Hoch den We 
Ines Schatzes: 11 57 Flor, 59 Kr. 9 Heller. W 


7% 17 — 1740. 


„Well Dewerdeck bey Einlangung des allergnaͤ⸗ 
bigſteu Reſerlpts bereits verſtorben geweſen, uns 
hingegen glaubwürdig beygebracht worden iſt, daß 
der Schindler die Mühe auf ſich genommen, über 
ſothane Münze, zu welcher Zeit nemlich und von 
wem ſolche etwa geprägt ſeyn möhte, einige Anmer⸗ 
kungen und judicia zuſammenzutragen; als wollen 
wir ihm zu Facilitirung dieſes loͤblichen conatus hier 
beyſchluͤßig fünf Stuͤck Dukaten, nemlich von jeder 
Sorte 1 Stuͤck communieiren und feine dabey fuͤh⸗ 
rende Gemuͤthsmeinung fchriftlich gewaͤrtigen, um 
ſolche an Ihro K. K. Maß, allerunterthaͤnigſt zu bes 
gleiten.“ 


Schindler übernahm izt das muͤhvolle Geſchaͤf. 
te jene fünf Goldſtuͤcke archaͤologiſch zu pruͤfen. Er 
war noch nicht damit fertig, als man bey naͤherer 
Ueberſicht der ganzen Sammlung noch 10 Dukaten 


von verſchiednen Gepraͤge entdeckte, auch dleſe wur⸗ 


den auf Kalſers Befehl, Wien den 29. Dez. 1729 
feiner Beurtheilung uͤbergeben. Ste find in Kupfer 
geftochen. Ich werde eine kurze Beſchrelbung ders 
ſelben mittheilen, welche aus des Verfaßers Hands 
ſchrift, die unſre Schulenbibllothek aufbewahrt, ges 
zogen iſt, und den Kupferſtich erläutern kann. 


Nr. 1. 


Gewicht: 14 Dukaten. 


Avers: eln auf einem Throne ſitzendes gefrön- 


tes Bildnis; mit dem Schwerde in der rechten und 
8 f ‚eis 


(as)) Nach Schindler a 
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elnem Schllde in der linken, worinne der zweykoͤpft⸗ 
ge Relchs adler. Umſchrift: Ludovicus Dei Gratia 
Romanorum imperator. 


Revers: eln aus Stäbchen zuſammengeſeztes 
Kreutz, an deßen Spiken Kleeblaͤtter angebracht find. 
Umſchrift: Ohristus vineit; Christus regnut. Chri- 
un imptrat. (2560 


Nr. 2. 
Gewicht: 1 4 Dukaten 3 As. 


Avers: in allem dem vorigen gleich, nur baß 
die Figur im Schilde des Regentenbildes kein Abler, 
ſondern vler Lilien hat. Umſchrift: Philippus Dei 
gratia Francorum rex. ; an, 


Das Gepräge des Revers und deßen Umſchrift 
iſt mit dem vorigen einerley. (257) 


De 3. 
Gewicht: 2 4 Dukaten. 


Avers: din Schiff auf dem Meere, worinne el⸗ 
ne gefrönte Mansperſon ſizt, in der rechten ein 
Schwerd Kit, in der lincken aber ein in vier Felder 

we ab⸗ 


6) Schindler meine, daß 65 yon nn Gene dem Bal / 
er zwiſchen 1314 — 12 7 ausgeprägt worden 
er 


lobe 
Wales 1336 — 134% Dieiesungspe ode Ppitipp ‚von 


h) 


I 


7 ia — 140. 


abgetheiltes Schlld, mit Lilien und h um⸗ 
ſchrift; Eduardus Dei Gratia ee et Kran, 
ci, Dominus Ibernile, g 
Revers: kleine Staͤbe formiren eln Kreuz, in 
beßen Mitte der Buchſtabe E (Eduard) zwiſchen den 
Spitzen aber Kleeblaͤtter, Leoparden und Kronen, 
Rauf den Spitzen endlich Lilien angebracht find. Um⸗ 
ſchrift: ) ‚7efus autem transiens per medium illorum 
ibat, (258) 


Nr. 4. 8. 6, 7. 
Gewicht: 1 Dukaten. 


Avers: ein Helliger mit dem Nimbus und el⸗ 
nem Zepter in der 5055 defien Spitze kreuzfoͤrmig 
endet. Umſchrift: & „ Fohannes Baptista. 


* 


Reb ers; eine Lille, Umſchrift: Horentia. 
(259) 


Nr. 8. 
Gewicht: 1 Dukaten. 


2 dem, vorigen. in e und Umſchrift 
gleich. 
Ko 


su 1 Sie Ae 70 Schinkel von @buarb III. 
en Senior 1 Brig in n u 


1797 
[7 7 


115 


. 
a 


— — 
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Revers: eben ſo. Umſchrift: Zlumbertus 


Delphinus Vienenfis. (260 ) 


Nr. 9. 
Gewicht: 1 Dukaten. 


Avers: neben Johann dem Täufer, rechts ein 


Biſchofshut mit dem Kreuz. Umſchrift: wie vorhin. 


Revers dle file. Umſchrift: R. D. J. G. 
199 Adra. (261 ) * 
Nr. 10. 


Gewicht: 1 Dukaten. 


Avers: Johann der Laͤufer, mie. ber gewoͤhn⸗ 5 


lichen Umſchelft. 0 


„ Revers: bie kille. Amfiprife: Mor, P. Su. 
. (262) ö f RAR?” 
Nr. 11. N 


Gewicht: 1 Dukaten, EN 


Der gewoͤhnliche Avers, auf dem Rebers mlt bet 
Lille ſteht die Umſchrift: K. Majoricaru. (263) 
S Nr. 

(ace) Aus dem Thurme u Haupte Johann des Tau ⸗ 

fers htieht man, ee loan en Grafen 
la Tour zwiſchen 1343 — 1349 cel worden. N 

N ai 8 44 entlifferu. Wie eicht ein zu Venedig 

(262) Schindler erklart di rift: ptinceps Sufa et Ca- 

male und ft die N 11 ie Regierung Amadeus v. 


EL 
(263) Wahrſchelnlich eine 7 1 1 Münze der Inſeln Mar 
drin, Minoreg und Unten zwiſchen 1327 — 17% 


l 


1 
* 
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Nr. 12. 


Ns Gewicht: 1 Dukaten. 


Avers und Umſchrift darauf find der vorigen 


conform. 


Revers: hat um dle Lille das Wort: Coitha- 
nid, (264) 


Nr. 13. 
Gewicht: 1 Dukaten. 


Avers: Johann der Täufer hat oben rechter 
Hand einen gefiederten Helm neben ſich. 


Revers: die uͤberall befindliche eilte, nur daß 
vor dem Nahmen der Umfchrift: „Johans K. Boem. 
eine Krone angebracht iſt. (265) 

Nr, 14. 
Gewicht: 1 Dukaten. 

Avers: das gewöhnliche Gepräge, Zur rech⸗ 

ten am Kopfe Johann des Taͤufers eln ſchleſiſcher Adler. 
Re 


(264) Sonder getraut ſich nicht über dleſes Wort etwas zu 


beſtimmen. Es ſoll vielleicht Cortiano heißen und iſt Vet, 


ſehn des Stempelſchneiders. 


wo Spufreicig von König Johann dem blinden. 1330 — 


1527 — Ao. . 
Revers: dle Lille: umſchrift! Wencesl, Dux. 


P. (266) 


Nr. 15. 
Gewicht: 1 Dukaten. 
Avers: Neben Johann dem Taͤufer rechts eine 
Krone; ſonſt wie gewöhnlich, Auf dem Revers 
ſteht um die Lille: Lodouic. I. Rev. (267) 


Wenn und wle hat ſich aber jener Schatz hler⸗ 
her verlohren? Ohne Zweifel ließen ihn die Juden zu⸗ 


ruͤck, über welche im 15. Jahrhundert oft unbarm⸗ 


herzige Gerichte erglengen. Unſre Hospitalkirche war 


N vorzeiten eine Synagoge und vermuthlich wohnten in 


dem umherliegenden Haͤuſern reiche juͤdiſche Negoel⸗ 
anten und Geldmaͤkler, die, vieleicht in dem Wah⸗ 
ne, daß dle Verfolgung ſich nicht mit gaͤnzlichen Exil 
enden wuͤrde, ihren Geldvorrath unterdeßen der Er⸗ 
de anvertrauten. N 


Groͤßere Dunkelheit ſchwebt Aber dem Alterthus 
me der drey thoͤnernen Urnen von verſchiedener Groͤ⸗ 
Be, welche kurz darauf, wenige Schritte vom Lager 


des Schatzes entfernt, ausgegraben wurden. Alle _ 


waren eine Viertelelle bis 4 Zoll hoch, in der Mitte 
12 Zoll weit, nur einer gehenkelt und beſtanden aus 
f ea el⸗ 


(266) Das” foltene Stück. Wentel war Heiog in Lieu 
und Blichoff, woraus das P. erläutert werden kaun. 1382, 
ꝛ ß dei a. 

r emeln H. ' 

Kiegnik 1384 gleichäeitig heerſchte. idee 
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einer gelbbraunen Thonart, ohne Glaſur. Man 


fand fie mit Erde gefuͤllt und blos in der gehenkelten 


eine pechiche ſchwarze Materie von Harzgeruch. Da 
fie uͤbrigens in Anſehung der äußern und innern Bes 
ſchaffenheit genau denjenigen glichen, welche man 
noch hier und da in Schleſien auffindet und für Ue⸗ 
berbleibſel der Slavenzeit ausglebt, müßte ich alle 
Hypotheſen unſrer Alterthumsforſcher abſchreiben, 
um ihren Urſprung zu erläutern, Ob fie weggewor⸗ 
fen, zerbrochen, oder in ein ſchleſiſches Kunſtkabl⸗ 
net gebracht worden find; kann ich nirgends erfah⸗ 
ren. Wenlgſtens enthält Schindlers obenerwaͤhnte 
Hanbſchrift eine getuſchte Zeichnung davon. 


Einige Jahre nachher — den 3. Maͤrz 1732 — 
grub man in hieſiger Pfarrkirche, vor dem Altare ad 
St. Josephum, fuͤr den verſtorbnen kaiſerlichen Rath 
und Amts-Aßeßor beider Fuͤrſtenthuͤmer: Johann 
Martin Hugo die Gruft und ſtleß auf eiſerne 
Beinfchlenen und Sporen, welche dle Ruheſtaͤtte ei⸗ 
nes geharniſchten Ritters bermuthen ließen.” Dleſes 
wurde Gewißheit, als den Todengraͤbern auch eine 
4 Dukaten ſchwere, 9 Zoll lange goldne Kette in dle 
Haͤnde fiel, woran eine ebenfalls goldne eyrunde 
Medallle mit Guſtaph Adolphs Bruſtbild und gekroͤn⸗ 
ten Nahmenszuge auf dem Revers befeſtigt war. Die 
Kette beſaß ein Schloß mit den ſchwarz emaillirten 
Buchſtaben 8. M. V. M. und ihre Glieder waren, 


aus etlichen Ueberreſten zu been „ mit Haaren 


durchftochten geweſen. 


Daß alfo ein boftemke ſchimedſchee Off su 
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gelegen hatte, war unwiderlegbar, nur fein Nahme 
blieb ein Problem. Man rieth auf den Obriſtlteut⸗ 
nant von Meen, der 1748 in der Stadt von dem 
kaiſerlichen uͤberrumpelt, bleßirt und gefangen wur⸗ 
de. Sollte aber die damalige Undultſamkelt einem 
Proteſtanten in der Pfarrklrche fein Grab geſtattet, 
und waͤrs auch geſchehn, ihm jene Ehrenmedaille ges 
laßen haben, da noch uͤberdies die rachglerlgen Sle⸗ 
ger der Stadt fo grauſam mitſpielten? Ohnmoͤglich. 
Dagegen nennen unſre Rathsprotokolle einen ſchwedi⸗ 
ſchen Obriſt Sebaſtian Moriz von Mörner, 
der unter Stahlhantſch diente und 1640 etliche Wo⸗ 
chen in Jauer ſtand. Sein Nahme trifft mit jenen 
Anfangsbuchſtaben überein und läßt annehmen, daß 
dieſes Mannes Gebeine dem beichname des e 
Hugo Platz machen mußten. 


Oiggleich das moraliſche Benehmen unſerer Vor⸗ 
fahren gegen das Ende der Sfterreichifchen Regle⸗ 
rungsperlode ſich augenſcheinlich verbeßert hatte, ko⸗ 
ſtete es demohngeachte der Obrigkeit noch viele Muͤ e 
he manchem Unfug zu ſteuern; Mord, Kirchen- und 
Straßenraub, kleinere Diebſtaͤhle ungerechnet, fies 
len häufig vor und die jauerſchen Privatchronicken 
von 1590 — 1678 enthalten ein foͤrmliches Tage⸗ 
buch uͤber gehaͤngte, geraͤderte, gekoͤpfte und ver⸗ 
brannte Mißethaͤter. Freilich Fällt die Mehrzahl ſol⸗ 
cher Laſterthaten in die Greulepoche des breißtgjähris 
gen Kriegs, wo die Bewegungsgruͤnde dazu lelcht zu 
errathen find, aber auch ſpaͤter fehlte es nicht an 
Verbrechern, welche die Störung der oͤffentlichen Ste, * 
cherhelt mit dem Leben buͤßen mußten. a 

Un⸗ 
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Unſre Friedenskirche verlohr den 27. Oct. 1697 
durch naͤchtlichen Einbruch 100 Rthlr. und am 5. 
Mai 1701 faſt noch einmal fo viel, Weit ſchlim⸗ 
mer ergieng es der Pfarrkirche in der Nacht des 13. 
Mai 1733. Die Sacriſtey wurde erbrochen und als 
les dem Rellgionsgebrauche gehelligte Silbergeräthe 
(268) geraubt; ein Verluſt, den man über 4000 
Rthlr. ſchaͤzte.“ { 


Gute Polyzelanſtalten mangelten nicht. Selbſt 
in den unruhigſten Kriegsjahren 1634 — 1640 
ſorgte der Magiſtrat allhler für moͤglichſte Reinlich⸗ 
kelt der Stadt und Sicherung der Geſundheit ihrer 
Bewohner, Den Bebuͤrfnißen gemäß, wiederholte 
man entweder alte Statuten, oder verordnete neue, 
Viele der leztern unterrichten uns über die Sitten jes 
ner Zeit, find Merkmale der Ausſchweifungen, dle 
fie veranlaßten. Geſchaͤrfte Geſetze welche auf den 


Fuͤrſtentagen zum Vorfchein kamen und meiſt das 


Polyzelweſen betrafen, daͤmpften zwar lm allgemelnen 
das rohe im Betragen der adlichen und vornehmern 
bürgerlichen Jugend. Indeßen ſuchten mehrere forts 
dauernd ihre Ehre in Schlaͤgerelen, Spiel und belei⸗ 
bigenden Exceßen. 


In dem am 5, Febr. 1697 hier erneuerten Mas 
glſtratspatent wegen der Ehrentage „helßt es unter 


andern; 8 . 
a N s 77 Die 
(268) Nemlich a ſtark vergoldete Kelche von Silber und 2 ders 
gleichen ſilberne mit dazu gehorenden Patenen. Ein ſliber⸗ 
nes Firmelungsgefäs, Die große ſilberne und ſtark vergol⸗ 


dete Monstranz. Vier ſilberne Nelinuienkäftchen. Drey 


ſilberne Kreuze. Ein Agnus Dei nebſt Kette beides von 
Silber Vler ſilberne Lampen, und noch mehrere kleine 
BGeräthſchaften von Silber. f 


— 


| 
| 
| 
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„Den Junggeſellen, beſonders denen von Adel 
und vom Herrenſtande wird bey ſchwerer Strafe vers 
boten, den Jungfrauen und Frauen, alten und ehr⸗ 
baren beuten auf Hochzeiten, Kindtaufen und ehrli⸗ 
chen Zuſammenkuͤnften mit oͤffentlichen Frevel und 
mit Unbeſcheldenhelt zu begegnen, fi zu beſaufen, 
zu raufen, zu balgen u, ſ. w.“ 


Vorzüglich ſtrenge ahndete man Mißhandlungen 
des andern Geſchlechts. In derſelben BrRoroHang 
ſteht: 


„Junge Leute, welche ſich unterfaben 1 
dem Frauenvolke und andern die Kammerthuͤren auf⸗ 


zꝛulaufen und allerley Muthwillen und unverfchänte 


Worte zu gebrauchen, ſollten der Obrigkeit angezeigt 
und mit 25 — 30 Dukaten beſtraft werden.“ 


In der Ruͤckſicht warnte der Maglſtrat Ehemaͤn⸗ 


ner, Vaͤter und Muͤtter: „gute Achtung auf ihre 


Weiber, Fraͤuleins, Toͤchterleins und Maͤgde zu has 
ben, Ihnen keine Spagiergänge und Umſchwelfe bey 


Abend und Nacht mit jungen Bluͤtlein, Wittwern 


und verbaͤchtigen Ehemaͤnnern zu geſtatten, ſich auch 
nicht aus Trägheit zu Bette zu legen und ihre Wels 


ber, Jungfern und Maͤgde in allerley Geſellſchaft zu 
laßen, ſondern die Thuͤren wohl zu verſchließen und 


den Schluͤſßſel zu verwahren.“ 


„Endlich wolle man auch diejenigen Weibsper⸗ 
ſonen aus der Stadt treiben, die unter dem Scheln 
andrer Nahrung allerhand Unzucht begeben und zum 
Regenmantel alte, kranke und lahme Maͤnner 
nehmen.“ Straß 
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Strafgelder, die wegen veruͤbter Unzucht, Ehe 


bruch und dergleichen elnllefen, wurden oft ſonder⸗ 

bar angelegt, Hiervon It die auf dem obern Ringe 

auler 1726 errichtete Statue des Apoſtels Judas 

Thaddaͤus ein bleibendes Denkmal, das nicht gerin⸗ 
gen Aufwand erfoderk haben ag, 


So fand es mit Jauer und deßen polltiſcher 
Verfaßung am Schluße dleſes Zeitraums! Wenn Re⸗ 
ligionsdruck, wenn Krieg und Feuersbruͤnſte, Theu⸗ 
rung und Peſt, während dem Laufe deßelben, mehr⸗ 
mals die Einwohner aͤngſtigten und ſich vor ihnen der 
Abgrund des Verderbens oͤffnete, zeigten ſich nun des 
ſto erfreulichere Ausſichten. Die vorlgen Monarchen 


hatten ihre Gemüther mit Furcht und Mißtrauen ers 


fuͤlt; und gegenſeitige Erbitterung zwifchen verſchled⸗ 
nen Glaubensgenoßen innerhalb der Ringmauern ges 
herrſcht; izt aͤnderte ſich die Scene. Schon %os 
ſeph I, wußte der Bürger Vertrauen wleder zu ge⸗ 
winnen, noch mehr fein ebelherziger Bruder Karl 
VI. Der Friede ſtellte fie wegen des Eigenthums 
außer Sorgen; oͤffentliche Gewißensfrelhelt milderte 
den vorigen Religlonshaß und beiderley Confeßlonen 
betrachteten elnander nicht mehr mit heimlichen Groll 
und Abſcheu, ſondern legten gemeinſchaftlich den 
Grund zum Tempel der .chriftlichen Eintracht, wel⸗ 
cher unter Friedrich dem Einzigen fo ſchoͤn und 
dauerhaft vollendet ward. 


Ende der erſten Haͤlfte des arvelten Thel 


Nach: 


ER 
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boch im erſten Theile. 


Seite 27. BE 18. Sophners zwoͤlf Apoſtel befin⸗ 
u ſich in der graͤflich Sandrezkyſchen 
Sibtiotper zu Langenblelau. 

29. 3. 19, UM Leto. N 
54, und wo es vorkommt, liß Mongolen 
78. # 24 liß Lutko. 
143. 10 liß ſtatt nie; nur einmal. 2 
„148. 18 liß Dipran. 

155. 4 22 liß Zapolla. 


zwelter Thell, erſte Hülle. n 


Seite 15. Zelle 9. Iiß Chaos. 
„ 25. 16. Lavant. 


31. „11. Kaum wurde dle hochſchwangere 
Gattin des Hofrichters Sophners gerettet. 
Sie befand ſich im Garten, wurde dort von 
den Fluten uͤberellt und gewann kaum ſo viel 
Zeit auf den Giebel des maßiven Gartenhaͤus⸗ 
chen zu fächten, ı wo fie übernachten 1905 


(% Trotz aller Sorgfalt hat ſich wle Anfraut, ante Mn Wel⸗ 
ien, die Druckfehlerbrut eingenifler, die den Sinn 


eniftellen, babe ich berichtiget) 3 55 5 
Leer ſeioſt fat v a Aire wänden die 


Mr 
5 ’ 
0 i 
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Der ehe re Gottfrieb Welt, 
der Haus muͤller, der Schwanenwirth Krebs, 
der Toͤpfer Fuhrmann und Jordanwirth lit⸗ 
ten den suößten Schaden. Krebs lleß die 
ſteinerne Tafel machen, worinne die dama⸗ 
lige Waſſerhoͤhe eingegraben iſt — Poiſch⸗ 
wltz buͤßte 28 Haͤußer und 22 Scheunen ein j 
und 446 Stuͤck Vieh. S. gründliche | Der 

ſchrelbung der grauſamen Waſſerfluth in Jau⸗ \ 
er von C. W. Lauban 1703. 4. 


‚Seite 37. 3. 21. Der lezte Bau bleſer Brücke erfolg⸗ 
te 1725 und oſtete 400 Nthlr. 


es Far Die andre M eifendermeßung geſchah 9 
f durch den Conducteur Paul Conradi und ' 
1 Zimmermann Gamper am 20, März 1694. | 


„ / . liß Kirche. 
“0 79 nach Machner: 


Benjamin Knobloch bon Jauer, lere um bas 
Jahr 1634. | 

Johann Bürger von Jauer wurde um 1648 | 
Prediger in Kurland. 


Melchlor Poliſius, von Jauer und geb. 1600 | 
kam als Doctor und Profeßar der Medicin nach Frank⸗ 3 
furt a. d. O. und ſtarb 1671. > 

| 


et 79. Das Stadthaus iſt die heutige Elgenthums⸗ 
ö wohnung des Herrn von Stange. 99 
„. Z. 12, if Decalogus, | 


„ 83, „2. Es geſchah wircklich fo lange ‚ bis f 
das neue Malverbaus fertig war. 72 


U 


* 


N 


W 


. 
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17 — 174. 283 


Seite 85. Anm. gr, liß: im 73 Lebens und 44 Amts⸗ 


jahre, f 


89. 3. 4. und wo es ſonſt vorkommt, NE: 
Schießen, Schleshaus u. fi w. 


143. 3. 19. In dem Schloßgarten wurden fonft 
bisweilen zahme Baͤre gehegt. Einer davon 
zerriß den 13. Sept. 1708 den achtjaͤhrigen 
Sohn des Bürger Über, welcher eben als 
Schuͤler unſrer erſt errichteten lateinſchen 
Schule aufgenommen worden war, 


160, 8. 21, nach Hindemit einzuſchalten: und 


\ 


Georg Hempel. 


186. Anm. 174. Man ſehe die Klrchenordnung 
nebſt den Abaͤnderungen, Anhang Nr. 16, 


200. 3. 3. HR 1746. 0 


217. nach 1803: Fuͤr ben Vorwerksbeſitzer Hr. 
Joh. Goktfr. Siegert; das Legat iſt noch 
nicht fundirt, wird aber alljährlich von der 
Frau Wittwe mit 5 Rthlr. gezalt, Ged. 
den 12. Maͤrz. 


217. 1804 zum erſtenmale: das Legat des Frel⸗ 
ben. Hans Chrlſtoph v. Schweinig, ehe⸗ 
maligen Beſitzers der Guͤther: Wederau, 

alckenberg und Grundherr auf Baritſch, 

oͤnlgl. Landrath des Bolckenhayn Lan⸗ 
desb. Creißes hochanſehnl. Ritterſchafts⸗ 
Deput, der hieſigen Frledenskirche, fun⸗ 
dirtizoo Rtihlr. Zahlung an Zinfen zur Hal: 
tung des begats nach allerhoͤchſter Feſtſe⸗ 
tzung 4 Rthl. 22 Sgr. Ged. den 7. Nov, 


20. Ann, 205, liß: Beguinabus, , 


Sel⸗ 


9 { 


234 h/ — ge. 


Selte aus. 7 5 Dieſes und die vorigen, nebſt Sitz 

lans Haufe, ſtanden auf der Altſtriegauer⸗ 

f une „an der Seite, wo is Herr Director 
Walther wohnt. 


240. 3. 6, ſtreiche man Das weg. 


. 244: Wie aus den von ſaͤmtlichen Rectoren bis 
izt gehaltnen Regiſter (album) erhellt, wur⸗ 


den vom | 
Rector Baumgart: 451 | 
| 


Lippert: 84 280 
„ Sad: 4% li | 
„ Bernharbl: 79 f | 

| 


„Stutz: 578 
9. Steiger: aaa. J 
„ Frloͤgel: 22 | 


Borman Bid 
1804: 753 
alſo zuſammen 2646, i 


Schüler binnen 97 Jahren inmmatrikullet 5 
worunter ſich eine beträchtliche Anzahl von 
von Männern befinden, dle nachher in ho⸗ | 
ben Staatsbedlenungen angeſtellt worden. 


Set 259, Erbe ſtarb nicht 1756, ſondern wurde dle⸗ 

f ſes Jahr zum Cantor bey der Magdalenen⸗ 
kirche in Breslau erwaͤhlt, wo er noch 
lange diente. Sein Todesjahr iſt mir 
unbekannt. Seil⸗ 


* 


10 


A 
| 
l 


127 — no 285 
Selte 253. Rettig begab ſich zwar 18 Monathe nach 
Halle, ſtudirte aber kein eigentliches Fach 

der Wißenſchaften, ſondern lehrte in einen 


5 untern Claßen des daſigen Waſſenhau⸗ 
ſe va In 


„36, f. 23, IB: Untverfcät. 
6 257. * 5˙ liß: 1703. 


4 
* 


Subſeribentennachtrag. 


0 


an Jauer: Die Hetrn: Bittrauf, Handſchumacher — 
Foͤrſter) Riemer. — Günther, Hofapotheker. — Haſbaum, 
Nadler. — Lehmann, Töpfer. — Scholtz, Schuleollege. — Wei⸗ 
rich, Garnbaͤndler. — Frau Siegert, Vorwerksbeſitzerin. 


ihig, Paſtor in Gr proſen. — Opitz, Gutsbeſitzer in Sem⸗ 
mein. Riedel, Supigeommipas In 8 


——u—— — 


